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Die Eröffnung des Landtags.
(Telegramm.)

Berlin, 16. Januar. Der preußische Landtag
ist heute Vormittag 11 Uhr im Weißen Saale des

Königl. Schlosses eröffnet worden. Der Kaiser
und König vollzog persönlich den feierlichen Akt,
indem er folgende Thronrede verlas:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden

Häusern des Landtags!
Indem Ich Sie am Beginn eines neuen Ab ¬

schnitts der parlamentarischen Arbeiten begrüße, ist
es Meinem Herzen Bedürfnis, zunächst Meinem

tiefempfundenen Dank Ausdruck zu verleihen: dem

Darck gegen die göttliche Vorsehung, die Mir eine

schnelle Genesung schenkte, und dem Tank gegen
Mein Volk^ das in allen seinen Schichten voll in ¬

niger Teilnahme seinem Ländesherrn die Treue be ¬

währte, die in guten und bösen Tagen Preußens
König und Volk untrennbar verbindet.

Zahlreich und schwerwiegend sind
die A u f g a b e n, für deren gedeihliche Lösung Ich
auf Ihre einsichtsvolle Mitarbeit rechne. Die Fi ¬
nanzlage des Staates hat sich nach einer kur-

zen Zeit des Rückganges wieder' g ü n st i g e r

gestaltet, eine neuer wirtschaftlicher Aufschwung
zeigt sich in der Wiederbelebung des Verkehrs bei

den Staatsbabuen und in der Hebung der Staats ¬

einnahmen. Die Rechnung des^ Jahres 1902 hat
günstig abgeschlossen. Im Rechnungsjahr 1903 wird

voraussichtlich der zur Verfügung gestellte Staats ¬
kredit von 70 Millionen nicht in Anspruch genom ¬

men werden. Es wird sich vielmehr noch ein

Überschuß ergeben. Auch im Entwurf des
Sta atsHaushalts etats für 1904 war

es möglich, das Gleichgewicht zwischen bett
Einnahmen und Ausgaben herzustellen. Ohne außer ¬
ordentliche Mittel zu Hilfe zu nehmen, ist den

wachsenden Anforderungen einer fortschreitenden
Kulturentwickelung Rechnung getragen worden.

Für die Ausgestaltung der Anlagen und die

Vermehrung der Betriebsmittel der Staats ¬

eisenbahnen sind reichliche Beträge vorge ¬
sehen. Der geringst besoldeten Klasse ihrer Ange ¬
stellten, den Ba h n w a r t e r n, ist eine G e h a l t s-

a u f b e s s e r u n g zugedacht. Zur E r w e i t er*

ung des Bahnnetzes und zur Unterstützung
von Kleinbahnunternehmungen, die der
wirtschaftlichen Förderung des Landes dienen. Wer ¬

den wieder erhebliche Mittel von Ihnen
erbeten werden.

Ebenso wird der bereits in den Vorjahren be-

schrittene Weg einer Verbesserung der W o h n-

ungsverhältnisse der in Staatsbetrieben
beschäftigten Arbeiter und der gering besolde ¬
ten Beamten in einer neuen Gesetzesvorlage
weiter verfolgt.

Zu Meiner lebhaften Befriedigung hat die vor ¬

jährige große Ausstellung der deutschen Landwirt-

schaftsgesellschaft meine Überzeugung gefestigt, daß
die landwirtschaftliche Bevölkerung
aller Provinzen tatkräftig bestrebt ist, die Errun ¬
genschaften von Wissensckpft und Praxis zu nützen
und so in hartem Kampfe die Erträge des heimat ¬
lichen Bodens zu mehren. Mit umso größerer und

schmerzlicherer Teilnahme erfüllte Mich die H e i m-

fuchung mehrerer östlicher Provin ¬
zen, namentlich Schlesiens, durch verheerende
Hochwasser. Zur Linderung der Schäden sind
Staatsmittel in erheblichem Umfange bereitgestellt
worden, für deren Verwendung Ihre nachträgliche
Zustimmung eingeholt wird.

Den Gegenstand meiner besonderen Fürsorge
bildet das Bestreben, die Hochwasser ¬
gefahren durch Ausbau der Flüsse und zweck ¬
mäßige Gestaltung ihres Überschwemmungsgebietes
dauernd zu vermindern, daher wird Ihnen ein
Gesetzentwurf alsbald zugehen, worin für eine Ver ¬

besserung der Vorflut an der unteren Ober und

Havel sowie an der Spree die Mittel gefordert
werden. Ein weiterer Gesetzentwurf für die Rege ¬
lung der Hochwasserverhältnisse an der oberen und

mittleren Oder ist in Vorbereitung. Er wird Ihnen
nach Fertigstellung vorgelegt werden. Auch eine

allgemeine gesetzliche Regelung der Fr er ¬

haltn ng des Überschwemmungs ¬
gebietes der Flüsse ist beabsichtigt. Ferner
wird von Ihnen die Bewilligung der Kosten für die

notwendigste Ergänzung des Netzes der

B i n n e n w a s s e r st r a ß e n beantragt werden.

Im Hinblick auf die erheblichen Staatsmittel, die

der unaufschiebbare Schutz gegen Hochwasser ¬
gefahren erheischt, beschränken sich diese
Forderungen auf den Ausbau der dring ¬
lichsten Wasserstraßen i m Q st e n und

W e st e n der Monarchie, und zwar aus den

Ausbau des Großschiffahrtsweges
Berlin — Stettin, die Kanalisierung
der Oder von der Mündung der Glatzer Neiße
bis Breslau, die Verbesserung der Oder-Weichsel-
Wasserstraße einschließlich der Warthe und aus die

Herstellung einer Schiffahrtsstraße vom

Rhein bis Hannover.
In der Ausführung dieser Vorlagen erblicke

ich eine der volkswirtschaftlich wichtigsten Aufgaben
unserer Zeit. Zwei großen Staatsinteressen soll
in gleichem Maße gedient werden: dem Schutz und

Förderung, deren die Landwirtschaft bedarf, wie der

Sicherung und Befestigung der Stellung, welche
Handel und Industrie in rastloser Arbeit sich er ¬

rungen haheu. . t

Mit Vertrauen und Zuversicht sehe ich dem

Verlauf Ihrer Beratungen entgegen. Die Leiden

Häuser des Landtages wird fortan ein Heim ver ¬

einigen; möge der gemeinsamen Arbeit an gemein ¬
samer Stätte ein voller Erfolg beschieden sein!

Mit besonderer Befriedigung wird man zu ¬

nächst aus der Thronrede die Versicherung ver ¬

nehmen, daß die Wirtschaftskrisis, die Jahre lang
auf dem Erwerbsleben des Volkes lastete, im Rück ¬
gang begriffen ist, daß die finanziellen Verhältnisse
des Staates sich wieder günstiger gestalten und daß
der nächstjährige Etat ohne Inanspruchnahme von

Anleihen ins Gleichgewicht gebracht werden kann.

Daß es möglich geworden ist, den niedrigst be ¬
soldeten Beamten der Staatseisenbahnverwaltung,
den Bahnwärtern, eine Gehaltsaufbesserung Zu. ge ¬

währen, wirb jedenfalls in den beteiligten Kreisen
mit lebhafter Befriedigung vernommen werden.

Mit Genugtuung wird auch die Ankündigung
der Thronrede begrüßt werden, daß erhebliche. Mit ¬
tel zur Verbesserung der Betriebsmittel der Staats-
cisenbahnen, zur Erweiterung des Eisenbahnnetzes
und zur Förderung der Kleinbahnen bereitgestellt
werden sollen. Hoffentlich wird der preußische
Osten, bekanntlich hinsichtlich der Verkehrsmittel
der rückständigste Lanhesterl, an der angekündigten
Verbesserung, der Verkehrsmittel einen entsprechen ¬
den Anteil haben.

Was die umfassenden Maßnahmen anlangt,
die zum Schutze gegen verheerendes Hochwasser an ¬

gekündigt werden, so kann man nur den lebhaften
Wunsch hegen, daß die Reformaktion hier einmal
gründlich einsetzt, und daß die geplanten Schutzmaß ¬
nahmen ausreichen, die Wiederholung von Kata ¬

strophen, wie sie der verflossene Sommer für weite
und fruchtbare Landstrecken gebracht hat, nach Mög ¬
lichkeit zu verhindern. Freilich muß man sich gegen ¬
wärtig halten, daß im Kampfe mit elementaren
Kräften selbst die höchst entwickelte Technik und
die größte Opserwilligkeit noch leider vielfach ver ¬

sagen. . t

Was bezüglich der Kanalvorlage in der
Thronrede gesagt wird, kann nicht überraschen;
durch offiziöse Preßkanäle war schon in die Öffent ¬
lichkeit gedrungen, daß die Kanalvorlage nicht in
ihrer früheren Gestalt wiederkommen würde, daß
vielmehr wichtige Teilstücke daraus entfernt worden
sind. Die Thronrede bestätigt, was, wie gesagt,
schon bekannt war, daß das Hauptstück der Kanal ¬
vorlage, nämlich der eigentliche Mittelland ¬
kanal, Vorläufig fallen gelassen worden ist. Der
Hauptkanal soll vorläufig nur von Dortmund bis
Hannover geführt werden. Begründet wird in der
Thronrede diese Beschneidung der Kanalvorlage da ¬
mit, daß sehr erhebliche Mittel zur Abwehr der
Hochwassergefahren bereitgestellt werden mußten,
woraus sich die Notwendigkeit von Sparsamkeit
andererseits von selbst ergab. Selbstverständlich un ¬

terliegt es keinem Zweifel, daß die Konservativen,
die bisher' dem Kanalprojekt entgegen waren, ^die
Vorlage in der jetzigen Fassung ohne weiteres an ¬

nehmen werden. Sie werden es tun, obgleich sie
nicht darüber im Zweifel sein können, daß die Preis-
gebung des Kanalmittelstückes nur eine vorläufige
ist, und daß nach Fertigstellung dieses Teiles des
Mittellandkanals unfehlbar der Ausbau des letz ¬

teren bis zur Elbe gefordert werden wird. Wenn
die Konservativen nun aber den Teilkanal vom

Rhein über Dortmund bis Hannover annehmen, wo

sie sich doch sage.n müssen, daß das Schlußstück bis

zur Elbe unweigerlich nachgeholt werden wird, so
kommt das auf dasselbe hinaus, wie wenn sie tue

ursprüngliche Vorlage bewilligten. Nur um ihnen
den Rückzug zu erleichtern, ist der Entwurf jetzt
so zugestutzt worden.

“

Man muß demnach jagen:
Die konservativen Kanalgegner beweisen durch die

Änderung ihrer Taktik, daß für die frühere Ab ¬

lehnung nur politische Gründe und nicht sachliche be ¬
stimmend gewesen sind.

In unserem Osten wird es jedenfalls mrt Ge ¬

nugtuung begrüßt werden, daß sich im Rahmen der
neuen Kanalvorlage auch diejenigen Maßnahmen
befinden, die darauf abzielen, die Wasserverbindung
Zwischen Weichsel und 'Oder zu reformieren.

Die Krisis im fernen Me«.
Kaiser Nikolaus hat den Neujahrs ¬

empfang der Diplomaten — das russische Neujahr
fällt auf den 14. Januar — zu einer feier ¬
lichen Friedenskundgebung benützt:
wie das Reuterbureau aus Petersburg meldet, hielt
der Kaiser an dem genannten Tage einen Empfang
des diplomatischen Korps im Winterpalast und

zwar in -dem bekannten Weißen Saale ab. Als

Kaiser Nikolaus eintrat, nahmen sämtliche Gäue
Aufstellung Der Kaiser machte einen Rundgang
und richtete an jeden Diplomaten das Wort, mit
einzelnen Herren sprach er längere Zeit. Beson ¬
deres Interesse erweckte es, als sich der Kaiser
dem japanischen Gesandten Kurino
n ah erste u n d ich n i n b e so n d e r s herz ¬
licher Weise ansprach. Kaiser Nikolaus
betonte, welch hohen Wert er auf gute nachbarliche
Beziehungen zu Japan nicht nur für die Gegen ¬
wart, sondern auch für die Zukunft lege, und gab
der unerschütterlichen Hoffnung Ausdruck, daß eine

für beide Nationen befrieDigende Regelung erreicht
werden würde. Kurino war von den Worten des

Kaisers tief bewegt. Dann richtete der Kaiser das
Wort an den amerikanischen Boffchafter McCor-
mick: er sagte zu ihm,' Rußland könne dem kürzlich
abgeschlossenen chinesisch-amerikanischen Handels ¬
vertrag keine Einwände entgegenstellen oder die
amerikanischen Rechte und Interessen in der Mand ¬
schurei behindern. Der Kaiser betonte auch den

Wunsch nach innigen und herzlichen Beziehungen
zwischen den Vereinigten Staaten und Rußland,
die so viele Jahre bestanden hätten, und stellte es

mit Entschiedenheit in Abrede, daß Rußland geneigt |
sei, die Entwickelung des amerikanischen Handels zu |
hemmen. S

Auf Erkundigungen nach dem Befinden der
Kaiserin Alexandra erwiderte der Kaiser, daß die
Genesung seiner Gemahlin sorffchreite; man hege
keinerlei'Sorge ihretwegen.

Zu den Mitgliedern des diplomatischen Korps
im ganzen gewendet, sagte der Kaiser (wie schon
gestern gemeldet): Ich wünsche und beabsichtige
alles, was in meiner Macht steht, dazu zu tun, den

Frieden im fernen Osten zu erhalten.
Leider sind die heute vorliegenden ander ¬

weitigen Nachrichten über die Krisis nicht von der
Art, daß sie die Friedenszuversicht verstärken
könnten. An Friedensversicherungen fehlt es zwar
nicht, aber die Form dieser Bekundungen und die
Nachrichten von den immer weiter reichenden
Kriegsvorbereitungen ergeben den Gesamteindruck,
daß es um die Friedensaussichten herzlich schlecht be-

| stellt ist. Wir verzeichnen die folgenden Meldungen:
Köln, 16. Januar. Der Petersburger Kor-

I respondent der „Köln. Ztg.“ teilt aus Petersburg
! mit, in russischen amtlichen Kreisen wird versichert,

daß es voraussichtlich nochnichtzumKriege
: kommen werde.

London, 16. Januar. Der japanische Gesandte
Hayaschi erklärte einem Vertreter des Reuterbureaus

gegenüber, die Lage der Dinge hätte den kritischen
Höhepunkt erreicht; er fürchte, daß eine I n -

t e r v e n t i o n z u s p ä t kommen werde. Japan
wünsche nach wie vor ein friedliches Abkommen.

London, 16. Januar. Aus Washington wird
gemeldet, daß Japan eifrig die Kriegs-
vorbereitungen betreibe. Dem -Staatsde ¬
partement wird ferner gemeldet, daß Rußland den
Wunsch, die Angelegenheit friedlich zu erledigen, an

den Tag lege, jedoch seine Stellung im Prinzip un ¬

verändert beibehalte und dem japanischen
Reich gegenüber nicht nachgebe.

London, 16. Januar. Aus Peking wird von

dem britischen Konsul mitgeteilt, daß die r u ff i -

schenTruppen hauptsächlich in Leiagang, Hait-
Schey und Taschiffchia untergebracht sind. Rußland
wird das Gebiet am Liangflusse und der großen
Mauer in Besitz nehmen und die chinesische Eisen ¬
bahn Liugschai—Shangheikwan besetzen.

Washington, 14. Januar. Der hiesige japanische
Gesandte hat dem Staatssekretär Hay mitgeteilt,
die Antwort Japans laufe aus Ablehnung aller wich ¬
tigen russischen Vorschläge hinaus, während Ja-
paus Gegenvorschläge solchen Charakter trügen, der
sie nahezu sicher unannehmbar mache; d^her be ¬
kunde man in Tokio großen Pessimismus bezüglich
der Lage.

London, 15. Januar. Das Reutersche Bureau
meldet aus Petersburg: Die Antwort Japans auf
die letzte russische Mitteilung, welche dem russischen
Gesandten in Tokio Baron Rosen bereits übergeben
worden ist, wird von dem hiesigen japanischen Ge ¬
sandten Kurino in einer zweiten Ausfertigung dem
Minister Lamsdorsf zugestellt werden.

Suez, 15. Januar. Das japanische Kriegs ¬
schiff „Kasuga“ ist von hier in See gegangen,
„Nisshin“ nimmt noch Kohlen ein.

London, 15. Januar. Das Reutersche Bureau

worden. Der Dampfer Tambu Maru sei telegra ¬
phisch in Singapore angehalten und angewiesen
worden, nach Japan zurückzukehren. Die japa ¬
nische Regierung habe die beiden schnellsten Schiffe
der Gesellschaft gechartert.

Wladiwostock, 14. Januar. Wosotschny Wjest-
nik wird aus Moji telegraphiert, daß zwei japa ¬
nische Handelsdampfer, welche heute oder morgen
von dort in Wladiwostock erwartet wurden, auf Be ¬
fehl der japanischen Regierung nicht ausgelaufen
seien.

London, 15. Januar. Dem Reuterschen Bureau
wird aus Newyork gemeldet, Japan habe iu De ¬
troit bei nner Firma, die Minen in der Nähe von

Norfolt cBirgittia) besitze, 40 000 Tonnen Boca-
hontas-Kohlen bestellt.

Paris, 16. Januar. Der Agence Havas zu ¬
folge hat der Dampfer „Qrel“ der russischen frei ¬
willigen Flotte mit .1200 Mann an Bord nach
Port Arthur unterweis gestern die Dardanellen
passiert.

Peking, 14. Januar. Der amerikanische Ge ¬
neral Allen, Befehlshaber der Polizeitruppe auf den
Philippinen, ist hier eingetroffen; er will, falls es

zu Feindseligkeiten kommt, die Operationen auf
der russischen Seite verfolgen. — Der frühere chi ¬
nesische Gesandte in Washington, Wutingfang, ist
zum Jüngeren Vizepräsidenten des Auswärtigen
Amts ernannt worden.

Paris, 15. Januar. Nach Schluß des heuti ¬
gen Ministerrats empfing Fer Minister des Äußern
D e l c a s s ö den r u s s i s ch e n Botschafter
Nelidow, mit dem er eine längere Besprechung hatte.

Washington, 16. Januar. Der Staatssekretär
Hay und der italienische Boffchafter Cassini hatten
beute im Staats-Departement eine Besprechung,
welche für beide Teile befriedigende Resultate in der
ostasiatischen Frage erzielte.

Politische Tages schau.
** Bromberg, 16. Januar.

Der Kaiser hielt am gestrigen Freitag ein
Kapitel des Schwarzen Adlerordens
ab. Wie bereits erwähnt, wurden der Gemahl der
Königin von Holland, der Erbprinz Wilhelm von

Hohenzollern und der frühere Abgeordneten-
präsident v. Köller in den Orden aufgenommen.

Bei der Reform der Strafprozeßordnung, mit
welcher der Reichstag besaßt werden wird, sobald
das Resultat der jetzigen Sachverstündigen-Be-
ratungen zu gesetzgeberischen Vorschlägen gesichtet
und zu verwerten ist, soll nach der Absicht der leiten ¬
den Instanzen auch besonderer Wert gelegt werden
auf die Prüfung der Frage, wie weit das Maß
mancher Strafen mit den fortgeschrittenen
sozialpolitischen Anschauungen im Einklang steht.
Nach dem jetzigen Strafprozeßverfahren wird bei
der Abmessung der Strafen nicht selten abgesehen
von der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der Per ¬
son, welche bestraft werden soll. Einer Recht-
sprechung, welche den sozialpolitischenAnschauungen
der heutigen Zeit gerecht wird, kann es nicht einer ¬
lei sein, ob durch das Maß einer Strafe eine wirt ¬
schaftliche Existenz vernichtet wird oder nicht.

Der frühere Reichsgerichtspräsident von Oehl°
schläger fft am Donnerstag abend in Charlotten-
Lurg im Mer von 72 Jahren gestorben. Der
Name Oehlschläger ist mit der Geschichte der
deutschen Reichs-Justizgesetzgebung eng verflochten.
Er wurde 1985 zum Präsidenten des Kammer-
gerichts ernannt, übernahm 1889 als Staatssekretär
das Reichsjusffzamt und wurde 1891 als Nachfolger
von Smson zum Präsidenten des Reichsgerichts
berufen.

Zn den Duellen in Pirna berichtet das „Verl.
Dagebl.“, daß ein Oberleutnant vier Duelle mit
anderen Offizieren als Störern seiner häuslichen
Ehre ausgekochten und einige seiner Gegner schwer
verletzt hat.



Die Ablehnung -er Ostmarkenzulagen für bte
Postbeamten. Die Mehrheit der Budgetkommission
hat gestern ein nationales Heldenstück ausgeführt
und gegen die Stimmen der Nationalliberalen, der
Leiden konservativen Parteien und des Antisemiten
die Ostmarkenzulage für die Postbeamten gestrichen!
Was die Polen im Abgeordnetenhause nicht durch ¬
zusetzen vermögen, gelingt ihnen im Reichstage mit
Hilfe des Zentrums und der Sozialdemokraten!
Die Postbeamten müssen nun den Zorn der Polen
entgelten: ihnen wird die Ostmarkenzulage ent ¬
zogen, während andere Beamte, wie die im Eisen-
bahndienst beschäftigten und die Lehrer, diesen durch
die wirtschaftlichen und örtlichen Verhältnisse ge ¬
rechtfertigten Zuschuß erhalten. Daß eine solche
Zurücksetzung Mißstimmung unter den benach ¬
teiligten Beamten erzeugen muß, ist wohl leicht er ¬

klärlich. Aber vielleicht lassen sich noch Wege finden,
die Postbeamten vor den übrigen Beamten der Ost ¬
mark nicht zurückzusetzen. Für diese Zulage waren
im ganzen 544 100 Mt. ausgeworfen, darunter
5000 Mt. Erziehungsbeihilfen an höhere Beamte.
Der Staatssekretär des Reichspostamtes, Kraetke,
begründete die Forderung damit, daß Postbeamte 1
nicht schlechter gestellt sein sollten als preußische Be ¬
amte. Im Laufe der Debatte erklärte Dr. Spahn,
das Zentrum habe keine Veranlassung, die preu ¬
ßische Polenpolitik zu unterstützen. Die nächste
Sitzung findet Dienstag statt.

Zum Aufstand der Hereros berichtet Wolffs
Bureau: Die letzten Telegramme aus Swakopmund
melden die Bedrohung Otsimbin gwes.
Auf die Bitte um Unterstützung, die vom Ansiedler
von Brön von Kubas aus telegraphisch nach Swa- ,

kopmund gerichtet worden ist, sind 31 unverheiratete
Freiwillige unter Leutnant der Reserve Laubschat
per Bahn nach Karibib entsandt worden, denen 30
weitere Mann folgen sollen. In Karibib befinden
sich unter Stabsarzt Kuhn 58 Reservisten und 30
Pferde. Nach Eintreffen Laubschats soll von Kart- ,

bib aus der Entsatz Otjimbingwes versucht werden, j
Gemeldet werden weiter die Ermordung des Far ¬
mers Lange und Gerüchte über Ermordung anderer
Weißer, die zwischen Barmen und Otsimbingwe
wohnen. In Swakopmund verbleiben 100 waffen ¬
fähige Männer. Als Vorsichtsmaßregel sind 500
in und um Swakopmund beschäftigte Herero-Ar ¬
beiter auf im Hafen liegenden Schiffen isoliert wor ¬
den. Gemeldet wird ferner, daß in Omaruru,
Standort der zweiten Feldkompagnie, und Water- -

berg alles ruhig ist und im letzteren Orte 50 Re ¬
servisten versammelt sind. Nachrichten von der Ko ¬
lonne Zülow, die nach den gestrigen Meldungen auf
dem Marsche nach Okahandja die Eisenbahnstation
Okasise passiert hatte, liegen in Swakopmund nicht
vor; ebenso wenig solche aus Windhuk. Wegen der
unter diesen Umständen erforderlichen Verstärkung
unserer Streitkräfte im Schutzgebiet soll, wie wir
hören, in diesen Tagen den gesetzgebenden
Körperschaften eine V o r l a g e zugehen. —

Nach der „Tägl. Rundschau“ beabsichtigt die Re ¬
gierung eine Verstärkung von 500 Mann
nach Deutsch-Südwestafrika zu senden.

Deut sch l'anö.
München, 15. Januar. Die Kammer der

Reichsräte beriet heute den von der Kammer der
Abgeordneten angenommenen Antrag Müller“(So ¬
zialist), betreffend die Entfernung der ¬
jenigen Offiziere und Unteroffiziere aus
dem Heere, welche an Soldatenmiß ¬
hand l u n g en mitschuldig sind. Die Reichsräte
Frhr. von Würzburg, Fürst Castell-Castel und von
Auer machen gegen den Antrag Bedenken geltend,
welche bereits in dem Ausschuß der Kammer der
Reichsräte vorgebracht worden sind; die Armee
müsse von allen partei-politischen Einflüssen frei ¬
gehalten werden. Die Fragen der Disziplin unter ¬
lägen nur der Entsck-eidung des obersten Kriegs ¬
herrn; Soldatenmißhandlungen seien unter allen
Umständen energisch zu bestrafen, aber dieses ge ¬
schehe auch jetzt bereits. Die Zahl der Mißhand- :

hingen habe nicht zugenommen. Der Kriegs ¬
minister Frhr. v. Asch erklärte, daß die Kriegsver ¬
waltung mit oder ohne den Antrag Möller bestrebt
sein werde, mit allen ihr zu Gebote stehenden ge ¬
setzmäßigen Mitteln dem Übergreifen der Soldaten-
mißhandlungn energisch entgegenzutreten. Die
Kammer beschließt sodann einstimmig, in Erwägung,
daß gegen den Beschluß der Kammer der Abgeord ¬
neten sowohl gewichtige rechtliche, als auch formelle
Bedenken bestehen, über den Beschluß der Kammer
der Abgeordneten zur Tagesordnung überzugehen.

Brannfchweig, 15. Januar. Der Braun ¬
schweigische Landtag wählte heute Abend anstelle des
verstorbenen Präsidenten Dr. Packe! mit 45 gegen
1 Stimme den Geheimen Jusfizrat Semler zum
Präsidenten. Die Stadtverordnetenversammlung
beschloß heute Nachmittag, die Beisetzung des der-
storbenen Oberbürgermeisters Dr. Pockel auf Kosten
der Stadt stattfinden zu lassen.

Austanö.
Österreich.

Wien, 14. Januar. Die Mitglieder der öster ¬
reichischen Delegation wohnten Heute in Gegenwart
des Ministerpräsidenten von Körber, des Chefs der
Marinesektton des Reichskriegsministeriums Frei ¬
herrn von Spann und des Handelsministers Frei ¬
herrn von Call im Arsenale dem G u s s e eines
Bronzekanonenrohres bei. worauf der
Generalinspektor der Artillerie von Kropatschek einen
längeren Vortrag über die gesamte Rohrfrage hielt.
Bei Versuchen, das Geschoß im Rohre zur Explosion
zu bringen, habe sich die Bronze weit besser bewährt
als Stahl. Er bat die Mitglieder der Delegation,
der Feldgeschützkommission Vertrauen entgegenzu ¬
bringen und überzeugt zu sein, daß die besten und
tüchttgsten Offiziere das Material der genauesten
Prüfung unterzogen hätten.

Frankreich.
Paris, 15. Januar. Deputtertenkammer. Nach

lebhafter Debatte beschloß gestern das Haus, die Be ¬
ratung der Interpellation über die Aus-
w e i s u n g des A b b S D e l s o r um acht Tage zu
verschieben. Sodann lehnte die Kammer entsprechend
dem Verlangen der Regierung, und zwar mit 307
gegen 257 Stimmen einen Antrag ab, nach welchem
das Gesetz über die Ausweisung von Ausländern
vom 3. Dezember 1849 abgeändert und für nicht auf
solche Personen anwendbar erklärt werden sollte- die

als Kinder französischer Eltern in Ländern geboren
wurden, die zur Zeit ihrer Geburt französisch waren.
Hierauf wurde die Sitzung geschlossen. Die gesamte
Presse beschäftigt sich mit der gestrigen Kammer ¬
debatte über die Vertagung der Interpellation be ¬
treffend die Ausweisung des Pfarrers Delsor. Die
der Regierung feindlichen Zeitungen verhöhnen den
Ministerpräsidenten, weil er die sofortige Beant ¬
wortung, der Interpellation ablehnte. - In den
Wandelgängen der Kammer wurde gestern von
Nationalisten das Gerücht verbreitet das Mi ¬
nisterium habe inBerlinErkundigungen
über die parlamentarische Stellung Delsors einholen
lassen. Ferner verlautet, Senator Treille wolle einen
im Jahre 1882 von der Kammer genehmigten,
jedoch niemals an den Senat gelangten Antrag
wieder aufnehmen, nach welchem ein Ausweisungs ¬
befehl nur auf Grund eines Beschlusses des Minister ¬
rats sollte erfolgen können. — Heute beriet die
Kammer die Interpellation über die Er ¬
gebnisse, welche die Untersuchung über das Ein ¬
dringen der Polizei in die Arbeits ¬
börse gehabt habe. Bagnol und Coutant (Soz.)
tadeln die von der Polizei begangenen Fehler und
Gewalttätigkeiten und greifen den Polizeipräfekten
in heftiger Weise an. Ministerpräsident Combes
muß zugeben, daß die Polizeibeamten widerrechtlich
in die Arbeiterbörse eingedrungen seien und blank
gezogen hätten; sie hätten dazu keinen Auftrag ge ¬
habt und würden bestraft werden, wenn ihre Per ¬
sönlichkeiten hätten festgestellt werden können. Noch
längerer Debatte wurde der Antrag Maujau, der
das Vertrauen zur Regierung ausdrückt, mit 295.
gegen 234 Stimmen angenommen. Herr Combes
hatte die Vertrauensfrage gestellt.

Türkei.

Konftanttnopel, 14. Januar. Die Bemühun ¬
gen der Pforte, einzelne Punkte des'M ü r z st e g e r

Programms abzuändern, find von keiner gro ¬
ßen Bedeutung. Daß die Pforte, namentlich'bei
den Hauptpunkten 1 und 2 betreffend die Zivilagen ¬
ten und die Reorganisation der Gendarmerie Ein ¬
wendungen versuchen würde, war zu erwarten. Doch
dürfte hierdurch das baldige Beginnen der Tätigkeit
der Zivilagenten und der Gendarmerie-Reorgani ¬
satoren nicht aufgehalten werden, da die Entente ¬
mächte ihre Zusage, die Souveränität der Pforte und
den Status quo zu achten, zwar strenge einhalten
werden, andererseits aber entschlossen sind, unberech ¬
tigte kleinliche Einwendungen von türkischer Seite,
welche geeignet wären, die Reformaktion zu ver ¬
zögern, unbeachtet zu lassen. — Die Unterzeichnung
des Vertrages mit dem italienischen General De
Giorgis, die in Rom erfolgen soll, dürfte dieser
Tage stattfinden. Durch Schuld der Pforte war sie
bisher verzögert worden. Der russische, französische
und englische Gehilfe des Generals De Giorgis
treffen übermorgen hier ein, die Vertreter der am
devm Mächte werden einige Tage später erwartet.
— Weder die Pforte noch die Botschaften haben bis ¬
her eine Bestätigung der SerajewoerNachricht er ¬
halten, daß 4000 Albanesen die Straße von Skutari
nach Prizrend abgesperrt hätten, um gegen die Re ¬
form der Gendarmerie Widerstand zu leisten.

Schweden.
Stockholm, 15. Januar. Der Ausstand der

hiesigen Hafenarbeiter, welcher zehn Monate ge ¬
dauert hat, ist heute beendigt worden.

Großbritannien.
London, 15. Januar.? Chamberlai n er ¬

öffnete heute die erste Sitzung des auf seine Veran ¬
lassung gebildeten T a r i f a u s s ch u s s e s. Nach
einem Rüblick über dieGeschichte der letzten 60 Jahre
führte Chamberlain nochmals die Gründe für die
von, ihm vorgeschlagene Reform an und suchte die
Politik seiner Gegner lächerlich zu machen. Beson ¬
ders betonte der Redner, der einträglichste Han ¬
del d^r Engländer sei der mit englischen Untertanen
und englischen Besitzungen im Auslande, und dieser
Handel müsse deshalb gefördert werden. In Eng ¬
lands Interesse liege es, die Wohlfahrt der Kolo ¬
nien so zu steigern, daß sie bessere Kunden des
Mutterlandes werden könnten. Das Band der Sym ¬
pathie, welches Kolonien und Mutterland um ¬
schlinge, habe seinen Wert, müsse aber noch Er ¬
starkt werden durch die Bande der nationalen Inter ¬
essen, um dadurch eine dauernde Verbindung zu
sichern. Redner bestritt schließlich, daß irgend ein
Tarrf aufgestellt werden könnte, der, wie seine Geg ¬
ner behaupteten, den Reichen reicher und den Ar ¬
men ärmer mache.

Kunst und Wissenschaft.
Eine „Revolution“ an der Newyorker Oper.

Das Newyorker „Metropolitan Opera House“ er ¬
lebt m dieser Saison unter der Leitung HeinrichConrreds eine tiefgehende „Revolution“, von der
ern dortiges Blatt eine höchst amüsante Schilderung
entwirft. Die „Star“-Wirtschaft wird beseitigt»
Die Direktoren, Heinrich Conried an der Spitze
haben die Traditionen, deutlicher gesprochen die
langjährigen Gehälterregeln, umgestoßen, so daß
Sänger, die in der Ära Grau „unentbehrlich“
waren, trotz ihrer unglaublich hohen Forderungen,
unter Conrieds Regiment eben wegen dieser un ¬
glaublich hohen Forderungen „kalt gestellt“ worden
sind. So kann z. B. Emma Eames, wie das Blatt
boshaft schreibt, auf ihren Lorbeeren — ruhen -

Jean de Reszke und stzin Bruder Edouard warten
auf ein gemeinsames Engagement; Frau Schu ¬
mann-Heink behauptet eifrigst, daß sie „sich nicht
um amerikanische Ehrungen kümmere“; Madame
Melba macht „für ganz kurze Zeit“ eine Tournee;
Mme. Nordica fang bei Sousas Kapelle und beschäf ¬
tigt sich mit Ehescheidungspapieren; Fritzi Scheff
ist zur „komischen Oper“ herabgestiegen: Alvarez
und Van Dyck sprechen vom schlechten Klima New-
Yorks .

e

. . Und in der Abwesenheit all dieser „Un ¬
entbehrlichen“ gehen die Aufführungen der Metro ¬
politan Opera mit größerem Glanze vor sich als je.
Noch in der vergangenen Saison machten die Prima ¬
donnen, Tenöre und Bässe die Gesetze, denen der
Impresario gehorchen mußte. „Das 'Künstlertem ¬
perament“, sagt Mr, Grau, „ist ein ganz eigentüm ¬
liches, und man könnte ebenso gut mit einem Cyklon
rechten.“ So verlangten die de Reszkes jedes
Jahr ein Vermögen, indem Jean de Reszke auch
auf einem Anteil an den Einnahmen bestand.' Zu ¬
sammen Betrug ihre Honorierung etwa 24 000 Mk.

pro Abend. Es gibt auch so hübsche Berichte dar ¬
über, wie die Eames darauf bestand, sie müsse so
viel haben wie die Nordica, und die Nordica mußte
so viel haben wie die Melba, und die Melba mußte
mehr haben als alle beide. Maurice Grau hat nach
der Pfeife jedes Mtgliedes dieser ganzen Gesell ¬
schaft tanzen müssen. Jean de Reszke befahl:
„Wenn Sie mich haben wollen, müssen Sie auch
meinen Bruder nehmen — beide oder keinen.“
Dann nahm die Eames einen Anlauf: „Ich muß
immer das Ankleidezimmer Nr. 1 haben, gleich ¬
viel wie die Rollenbesetzung ist. Ich darf nie zur
Probe zwei Tage vor einer Aufführung oder zwei
Tage nachher bestellt werden.“ — „Keine andere
darf die „Margarete“, singen als ich“, rief die
Melba, „und natürlich habe ich immer das An ¬
kleidezimmer Nr. 1.“ „übrigens“, sagte Mme.
Nordica, „vergessen Sie nicht, daß da einige Wag ¬
nerrollen sind, die mir gehören, und — ach, eine
kleine Nebensache — ich muß natürlich das Ankleide ¬
zimmer Nr. 1 haben —“ „Da gibt es gewisse
Rollen, in denen ich berühmt bin“, stellte Mvarez
fest, „wenn ich zufällig krank sein sollte, muß eine
andere Oper gegeben werden — denn natürlich darf
niemand meine Partteen singen ...“ Und so wei ¬
ter. ad infinitum . . . Herr Conried machte noch
einen Versuch, die alten Kräfte zu behalten; er schei ¬
terte aber an den unbeugsamen Ansprüchen der ver ¬
wöhnten „Stars“. Und so wurde anstatt Jean de
Reszkes nebst Bruder der Italiener Caruso enga ¬
giert. Statt Frau Schumann-Heink sind Olive
Fremstad, der Liebling Münchens, und Edyth Wal ¬
tere verpflichtet worden; ferner sind Herr Krauß,
Burgstaller und Mottl herangezogen worden. „Ich
möchte, so erklärt Conried, „die „Stars“ der Ge ¬
samtwirkung unterordnen. Unter meinem Regime
soll niemand sagen: „Was für ein großer Sänger!“
sondern „Was für eine herrliche Oper!“ Dement ¬
sprechend werde ich Proben halten, eine Menge
Proben, so viel wie überhaupt erforderlich sind.“
Worauf Frau Schumann-Heink herzlich lachte:
„Wirklich, nun denken Sie sich Jean de Reszke, dem
man sagt, er möge um acht Uhr zur Probe kommen!
Er würde sich sehr höflich verbeugen, äußerst höflich,
und zum Regisseur sagen „Nein“; und wenn er
Nein sagt, wissen wir alle, es geht nicht.“ Madame
Gadski stimmte mit der Schumann-Heink überein,
obgleich sie seitdem ihren Sinn geändert hat und zu
den Conried-Truppen gestoßen ist. Sie soll gesagt
haben: „Ich fürchte, Herr Conried wird sich noch
sehr enwickeln müssen, über den Regisseur eines
kleinen deutschen Theaters hinaus. Er wird lernen
müssen, daß große Sänger und Sängerinnen nicht
eingeschüchtert, gepeitscht und getrieben werden kön ¬
nen.“ „Wir sind nicht der Chor“, rief Fritzi
Scheff, „wir können nicht anstrengend proben“ . . .

Aber Conried erklärte: „Selbst ein so großer Schau ¬
spieler wie Sonnenthal hielt sich nicht für zu gut
dazu, eine Szene ein halb Dutzend Mal zu wieder ¬
holen, wenn ich es verlangte, nur zum Besten eines
geringeren Schauspielers, für den es nötig war.
Ich muß Sänger haben, die sich meinen Ansichten
anpassen. Da das Ankleidezimmer Nr. 1 ein Zank ¬
apfel ist, so muß man es abschaffen und alle An ¬
kleidezimmer für die Hauptsänger gleich machen.
Proben müssen regelmäßig nach Maßgabe der Diri ¬
genten angesetzt werden; wer einige Minuten zu
spät kömmt, muß eine schwere Buße zahlen. In
den Proben darf seiner mit Hüten, Stöcken, Son ¬
nenschirmen/Mänteln oder irgend etwas, das beim
Proben stören könnte, erscheinen. Die Ehemänner
dürfen nicht die Ankleidezimmer irgend einer Sän ¬
gerin betreten. Es werden keine Ausnahmen ge ¬
stattet.“ Und Conried hat diese Regeln durchgeführt.
Die großen Sänger proben eifrigst, und wenn ein
Sänger erkrankt, so wird nicht die Oper, in der er,
die Hauptrolle fingen sollte, geändert, sondern Er ¬
satz geschafft. Die Oper reüssiert dabei, wie ge ¬
sagt — glänzend. Allmählich dämmert es einigen
auf, daß man den „Stars“ nicht alles nachzusehen
und keine unsinnigen Preise zu zahlen braucht . . .

Weimar, 15. Januar. Der Komponist
Generalmusikdirektor D r. E d u a rd Lassen ist
nach längerem Leiden heute hier gestorben.

Gerichtshml.
1 Bromberg, 16. Januar. Raubmordprozeß

Cegielski. In der gestrigen Sitzung, die um ti
Uhr vormittags begann, wurde zunächst der Stadt-
Wachtmeister von Znin als Zeuge vernommen, und
zwar über die von ihm seit dem Verschwinden der
Frau Szczepinski bezw. feit dem Funde der Leiche
angestellten Untersuchungen, die schließlich auf die
Spur des Cegielski als Mörder führten. Auch über
das Leben und Treiben der Mitangeklagten Janus
machte er Bekundungen, die nicht zu ihren Gunsten
ausfielen. Die Braut des Angeklagten bekundete
u. a., daß der Angeklagte, als er sie hier in Brom-
berg im Juni v. I. besuchte, einen unangenehmen
Eindruck machte; seine Blicke waren lauernd und
zeitweise starrte er trübsinnig vor sich hin, so daß
die Zeugin ihm dies mehrmals vorhielt, wobei er
äußerte „sie möchte ihn totschießen!“ Nach Vernehm ¬
ung einiger weiterer Zeugen, die aber nur Unwe ¬
sentliches bekunden, werden die inzwischen hier wie ¬
der eingetroffenen gerichtsärztlichen Sachver ¬
ständigen nochmals über die Todesursache der
Frau Szczepinski vernommen. Ihre Gutachten
gehen dahin, daß durch einen überaus heftigen
Schlag mit einem Stein oder einem stumpfen In ¬
strument die Schädeldeöke der Frau zertrümmert
worden, daß alsdann Blut sich in das Gehirn er ¬

gossen habe und dadurch der Tod der Scz. herbei ¬
geführt worden sei. Damit war nach d r e i tä g i ■

ger Verhandlung die Beweisaufnahme be ¬
endet. Der Vorsitzende verlas nunmehr die den
Geschworenen vorzulegenden fünf Fragen. Sie
lauteten gegen Cegielski auf Raubmord,
Diebstahl in zwei Fällen und Bedrohung,
gegen die Janus aus D i e b st a h l. Der Staats-
anwalt Dr. Döring hielt die Anklage in ihrem
vollen Umfange gegen beide Angeklagte aufrecht. In
längerer Rede führte er aus, daß gegen beide An ¬
geklagte die Beweise ihrer Schuld klarlägen, und
zwar gegen Cegielski die Kriterien des Raubmordes
und gegen die Janus die dec U^iebstähls. Er tie»
antragte, sämtliche FrcU en z u be j a -

h e n. Der Verteidiger des Cegielski, Rechtsanwalt
Dr. Volte, plädierte für die Nichtschuld seines Klien ¬
ten, und Rechtsanwalt Dr. Hecht desgleichen für die
Angeklagte Janus. Nach erfolgter Rechtsbelehrung
seitens des Vorsitzenden zogen sich die 'Geschworenen
zur Beratung zurück, die verhältnismäßig nicht

lange dauerte. Darauf verkündete der Obmapn den
Wahrspruch der Geschworenen. Die Frage des
Raubmordes gegen Cegielski wurde bejaht; die
Frage der Bedrohung verneint. Bei den Dieb ¬
stahlsfragen wurde in einem Falle die Schuldfrage
bejaht, im zweiten verneint. Gegen die Janus
wurde die Frage des Diebstahls bejaht. Ter Ge ¬
richtshof sprach darauf'gegen Cegielski das Todes ¬
urteil aus und erkannte gegen die Janus auf drei
Monate Gefängnis. — Der Zu Hörer raum
war während der Verhandlung bis auf den letz ¬
te^ Platz gefüllt unb auch im Korridor
drängten sich viele Menschen, die mit Spannung das
Urteil erwarteten.

a Jnowrazlaw, 15. Januar. Eine wohlver ¬
diente empfindliche Strafe verhängte die hiesige
Strafkammer über die Arbeiterfrau Josephs
Wawrzyniak wegen Vergehens gegen das
N a h r u n g s m i t t e l g e s e tz. Die Angeklagte
hatte nämlich Fleisch von einem an Nottauf ver ¬
endeten Schweine in Verkehr gebracht. Der Staats ¬
anwalt beantragte 6 Wochen Gefängnis. Der Ge ¬
richtshof ging jedoch noch über den Antrag hinaus
und erkannte auf 3 Monate Gefängnis.

Posen, 15. Januar. Der Prozeß Hennig
(U n t e r s ch l a g u n g s a f f ä r e), über dessen
Beginn wir gestern einen kurzen telegraphischen Be ¬
richt brachten, nahm nur einen Verhandlungstag in
Anspruch und wurde noch heute beendet. Die Unter ¬
schlagungen Gennigs wurden bekanntlich bei einer
außerordenüichen Kassenrevision entdeckt. Der
Grund zu dieser Revision lag darin, daß der Ange ¬
klagte von der Hauptkasse einen Betrag von 15 000
Mark erhoben und diesen Betrag gar nicht gebucht
hatte. Dieser Betrag war spurlos verschwunden.
Der Angeklagte bezog ein Gehalt von 4232 Mark
und war Besitzer mehrerer Hausgrundstücke. Mit
den unterschlagenen Geldern betrieb der Angeklagte
verschiedene Geschäfte. Er lieh Gelder aus, pachtete
10 Morgen Wiese, legte eine Schweinezucht, eine
Federviehzucht an, betrieb ein Restaurant, machte
Wechselgeschäfte usw. Die Sache wuchs ihm schließ ¬
lich über den Kops. Die Geschäfte entwickelten sich
teilweise ungünstig und so griff er wiederholt die
Kasse an. Er behauptete immer, der verstorbene
Frankowski habe gleichfalls Unterschlagungen be ¬
gangen. Im Laufe der Verhandlungen räumt der
Angeklagte ein, daß er schließlich doch 15 000 Mark
unterschlagen habe. Der Staatsanwalt beantragt/
die Schuldfrage auf Unterschlagung amtlicher Gel ¬
der zu bejahen und mildernde Umstände zu ver ¬
neinen. Die Geschworenen billigten dem Angeklag ¬
ten mit beruhe Umstände zu. Der Staatsanwalt
beantragte hierauf 2 Jahre Gefängnis. Das Ur ¬
teil lautete demgemäß.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in Kordon. Sonntag, den 17. Januar.

Evangelischer Gottesdienst in der St. Iobanniskkrche.
Vorm. 10 Uhr, Predigtgottesdienst und Abendmahls ¬
feier. Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienst.

Koffer stäube.
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3 Battschi,,. . . 15. 1. 1,70 16. 1. 1,70
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—

9 12. Groin. Schleuse 15. I. 1,14 16. 1. — — —

1< Weißenhöhe - . . 15. 1. 0,70 16. 1. 0,86 0,16 —

11 Usch. ..... 15. 1. 1,47 16 1. 1,60 0,13 —.

12 Ezarnikan . . . 15 1. 1,18 16 1. 1,28 0.10 —«

13 Mehrte .... 15. 1. 2,04 16. 1. 2,04 — —

Ganz bedeutend ist der Erfolg, den das viel
gepriesene S a n a t o g e n als Kräftigungsmittel zu ver ¬
zeichnen hat. Als deutsches Erzeugnis bat es sich in
schnellem Siegeszuge auch im Auslande die Sympathien
der Aerzte und des Publikums erworben und es muß jeden
mit Stolz erfüllen, daß deutsche Industrie und Wissen ¬
schaft so Hervorragendes geleistet hat. Weit über 1000
Professoren und Aerzte haben dem Sanatogen ihre Aner ¬
kennung ausgesprochen und schätzen es als wirksamstes
Kräftignngs- und Auffrischungsmittel für alle, die schwach,
matt, Blutarm und nervös sind uud denen Schlaf, Anpettt
und Lebenslust fehlt. Schon eine 3—4 wöchentliche Sana-
toaen-Kur wird jedem Leidenden die Ueberzeugung bringen,
daß das Mittel, tote kein anderes, ihm Krastgefühl und
Frische verleiht, sofern überhaupt Hilfe noch möglich ist.
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Landwirts,schaftliche Stellungen
aller Art

werden am besten durch die „ Westprenhischen Land«
wirthschaftlichen Mittheilungen“ vermittelt

Mittheilungen“ sind das amtliche Organ der Land ¬
wirthschaftskammer für die Provinz Westpreußen und haben
in den Kreisen der Stellengeber die größte Verbreitung.

Inspektoren, Wirthschaftsbeamte, Nechnungssiihrer,
Jäger, Gärtner, Kämmerer, Maschinisten. Kutscher.
Schmiede, Stellmacher, Schäfer, Wirthinnen, Wirthschafts-
fräuleinS, Mettrinnen, Mädchen unb Landarbeiter alle?
Art finden deshalb in Westpreußen am ehesten eine Stellung,
»erttt sie in den Weftpreußischen Laudwirthschaft.
lichen Mittheilungen“ inseriren.

StellungStnferate werden billig berechnet durch die

Wd. Itt „WM. Lands». Mitlhilssges“,
Danzig, Ketterhagergasse 4.
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Ans Stadt und Kund.
Bromberg, 16. Januar.

f Ein Todesurteil ist gestern vom hiesigen
Schwurgericht gefällt worden. Nach dreitägiger
Verhandlung kam gestern der R a u b m o r d p r o-

zeßCegielski zum Abschluß. Die Geschworenen
bejahten die Schuldfrage auf Raub ¬
mord und gegen Cegielski wurde das Todes ¬
urteil gesprochen. Über den Gang der Verhand ¬
lungen haben wir ausführlich berichtet und ver ¬

weisen bezüglich des letzten Derhandlungstages auf
den heutigen Bericht. — Hier noch einige kleine
Mitteilungen über das äußere Bild während der
Verhandlung. An allen drei Tagen war der Ge ¬
richtssaal gedrängt voll und alle folgten mit Span ¬
nung dem Verlauf des Prozesses. Trotzdem sich das
Netz der Indizienbeweise immer dichter um das
Haupt des Angeklagten zusammenzog, blieb dieser
doch, äußerlich ruhig und fast apathisch Und gleich ¬
gültig, ebenso wie die Mitangeklagte Janus, die
Lumps vor sich hinstarrte. Auch me Vernehmung
der ehemaligen Braut des Cegielski, die für diesen
auch belastend war, machte keinen Eindruck auf ihn.
Selbst bei Verkündigung des Wahrspruchs der Ge ¬
schworenen und des Todesurteils blieb CegielsL
äußerlich ruhig und nur aufmerksame Beobachter
nahmen wahr, daß sein Gesicht um eine Schattierung
blasser wurde, als der Vorsitzende das Todesurteil
verkündete. Zlls Cegielski nach Schluß der Ver ¬
handlung ins Gefängnis abgeführt wurde, fragte
ihn ein höherer Justizbeamter, ob er nicht Verlangen
nach einem Seelsorger seines Glaubens habe. Ce ¬
gielski verneinte die Frage und äußerte: „er glaube
jetzt überhaupt an nichts mehr.“ — Das gestern ge ¬
fällte To d e s u r t e i l ist seit Bestehen der Schwur ¬
gerichte, — seit 1849 — das sechste an Zahl,
das hier gesprochen worden ist. Im Jahre 1853
wurde in Gr. Slawski bei Strelno von seinem
Sohne und seiner ^wiegertochter ein Altsitzer er=„
mordet. Den Mördern wurde im -Jahre darauf
der Prozeß gemacht und beide vom hiesigen Schwur ¬
gerichte 31 mV Tode verurteilt. Ihre Hinrichtung er-,
folgte zwei Jahre später auf dem Gefängnishofe.
1887 wurde ein Arbenter Dolata wegen Kindes ¬
mordes zum Tode verurteilt. 1894 wurde der
Schiffsknecht Hohm, der Weihnachten 1893 die fünf ¬
jährige Tochter eine Schuhmachers ermordet unb
dann den Leichnam ins Wasser geworfen batte, eben ¬
falls zum Tode verurteilt und auf dem Gefängnis ¬
hofe hingerichtet. Vor vier Jahren endlich sprach
das^ Schwurgericht wieder ein Todesurteil gegen
zwei Söhne eines Besitzers bei Argenau. Dieses
Urteil wurde später in lebenslängliche Zuchthaus ¬
strafe umgewandelt.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Die nächste Novität, die . unser
Stadttheater zur Wiedergabe bringt, ist Gerhärt
Hauptmanns neuestes Schauspiel „Rose
Bern d“, welches bereits am Hofburgtheater in
Wien, am Deutschen Theater zu Berlin und einigen
anderen hervorragenden Bühnen mit außergewöhn ¬
lich starkem Erfolge in Szene ging und hier am
Dienstag, 19. d. Mts., zur ersten Aufführung ge ¬
langt. Die am 31. Oktober erfolgte Uraufführung
des Schauspiels am Deutschen Theater in Berlin
war ein Triumph des Dichters, als dessen reifstes
Werk „Rose Bernd“ anzusehen ist. In einer ein-
^bn Geschichte hat Hauptm'ann mit meisterhafter
realistischer Kunst, mit feinster Ausmalung des
Seelenlebens, ein tragisches Menschenschicksal ge ¬
staltet, das die Hörer bis ins Mark erschüttert: ein
Werk gleichbedeutend in poetischer Hinsicht wie in
Bezug auf seine Bühnenwirksamkeit. Auf die Erst ¬
aufführung dieses Werkes sei besonders aufmerksam
gemacht.

* Die literarische Abteilung der Deutschen Ge ¬
sellschaft für Kunst und Wissenschaft hielt gestern
lm Zwilkasino einen Vortrags- und Diskussions ¬
abend ab, der sehr zahlreich besucht war. Derselbe
war ausschließlich Gerhart Hauptmann gewidniet.
Chefredakteur Ginschel, der den Vorsitz führte, hielt
zunächst einen längeren Vortrag über Hauptmann.
Redner betrachtete die einzelnen Hauptwerke des
Dichters und charakterisierte sie in großen Umrissen,
zum Schluß speziell auf das neueste Drama Haupt ¬
manns, „Rose Bernd“, und auf sein jüngst ver-
öffentlichtes dramatisches Fragment „Das Hirten-
lied“ hinweisend. Im Anschluß daran trug Her^
Ginschel das „Hirtenlied“ vor, das von den An ¬
wesenden mit lebhaftem Interesse aufgenommen
wurde. Theaterdirektor Stein referierte dann über
„Rose Bernd“, indem er den Inhalt dieses packenden
schlesischen Dorfdramas in großen Umrissen bortntg
und seine Bedeutung und Eigenart mit einigen
Worten charakterisierte. Es entspann sich dann eine
interessante Diskussion über das Werk, das am
nächsten Dienstag in unserem Stadttheater seine
Premiere erleben wird. Chefredakteur Ginschel
machte sodann noch Mitteilung über die Konstituier'
ung des Vorstandes und bemerkte, daß er, nachdem
er die Abteilung begründet und längere Zeit allein
ihre Geschäfte geleitet habe, doch infolge starker In ¬
anspruchnahme durch seine Bexusspflichten verhin ¬
dert gewesen sei, das Amt des ersten Vorsitzenden
zu übernehmen, das alsdann Stadtbibliothekar Dr.

Minde-Pouet übernommen habe. Direktor Stein
richtete alsdann an Herrn Ginschel einige herzliche
Dankesworte für die bisherige Leitung der Abteil ¬
ung, worauf die Versammlung durch Erheben
von den Sitzen ihrer Zustimmung dazu Ausdruck
gab.

* Eine Trauerfeier aus Anlaß des vor einigen
Tagen erfolgten Ablebens des Oberlehrers Dr.
Osiecki vom hiesigen Realgymnasium fand heute
Mittag 12 Uhr in der Aula der Anstalt statt. Nach
einem gemeinsamen Choralgefang hielt Professor
Engelhardt die Gedächtnisrede und würdigte dre

Verdienste des Verblichenen als langjährigen Leh-
rers und erfolgreichen Pädagogen.

f Stadtuerordnetensitzung. Am nächsten
Donnerstag, 21. d. Mts., findet eine öffentliche
Stadtverordnetensitzuug statt. Außer Geschäftlichem
stehen Rechnungssachen auf der Tagesordnung und
Beratung verschiedener Etats, sowie eine Vorlage
des Magistrats, betreffend die Genehmigung des

aufgestellten Vorentwurfs zum Neubau eines Ver ¬
waltungsgebäudes für die städtische Gasanstalt.

* Der Deutsche Verein für Volkshygiene Brom-
berg hielt am Donnerstag eine Sitzung ab. Der
Vorsitzende Medizinalrat Dr. Jaster eröffnete <te gut
befuchteVerfammlung. Der Vortragende des Abends,
Spezialarzt für Chirurgie Dr. Dettmer, hatte das

Thema gewählt: Kr anckh eitsu rs a ch en, ihre
natürlichen Schutzmittel, ihre künjt-
liche Bekämpfung. In fesselnder volkstüm ¬
licher Seife erörterte, der Redner die mancherlei
Krankheitsursachen, unter denen er die wichtigsten
einer Erörterung unterzog. Vor allem schilderte er

die bakteriellen Krankheitsursachen und hob in leb ¬
hafter Darstellung hervor, wie und welche Schutz ¬
einrichtungen der menschliche Körper besitzt, damit
diese Krankheitsursachen unwirksam werden. Er

schilderte diese natürlichen Schutzeinrichtungen, die
natürlich nur dem in ihrer Wirkung bekannt sein
können, der sich mit dem Studium des gesunden
und kranken Menschen beschäftige. Die künstliche Be ¬
kämpfung sei nicht etwa, wie die Anhänger der Na ¬
turheilmethode meinen, eine planlose Arzneibehanü-
lnng, sondern sie baue sich bei den Schulmedizinern
schon seit Jahrtauserrden auf der Grundlage der

Unterstützung der natürlichen Schutzeinrichtungen
des Körpers auf. Redner bewies diese Unterstützung
der natürlichen Schutzeinrichtung durch die Methode
der Schillmedizin an treffenden Beispielen. Die Ver ¬
sammlung zollte reichen Beifall. Der Vorsitzende
wies in einer längeren Ausführung noch, darauf
hin, wie die Vorträge des deutschen Vereins, für
Volkshygiene lediglich der Belehrung des Volkes
dienen im Sinne einer Volksgesundheitspflege. Der
Schriftführer gab einige Mitteilungen, u. a., daß
der Verein auch Vortrage in Arbeiterkreisen halten ¬
lassen werde, so u. a. am 24. Januar im evange ¬
lischen Arbeiterverein. Den nächsten Vortrag wird
Dr. Baaßner am 11. Februar über Verhütung von

Ohren- und Nasenkrankheiten halten.
nn Die Jagd auf Hasen wird im hiesigen Re ¬

gierungsbezirk mit dem morgigen Tage, dem 17.
d. Mts. geschlossen, und der gehetzte Lampe, der bis ¬
her täglich in Todesängsten schwebte und keine Mi ¬
nute vor dem mörderischen Blei des Jägers sicher
war, kann wieder erleichtert aufatmen. Freilich
hat damit seine Not nicht mit einem Schlage ihr
Ende erreicht, denn die schlimmsten Wintermonate
stehen ihm noch bevor und damit bittere Nahrungs ¬
sorgen. Auch muß er stets vor seinen Feinden in
Wald und Feld, Meister Reineke und Genossen, die
keine Schonzeit respektieren, aus der Hut sein.

§ Rakel, 15. Januar. (Markt. Vom
S ch ü tz e n h a u s e.) Trotz des schlechten Wetters
war der Handel auf dem heutigen Viehmarkt ein
ziemlich flotter. Rindvieh, besonders Milchkühe,
wechselten oft ihren Besitzer, während der Handel bei
Pferden, von denen auch nur verhältnismäßig
wenige Exemplare vorhanden waren, nicht be ¬
deutend war. — Restaurateur Barta aus Bromberg
übernahm die Bewirtschaftung des hiesigen Schützen ¬
hauses, die ihm durch den Pächter Willbrecht, dessen
Pachtzeit zwar erst am i. Oktober 1905 abläuft, mit
Zustimmung des Vorstandes der Schützengilde über ¬
geben worden- ist. Herr Willbrecht zieht nach Halbau
(Schlesien), woselbst er eine Schneidemühle käuflich
erworben hat.

is Bartschin, 15. Januar. (Festes s en.)
Wie stets in den letzten Jahren, findet auch in diesem
Jahre am Geburtstage des Kaisers in Steinbergs
Hotel ein Festessen statt. Zu dem Zwecke hat sich
unter dem Kreisschulinspektor Kempss ein Festaus ¬
schuß geblldet, der die Einladungen erläßt.

Marienburg, 15. Januar. (DurchLeicht-
sinn ins U n g l ü ck g e st ü r z t) haben sich 14
Semin a r ist e n des hiesigen Lehrerseminars,
die vor der Abgangsprüfung standen. Einige von

ihnen drangen nachts mittels Nachschlüssels in das
Konferenzzimmer ein und setzten sich, wie die „Danz.
Ztg.“ schreibt, in den Besitz der Aufgaben für die
bevorstehende Prüfung. Sie wurden dabei von
einem beimkehrenden Oberlehrer überrascht, dem
das Licht in dem Konferenzzimmer ausgefallen war.
Die

^
Eindringlinge sowie die an dem Unternehmen

beteiligten Seminaristen — soweit bis jetzt ermittelt
werden konnte, 14 an der Zahl — wurden gestern
disziplinarisch entlassen.

Danzig, 15. Januar. (Eine einschnei ¬
dende S ich erheits Maßregel) für das
Theater hat der Polizeipräsident dadurch ge ¬
troffen. daß es in den Nachmittagsvorstellungen,
in denen ausschließlich das Weihnachtsmärchen
„Schneewittchen“ zur Aufführung gelangt, fortan
verboten sein soll, daß jeder Erwachsene auf seinen
Platz ein Kind frei mitnehmen darf.

Ehdtkuhnen, 14. Januar. (Jagd u n g l ü ck.)
Bei einer inSweygen abgehaltenen Treibjagd wur ¬

den auch Kinder als Treiber verwandt. Dabei er ¬

hielt der 13jährige Sohn des Kätners F. einen
tödlichen Schrotschuß in den Unterleib.

Aus Pommsrn, 14. Januar. (Gute Re-
k l a m e.) Mas ,es aus sich hat, wenn ein Theater ¬
stück verboten wird, konnte man, wie aus Köslin
berichtet wird, bei der heutigen Aufführung des

Schauspiels „Z a pf e n ft r e i ch“ so recht deutlich
sehen. Das Theater war vollständig alt § b er ¬

sauft. Solche Einnahme ist hier seit Jahren
nicht erzielt worden.

Klmte Chronik,
— Eine M as s enh o ch z ei t. Aus Paris

wird berichtet: Ein hübsches Fest fand am Dienstag
in Plougastel (Bretagne) statt: 42 Paare aus
dem Dorfe wurden zugleich getraut. Die
Arbeit im Dorfe und in den umliegenden Weilern
ruhte gänzlich für den Tag, aus dem einfachen
Grunde, weil kaum ein einziger Mensch in der Nach ¬
barschaft nicht mit einer Braut oder mit einem
Bräutigam verwandt war; denn die guten Leute von

Plougastel heiraten niemals außerhalb ihrer eigenen
Gemeinde. Alle Männer trugen bei der Feierlich ¬
keit hellblaue Jacken, sehr enge schwarze Bein ¬
kleider und jeder drei Westen. Die Frauen hätten
einen fleckenlosen weißen Kopfputz, hübsch gestickte
Mieder, mit Stickereien oder eingewebten Mustern,
verzierte Strümpfe und helle Schärpen in bunten
Farben. Infolge ihres eigenartigen Kopfputzes
tragen die Frauen Plougastels ihr Haar kurz ge ¬
schnitten, während die Männer es lang wachsen
lassen; es ist nichts Ungewöhnliches, daß ein Dandy
von Plougastel bis aus die Schultern fallendes
Haar trägt. Die Trauungszeremonie war eigen ¬
artig. Die Männer wurden von den Brautführern
an der Hand zum Altar geführt.

,

Vor jedem Paar
brannte während der Trauung ein Licht, und nach
dem Gottesdienst verließen alle Männer geschlossen
die Kirche; darm erst folgten die Frauen. Der
Rest des Tages war dem Singen und Tanzen nach
der Musik bretonischer Dudelsäcke gewidmet. Die

Festlichkeiten dauern eine Woche und auch die
ärmsten Bettler nehmen Anteil an der allgemeinen
Fröhlichkeit.

— Eine Engländerin als Gast
der Kaiserinwitwe von China. Über
eine Aussöhnung der Kaiserinwitwe von China mit
der Wirksamkeit des „fremden Teufels“ und der
westlichen Zivilisation' im allgemeinen find, wie
ein englisches Blatt schreibt, mancherlei Gerüchte
verbreitet, wenn auch Zweifel an die Aufrichtigkeit
ihrer diesbezüglichen Motive geknüpft werden.
Ein Ereignis im Sommerpalast erweckt jedenfalls
den Anschein, als ob ein Schritt in dieser Richtung
gernacht worden wäre. Eine englische Dame, Miß
Kate Carl, verweilt seit einigen Monaten bei der
Kaiserin als Gast und nimmt jetzt einen sehr hoher:
Ehrenposten am Hose ein. Miß Carl, die eine sehr
begabte Malerin und ein Mitglied des „Charnps
de Mars“ ist, verließ im vergangenen Frühling
Paris, wo sie ungefähr acht Jahre gelebt hatte,
um nach China zu gehen. Als sie nach Peking kam,
um bei dem amerikanischen Gesandten zu bleiben,
wurde sie der Kaiserinwitwe vorgestellt, die ein
großes Gefallen an ihr faird und darauf bestand,
sie in einer Flucht von Zimmern des Palastes unter»

zubringen. Dort wird die erste Engländerin, dre
überhaupt in diesen heiligen Hallen geweilt hat,
auf das sorgfältigste bedient; die höchsten Host
beamten müssen vor ihr den „Kotau“ machen, und
sie hat sogar den Vorrang vor dem ehemaligen
chinesischen Gesandten in Frankreich und seiner Fa ¬
milie, bei dem sie oft in Paris zu Gesellschaften
war. Manche Delikatessen, die bisher dem chine ¬
sischen Gaumen unbekannt waren, sind für sie beson ¬
ders importiert worden, während die Kaiserin es
sich angelegen sein läßt, für sie von der kaiserlichen
Tafel alle besonders verlockenden Proben einheimi ¬
scher Kochkunst zu bewahren. Miß Carl malt drei
große Porträts ihrer erlauchten Wirtin. Das eine
von ihnen wird bald zur Äbfendung nach St. Louis
bereit sein, wo es in der großen Kunstausstellung
ausgestellt werden wird.

— W y ck auf Föhr, 15. Januar. Hier wütete
während 12 Stunden ein S.ü d w e st st u r m, Ser
ungewöhnlich hohen Wasserstand zur Folge hatte.
Durch die Wogen wurde die Strandprome-
n a d e vom Kurhaus bis zur, Kinderheilstätte schwer
beschädigt und teilweise ins Meer gerissen.

— Madrid, 15. Januar. Bei Corcubion
ist ein deutscher Dampfer gestrandet,
doch wurde die Besatzung gerettet. Ein Boot, in
dem sich 18 Arbeiter befanden, kenterte in der Nähe

.
von Cangas de Onis; sieben Personen ertranken.

Kehle yralftnachrichtru.
Berlin, 16. Januar. Im Laufe des gestrigen

Tages wurden in der Reichsbank mehrere g e -

fälschte Reichskassenscheine über 10 O
Mark, welche wahrscheinlich im Auslande hergestellt
sind, angehalten.

Dresden, 16. Januar. Einer von den tnt

Pirnaer Duell verwundeten Offizieren ist feinen
Verletzungen erlegen.

Hamburg, 16. Januar. (Lokal-Anz.) Der
Dampfer „Lutetia“, der am 20. November
v. Is. von Middles-Corrought, und die Barke
„Thekla“, welche am 8 . August v. Is. von Jguigue
abgefahren ist, gelten als verschollen.

München, 16. Januar. Blättermeldungen zu ¬
folge hat der Reichsratspräsident den Reichsräten in
einer Konferenz eine Vorlage zur Erwägung über ¬
reicht, ob nicht zur Erhaltung des religiösen und
politischen Friedens die Geistlichen aller Kon ¬
fessionen von den Wahlen zum Landtage sich ent ¬
halten sollten.

Wien, 16. Januar. In Hoskreisen ist Blätter.
Meldungen zufolge bekannt, daß der Herzog.Phi-
kipp von Oranienburg, welcher mit der
Tochter des Erzherzogs Josef, Marie Dorothea, seit
8 Jahren vermählt ist, die E h e lösen will.
Bei dem Oranienburger Familienrat gab der Her ¬
zog Kirtderlosigkeit vor. Der Kaiser hat die
Genehmigung der Scheidung verweigert.

Wien, 16. Januar. Aus Fiume wird gemeldet,
hier sind 2 japanische Majors eingetroffen,
welche in Ungarn Pferde für Kavallerie und
Artillerie gnkaufen.

Petersburg, 16. Januar. Die Nachricht mehre ¬
rer Blätter, Minister Plehwe sei amtsmüde und
krank und hätte um längeren Urlaub gebeten, wel ¬
cher letztere als Übergang zum gänzlichen Austritt
gelten könnte, entbehrt nach dem russischen Tele ¬
graphenbureau jeder Grundlage. Plehwe fühlt sich
völlig wohl.

Petersburg, 16. Januar. Dem „Swjet“ wird
aus Port Arthur telegraphiert: Bei der Neujahrs ¬
parade teilte der Statthalter Alexejew den
Truppen mit, der Kaiser wünsche, daß
der F r i e d e im fernen Osten bewahrt bleibe.
'— Tie Antwortnote Japans sei am 15. d. Mts.
abends im Auswärtigen Amt überreicht worden.

Rom, 16. Januar. Nachdem in der Frage des
„Nobis nominavit“ bei Ernennung der französi ¬
schen Bischöfe der Vatittm und die französische Re ¬
gierung sich verständigt, wird das Wort bei der Er ¬
nennung der französischen Bischöfe künftig fort ¬
fallen.

Rom, 16. Januar. In dem Prozeß zwischen
dem Marineminister Bettolo und dem sozialistischen
Abgeordneten Ferri beantragte der Staatsanwalt
gegen letzteren.14 Monate Gefängnis wegen Ver ¬
leumdung.

Montevideo, 16. Januar. (Reuter.) Gerüchten
zufolge hatten die Regierungstruppen mit den Auf ¬
ständischen große Gefechte, wobei die letzteren viele
Verluste erlitten.

Saragossa, 16. JanUar. Bei der Überfahrt
über den Ebro kenterte eine Barke mit 11 Arbeitern,
welche sämtlich ertranken.

Valencia, 15. Janüar. Eine Volksversamm ¬
lung nahm Stellung gegen die Oktrois, drang in
das Steuergebäude ein und zündete es an. Auf
beiden Seiten fielen Schüsse.

London, 16. Januar. Bei der gestrigen Wahl
zum Unterhause in Norwich wurde Tillett (liberal)
gewählt.

London, 16. Januar. Die „Times“ meldet
aus Tokio, daß der Ausbruch des Krieges unver ¬

meidlich sei. Die Kosten für die Vorbereitungen
zum Kriege haben die finanzielle Lage Japans stark
in Anspruch genommen. Dem Schatzamt fließen
beträchtliche Summen von Privater Seite zu.
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Das Gute bricht sich immer Sahn, —

I langsam, wenn man es durch sich allein wirken läßt,
! schneller, wenn man schlicht und sachlich darauf hinweist.

Daher ist es eigentlich die Pflicht ettteS leben Menschen ¬
freundes, das Gute, das er einmal als solches erkannt
und ervrobt hat, auch anderen nach Kräften mitzutellen.
So sollte Zum Beispiel jeder, der den Wert und die
Güte von Kathreiners Malzkaffee an sich und den Seinen
erfahren, seine Freunde und Bekannte auf

> dieses gesunde, wohlschmeckende Getränk
: aufmerffam machen. Er verhilft damit denen,
i die seinen Rat befolgen, zu zwei wertvollen Gütern —

Gesundheit und Zufriedenheit.

Lkffcntl. Vgrtkilg.
Donnerstag, d. 21. Januar,

abends 8 Uhr
int Bartzicfjen Saale, Fischrrstr.

„MrLttpMtca u. -Rechte
der $Nu“

von Marie 8tr11t-Dresden, Vor ¬
sitzende des Bundes deutscher
Frquenvereine.

Diskussion.
Eintrittskarten ä 50 Vfa., für

Mitglieder ä.25H. b. Frl. Barkow,
Danzigerstr. 164 u. b. Frl. Schütz,
Danzigerstr. 114 u. a. d.Abendkasse.

Verein „Frm nWhl“.
Suehts-fl ttielf

weiße Pnten 03, Stamm 1, %
80 Mk., einzelne Hähne 12 Mt.,
weiße Gänse, pommersche X Land-
00118 , best. Wirlschaftsrasse.Stamm
1, 2, 36 Mk.. einzelne Ganter
15, einzelne Gänse 12 Mk. 1(15/15
Gertrud Dietz, Danzigerstr. 123.

GenerMrsmnililllg.
Freitag, 29. Januar 1904,

nachmittags 6 Uhr, findet die

Gkllkralvrrfammlung
der

Stromschiffer - Sterbedaffe
in Danzig

tm Lokal der 'Frau Wwe. Voigt,
Langebrücke (Grün. Gewölbe) statt.

T a g e s o r d n u n g.
1« B rlesung & cg Kassenberichts pro

2. Walll der Revisoren, Revision
der Kasse u. Decharge-Erterlung.

Z.'Vorlegung u. Vorprüfung des
Entwurfs der hifotqe Anord ¬
nung der Aufsichtsbehörde not.
wendig gewordenen Statuten ¬
änderung.

4. Ersatzwahl für den verstorbenen
Rendanten Kämmerer.

5. Ausnahme neuer Mitglieder.
6 . Verschiedenes.
212 ) Der Bor st an d.

I Verleg oon Herrn. CostenoMe, Berlin W, j
Friedrich GerstäcHm
Volkstümliche Schriften

Nene Costenoblesche Originalansgntie
In halt:

Unter dem Aequator w Gold V Flußpiraten des
MiWppi xv Regulatoren im Arkansas w 3m Rusch
Heimliche u. unheimliche Geschichten w Unter den

pehmnchen <i> Man Wasser w Aus zwei Welt ¬
teilen V Ztreif- und Iagchüge d Im Eckfenster.

Preis eines Bandes geb. 3 SOßt., bei Abnahme des

ganzen UnNrnehmetts (10 Bände) a 2 Mk. 70 Pf.

Eiliehciide Konditorei Billig! RoMisch. kernfctt
u. Cat^ wird von lüchligemFach-
maml zu pachten pef. Späterer
Kauf nicht ausaeschl. Offerten
NNt. A. E. n. d. Exp. d Gescltigen.

ä Pfd. 15 Pf. ermögl. d. coulant.
Einka.rf, zu hab. Bahnhoistr. 73.

Ein Geschäfts»,, sucht Grund'
stück geg. Vereinbar., auf jährt.
Teilzahl, zu sauf., evtl. Verwalt
Dff.it C. 0.9 an d. G-sch st. d. Z.

I 1 guteg Brennobomd
gilt Umft. hatb sehr billig zu
§ »ersaufen. Abz. gestattet. (15
9 0. Lphnrng, Koriimarklltr 2.

1 Eirisp.-'Arbeitswagcu sucht
476) Schauer, Groß-Bartelsee.

Gb. Torfstrettklos. zu ff. ges.
Off u. TJ. 100 i. d. Geschst. abzug.

ESMWBEg

Mein in Kleiuwalde gelegenes
Grilud'lnc?, 15 Morgen groß,
gutes Ackerland und Wiese, beab ¬

sichtige ich sofort oder später billig :

zu verkaufen <*. Bonn,
Klcinwalde bei Hopfengarten.

Lehr gut rrh. Dvositsrieii.
AMmken. 1 Plii!klM>i>
7 Mir. lang, 2,15 hoch, billig zu
verkaufen bei

Georg Sikorski, Danzstr. 21.

Ilnizigtlftroße N r. 137.
Faden mit Mohn.
zu jedem Geschäft passend, sofort
billigst zu vermieten.

Zu erfragen bei Weidlich u.

Berthold, Bahnhofstraße 22/23.

1 Wohnung, lZini., Mt»
Z. 1 4. 04 oesncht. Off. in. Pr is
u. B. v. ?5H q. d Geschst. d. Ztg.

Gesucht zum 1. März<>4 eine
Wohünng v. 3 Zim. (Mietspr)
Off. » D. E. 4 n b Geschst d. Z.

8 » ii. üiiuinrigt Wohnnng
nach der Neuzeit einger. zu verm.

6) Schleusenau, KirchLNstr. 7.

Nrne Pfmstrohe 13
sind Wohn. v. 3 Z . Entree u.

Zubeh., 1 Gemüsekeller, l$ol&*
u. Kohlenschuppen v.gl. z. verm.

Schöne trockene Wohnung,
v. 1. April, 2 Stuben u. Küche,
144 Mk. Schwedenbergstr. 88.

Danzigerftrnhe Nr. 157.
II. Ei. Herrschaft!. Wohnung
pon ü Zimm. m reich!. NebeugLl^
sofort billigst zu vermieten.

3ii ertragen bei Weidlich ^
Berthold. Baduhofstraßk 22 23.
Möbl. Zimmer ui. separ. Flur-

eingaiia ist in d. erst. Etage z. verm.
Löwcftr. 3, vis-a-vis b. Hauptp.

Möbl.Zimmer m. a. ohnePens,.
LU verm. Lindeustraße

f\
L>



Bekanntmachung.
In das Handelsregister, Abt. A,

ist heute bei Nr. 368 (Firma

ioseph Pulvermacher
in Bromberg) eingetragen, daß her
Kaufmann Max Pulvermacher
in Bromberg in das Handels ¬
geschäft als persönlich haftender
Gesellschafter eingetreten ist. Die
nunmehr aus den Kaufleuten
Joseph Pulvermacher und Max
Pulvermacher, beide in Brom-
berg. bestehende offene Handels ¬
gesellschaft hat am l. Januar 1904
begonnen und wird unter unver-
änderter Firma fortgeführt. Die
Prokura des Max Pulvermacher
ist erloschen.

Bromberg, den 13. Januar 1904.

Königliches Amtsgericht.

SrnkmSmWrtil.
Ueber daS Vermögen des Kauf»

mannS

Paul Latte
in Firma Schulnvareufabrik

Paul Latte,
aus Bromberg

ist heute nachmittags 12V. Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Bürgermeister a. D.
Kosse in Bromberg.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 12. Februar 1904
und mit Anmeldefrist
bis zum 10. März 1904.

Erste Gläubigerversammlung
veu 13. Februar 1904,

vormittags 11 Uhr
und Prüfungstermin

de» 24. März 1904,
mittags 12 Uhr

im Zimmer Nr. 9 des Land ¬
gerichtsgebäudes Hierselbst.

Bromberg, d. 15. Januar 1904.

Der Gerichtsschreiber
desKöniglichenAmtsgerichts.

WslherFmen-Krililkeit-
n. BtttdiWgS-Verein

Bromberg (13

Generckersiminluilg
am 18 Januar, abds. 8VzUyr

bei Herrn Wiehert, Fischmarkt.
Tagesordnung:

Jahresbericht der Rendanten.
Bericht der Kassenrevisionskom ¬

mission und Antrag auf Ent ¬
lastung des Rendanten.

Wahlen. Geschäftliches.
Der Vorstand.

I. A. Max Aronsohn, Rendant.

tUentag
Dienstag
Mittrvsch

r>. 18 ., io.,
20. Jamtatf

mmtiti Stinte.
In dem am 21. d. M. von

vorm. 9 Uhr ab in Roepkes
Hotel zu Bromberg, Thorner-
ftraße stattfindenden Holzverkaufe
kommen zum Ausgebot aus den
Totalitäten: (52

A. Kiefernlangnutzholz. Schutz-
bezirk Strischek Jagen la,
15e, 16, 71 Stck. III.—V. K!.
mit 41 fm, Schutzbezirk Je-
suitersee Jagen 155, 158,
186, 206, 208, 218. — 130
Stck. III—V. Klasse mit
100 fm. Schutzbezirk Lochau
Jagen 100 A, 131, 132, 94,
160, 161 etwa 200 Stck. mit
160 fm;

B. Kiefern-Brennholz aus Stri-
schek la und 10b, 7 Kloben,
4 Knüppel, 20 Reiser II., 40
Reiser III. Jesuitersee Jagen
wie oben 100 Kloben, 16
Knüppel aus Lochau Jagen
wie oben 50 Kloben, 12 Knüp ¬
pel. Außerdem aus den
Kiefernrotschlägen an Kiefern-
Brennholz Strischek Jagen
10a, 21 Kloben, 110 rm

Reis. II l. Beelitz 75a, 38 Klo ¬
ben. Rohrbruch 113b, 23 Klo ¬
ben, 150 Reis IH. Jesuiter ¬
see 125-47 Kloben, 3! 0 Reis.
III., Jagen 157-59 Kloben,
280 Reis. III. Lochau 100 A,
23 Kloben, 400 Reis. III., Ja ¬
gen 165. 17 Kloben, 350
Reis. III.

Der Nutzholztermin beginnt
nicht vor 12 Uhr.

gy Genehmigt für den Bereich der
ganzen Monarchie. “WG

250,000 Loose ä 3 Hk., 11386 Geldgewinne

Geld-lotterie
zur Freilegung des Kgl. Schlosses

za KBnigebere m Prmeea.
Zahlbar ohne Abeng.

Hauptgewinne Marke

130000
20000
10000

6000
3000
2000

lemer 16 mal 1000

IOOOO
20 mal 500

IOOOO
60 mal 200

IOOOO
100 mal 100

IOOOO
200 mal 60

König!. Oberförsterei Wodek.
Am 25. Januar 1904, vor ¬

mittags von 10 Uhr ab sollen tut

Gasthaus Gr. Wodek folgende
Kieferuhölzer aus den Schlägen
55, 63, 92, 104, 136, 175, 186,
188, 214, den Durchforstungen
67, 96 sowie der Totalität: 550
Stück Bauholz III./Y., 9! 0 Bohl ¬
stämme, 500 Stangen I. HI , 600
rm Rundkloben, sowie Brennholz
nach Vorrat und Bedarf, da ¬
runter 650 rm Stockholz her*
kauft werden. (58

Montag, den 18. d. Mts.,
vorm. 11 Uhr, werde ich auf dem
Gehöft derFirma Schultz & Win-
nemer, hier, Bahnhofstraße 72

eine eiserne Pumve, ein. einsp.
Wagen. Fenster, Thüren u. a. m.

meistbietend versteigern. (413
«arfte, pens. Gerichtsvollzieher.

IOOOO
8000 mal 10

30000
7500 mal 5

37500
LOOSE ä 3 Mark
Yorfco a. Liste SO Pffer. estra
fersende« der General-Oebl«

L Holling, Hannover
Einen (14

EmsMnekmsen
(Selbstfahrer)

gebraucht, jedoch noch in
gutem Zustande, sofort zu

kaufe» gesucht.

Julius Berger,itoält’
König st raste 13.

3 sehr schöne Güter, m. s. g.
Boden, v. 710, 700 u. 440 Mrg. s.
prcisw- z. verk. Petrich,|iubfttS. 5.

Sfrfst»itÄ»Ä
leichten Umbcm als Zinshaus her ¬
zurichten, eignet sich für intell.
Kapitalisten. Preis 80000 Mk.,
20 000 Mk. Anzahl. Schnell cntsch
Käuf. biss. Off. n A. A. 7 a. d. Gst.

Lichen Brstßellk.
®oln8mi6 mitSchiiliehe,

über 6 Prozent verzinslich ohne
Schmiede u. e i g e n e W o li ¬
tt n n g, bei geringer Anzahlung
sofort zu verkaufen. Näheres bei

Friedrich Haeser,
229) Zoppot, Seestr. 16.

Offeriere fret Haus zu billigsten
Preisen

allerbeste Marken oberschles.

trocken. Kloben- u. Kleinholz,
Matador 1 S
Ilse H

e*.

fWotahdorferKohlewerkh ( 1%

V? Marie. X/ I 96

MtllhNbNkktS sind in Heiz-

denk-
krafr unübertroffen,

Ihrer Vorzüge wegen das d
bar billigste Heizmaterial.

Matadorbrikets für Bromberg
u.Umgegend nur bei mir zu haben.

Mittelstr.22.
Telephon 103.Emil Fabian,

Sichere Existenz!
Eine am hiesigen Orte mit nach ¬
weislich gutem Erfolge betriebene

Gastwirtschaft
mit großer Ausspannung und di ¬
rekter Lage am Marktplatze ist
umständehalber zu verkaufen.
25000 Mk. Anzahlung. Offert, unt.
A. H. 480 a. d. Geschft. d. Z. (455

fiUitftodtnng 6> M ™““’

4*5)
Hamburg.

Neumünsterstraße Nr. 26.

Baustellen
Prinzenthal, Schillerstraße und
Blücherstraße unter günstigen Be ¬
dingungen zu verkaufen. Eventuell
wird Baugcld gewährt. Näheres
Danzigerstr. 136 im Kontor.

Nussb.-Pianino in
h
B ™ m

__ .

,

kergs,
neu. kreuzs. Eisenb , herrl.Ton,
sehr billig ohne Anz. in kleinst.
Raten. Franc» 4 wöch. Probe ¬
send. 20 Jahre Garantie. Off. an

Firma Horwitz, Berlin, Neanderst.16.

Alte Türeil uni Feiijirr
zn verkaufen. Danzigerstr. 136.

15-26666M.I St zu cebierett.
Off, unt. 3¥. 6 an die Gesch. d. Ztg.

5760 Mark
sichere Hypothek auf ein im Zentr.
der Stadl beleg. Grdst. sofort zu
zedieren. Off. vom Selbstdarleiher
unter E. L. a. d. G sch st. d. Zig. erb.

5000 Mark
an Srlbstleiher a. sichere Hypothek
sofort zn vergeben. Offen, unter
M. 5000 an die Geschäfts, d Z.

fof.ttnK.Martin.prt8iieH,|t«0liiS.23.
©rieh. vrompt. diskr. u. streng reell

$etltiiieeS l6 t.6Ä
Berlin,Friedrich8r.212. Rückporto.

Grosse Extra
Angebote.

12 Tassen^ Porzellan-Kaffeekannen mit Patentdeckel
Stück 60 75 95 TlÖ 130 Pfg.

Porzellan-Kaffeekannen, Bauchform, 6 Tassen, St. 85 Pfg.
Porzellan-Kaffeekannen, grade Form, 4 Tassen, - 50 -

Porzellan-Teller, flach - 18 -

Porzellan-Saucieren, Stück 68, 85 Pfg.
Porzellan - Salatieren, eckig, Stück 19, 58, 65 Pfg.,

extragroß 95 Pfg.
Porzellan-Kartoffelschüffeln, rund, mit Deckel, St. 68,

89, 110 Pfg.
Porzellan-Kartoffelschüffeln, eckig, mit Deckel, St. 75,

98, 120 Pfg.
Porzellan-Terrinen, längt, neue Form, St. 1.40 statt 240.
Porzellan-Bratenschüffeln, gr.. St. 1.20,1.80, 1.85,1.95.
Porzellan-Kaffeetaffen, Portionstassen, gereift, Paar 23 Pfg.
Porzellan-Butterdosen, mit Blumen dekorirt, St. 58 Pfg.
Porzellan-Kuchenteller, - - - - 58 Pfg.
Porzellan-Kaffeebecher, bunt dekorirt, Stück 15 Pfg.
Porzellan-Kaffeetassen, bunt dekorirt, Paar 25 Pfg-
Porzellan-Kaffeeservice, bunt dekorirt, 9teilig mit Zucker ¬

dose, 3.30.
Porzellan-Ziertöpfe, elegant, fein dekorirt, Satz6 Stück, 1.35.

Ein Posten Waschservice, bunt Fond, Stück 1.35.
Ein Posten Satz Schöffeln,weiß,6 Stück im Satz, St. 1.10.
Ein Posten Satz Schöffeln,blau,6 Stück im Satz, St. 1.35.
Ein Posten Mittagsmenagen, 5 teilig, komplett, St. 165.
Ein Posten Waschschüsseln, weiß. 34 ctm-, Stück 65 Pfg.
Ein Posten Milchtöpfe, blau, 25 Pfg.

w Gl«-. “WH
Ein großer Posten Glasteller, Stück 6 u. 8 Pfg.

Glasschalen, Stück 7,18,25,39 Pfg.
Wassergläser, groß, Stück 7 u. 8 Pfg.
Bierbecher, stark, 2 | 10 Ar. 8 Pfg.,

$ Ltr. 10 Pfg.
- ] | 2 - Ar. 7 Pfg.

Salonbecher mb*««*, Iw Ltr. 15 Pfg,
’| 4 Ltr. 16 Pfg.

Groggläser, geschliffen * 25 -

Waffergläser, - - 20 -

feine Selter- und Champagner ¬
becher . . . Stück 15 Pfg.

Champagnerkelche, glatt - 28 -

• fein geschliffen - 38 -

Rotweingläser * - 30 -

Rheinweingläser - = 30 •

Ungarweingläser, glatt 18,
geschliffen 24 -

Likörqläser,geschliff.,St.l5,16,18 -

Likörschalen ... Stück 12 -

Sturzkaraffen m. Glas, Stück 19 -

Käseglocken. St. 45, geschliff. 95 -

Teebecher (Einsatzgläser) ff,St..l8 -

-W
Ein Posten Figuren f.Paneelegeeign., statt 1.20 nur 86 Pfg.

Wandbilder, Holzborke . . Stück 39 -

- Glas . statt 95 nur 48 -

Handtuchhalter . . - 1.20 - 95 -

Küchen-Paneelbretter . 75 - 48 -

. . Zwiebelmuster, - 1.20 - 89 -

Bilderrahmen zum Aussuchen, Stck. 25 »

Allo- nur fsroeit h«rr«t -sieht.

gegründet 1817 gegründet 1817 i
Kunstmöbelfabrik,

Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Fried richstr. 24.

EeiciEges lusterla&er komplett eingericlteter TOineMe
nni eintacher Wohnrämne

in allen Stilarten una Preislagen
nach eigenen Entwürfen.

Spzialkatalog inr Brautausstattungen
nsr* im neuesten Stile

umfassend
Schlaf-, Wohn- und Speisezimmer, Salon, Herrenzimmer und Küche

in Nussbaum. Eiche, Mahagoni
im Preise von 2400 Ms 3500 Mark.

Besonderer Katalog über Möbel und Einrichtungen
von 1300 Mark an.

Durch Beschluß der ßeiimlvttsamluug um

30. Dezember 1803 ist die Auflösung der AstWast
beschlösse« morden. Die Gläubiger der Aselschast
werden aufgefordert, sich bei derselben z» melden.

Bromverg, 5. Januar 1904.

Mgerlichks Krashass gtöibetg
Gesellschaft mit beschränkter Haftung

in Liquidation. (14

Die £i<|utbate*e«
AlTbln Cohnfeld. Hermann Gelhorn. Ernst Eene.

Dampfbierbrauerei und Malzfabrik
Kiiserliches KllUlhlMs Kromiiers

Gesellschaft mit beschränkter Haftung
in Liquidation.

Hiermit zur gest. Nachricht, daß wir unseren Betrieb aufrecht erhalten,
und empfehlen daher: (14

Mist, Lagerbier, Somenörän, Malzbier,
Weißbier nach Berliner Art

in G e d i n d e n, L i t e r k r ü g c n u u b Flaschen.

Vertretung für Alfa-Se-aratarev
ist in verschiedenen Distrikten zu vergeben, da die seitherige
Hauptvertretung bei der Firma 6. v. Meibom, Bromberg.
aufgehoben ist. Ueber 400000 Alfa-Separatoren sind in aller

Herren Länder verkauft. Ueber 600 erste Auszeichnungen sind
Alfa-Separatoren zuerkannt. Alfa-Separatoren sind die
richtigen Maschinen für jeden Knhbcsitzer.

Falls Sie eine Vertretung wünschen, schreiben Sie sofort.
Wir arbeiten gern mit tüchtigen Leuten und unterstützen
unsere Vertreter wie keine KonkurreilzfaLrik.

Alfa-Vertretung und erfolgreiches Geschäft sind
eng mileinander verknüpft. (171
Alfa Eaval-Separator 6. m. b. H. Berlin 521).

Vertretung für Milchstntrifnge
Wesüaiia “dV

älirstes erstes deutsches
nicht zu verwechseln mit den ausländischen und schwedischen Fabrikaten,
ist noch für einige Bezirke zu vergeben. Die Westsalia-Zentrifuge
für Hand- und Kraftbetrieb, von welcher über 100 000 Stück täglich
sich in Betriebe befinden, ist der ächte Freund des deutschen
Landwirtes, Molkereibesitzers und Pächters. Die deuische
Westfalia-Zentrifttge ist frei von jeder Kritik. Herren, welche einen
guten Erfolg erreichen wollen, sind nm gef. Zuschrift gebeten.

Theodor Apel, Ingenieur, Breslau X,
Neue Jnnkerstraste 32.

Berliner
Warenhaus

AeattrM 4. R. Schönfeld. TheaterM 4.1

|u|=Pttttrarr
l tüchtig in ihrem Fach für mittel und besseres

Genre gesucht.
Stellung sehr angenehm. (321I

(Sächsisches Engros-Lagerj
S. Pelser, Brückenstraße 9.

Junge Mädchen
werden für eine Weberei nach dem Rheinlande gesucht. Bevorzugt
werden Mädchen, die in dem Fach gearbeitet.

Abfahrt erfolgt Sonntag, den 17. d. Mts. (14
Näh. bei Fr. Anna Stahnke, Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 11.

Unsere

Hmiitlittiltm
Srcmhcrg

mit größerem Inkasso ist zu be ¬
setzen. — Herren mit guten
Beziehungen, die sich auch den Ab ¬
schluß neuer Versicherungen ange ¬
legen sein lassen, wollen Offerten
einreichen an (229

Subdirektion
der Magdeburger Lebens-

Vers -Ges.
Posen, Ritterstrnße 11,1.

Agenten
z. Vertrieb 2er neuen, Patentamt!,
aesch. eleganter Spiele gesucht.
Käufer ist jeder Gastwirt, auch
Private. Ferner empi. den Ver ¬
kauf geg. Provis. meiner prämiier ¬
ten überwebten Holzrouleanx in
25 prachtvollen Dessins. Off. an

C. «lernt, Rouleauxfabrik in
Wünschelburg i. Schl. (171

mehr.H.JürgensenLCo.,Hamburg.

wlOOlitlMÄ
Damen all.Stände, auch als Ne-
benerw., d.hänsl.Täligk., schrift.
Arb., Handarb.. Adressennachw.,
Vertret.rc. B. Menchau, Dortmund.

Ein durchaus tücfjr., verheir.

Lsrntev
findet tu der neu eingerichteten
Gießerei meiner landwirtschaftlich.
Maschinenfabr. alsVorarbeiter sof.

Lebensstellung.
Offerten mit Zeugnisabschriften,

Lebenslauf usw. erbittet

Augr. Ctrnse, Dchneidemühl.

Hinweis.
Der Gesammtauflage unserer

heutigen Zetung liegt eine Beilage
der Sanatogenwerke v. Bauer
&Cie., Berlin S.W. 48, Friedrich ¬
straße Nr. 231, bei, auf welche wir
unsere geehrten Leser aufmerksam
machen. (230

Hierzu vier Beilagen
Derantwortlich für bett politischen Teil fi. «ollqsch. für den übrigen redaktionellen Teil «. öenvisch, für die Handelsnachrichten. Anzeigen und Reklamen fi. Aarchnm. sämtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und Berlag: Gvutnamvfäj* ti»djUrmk»r»i «rsrnwul» in Bromberg.



Gst-errtsche Pvesse.
Bromberg, Sonntag, 17. Jannar 1904.

Aus Ktadl und Land.
Bromberg, 16. Januar.

* Personalien. Zum Oberregierungs rat bei
der Ansiedelungskommission ist Landrat Grashofs-
Schwer befördert worden. Oberregierungsrat
Grashoff war vor seiner Ernennung zum Landrat

längere Zeit bei der Ansiedelungskommission tätig.
* Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissen ¬

schaft. Man schreibt uns : A l t - N ü r n b e r g, die

schöne wehrhafte und kunstliebende Hauptstadt des

Frankenlandes, wird am Montag, 18. d. Mts
im Schützenhause Herr Prof. Dr. Max Schmrd
aus Aachen in einem Vortrage in all ihrer
Pracht und Herrlichkeit erstehen lassen. Die Form
der Ausführungen Dr. Schunds ist die^ einer

schlichten humorvollen Plauderei, deren Inhalt
indes auf den sorgfältigsten Studien des Kunst ¬
historikers und der vertrautesten Kenntnis der

Eigentümlichkeiten Nürnbergs beruht. An der

Hand eines überreichen Jllustrationsmaterials m

künstlerisch ausgeführten farbigen Lichtbildern
führt uns der Vortragende nach einer Charakteristik
von Land und Leuten durch die Kirchen und Bürger ¬
häuser der alten Patrizierstadt, gibt uns einen
Einblick in das Leben der Zeit Albrecht Dürers und
Hans Sachsens und zeigt uns in der alten Burg
den wehrhaften Charakter der alten Veste und die

gemeinsam umschlossenen drei Burgen: die Kaiser-
burg die Vorburg, die Zollernburg, alle reich an

historischen Erinnerungen, reich an Merkwürdig ¬
keiten und reizvollen Blicken und umrankt von dem

Epheu. der Sage. Die Lichtbilder, die Prof.
Schmid selbst mit künstlerischer Hand koloriert hat,
lassen in ihrer stimmungsvollen, fein empfundenen
Farbenwirkung die Hand des Künstlers erkennen,
sie werden dadurch besonders geeignet sein, den
Einblick in die Schönheiten Mrnbergs, und das

Verständnis der Schilderungen zu erhöhen. Mit
Rücksicht darauf, daß dies interessante Thema eine

große Anziehungskraft ausüben wird, hat der Vor ¬
stand den S ch ü tz e n h a u s s a a l als Vortrags ¬
ort gewählt. Karten unter den üblichen Beding ¬
ungen in der Frommschen Buchhandlung.

* Verband Ostdeutscher Industrieller. Aus
der am 12. Januar in Danzig abgehaltenen Vor ¬
standssitzung ist zu erwähnen: Der dem Handels ¬
minister erstattete Bericht des Professors Holz-

Machen über das Ergebnis seiner Untersuchung
der westpreußischen Wasserverhältnisse, eine Ange ¬
legenheit, um deren Förderung der Verband sich
seinerzeit sehr bemüht hat, ist von amtlicher Stelle
übersandt worden. Nach dem Jahresbericht des

Syndikus ist die Zahl der Verbandsmitglieder im
verflossenen Jahre von 225 auf 268 gestiegen; dem
Kassenbericht zufolge betrugen die Gesamtein ¬
nahmen im Jahre 1903 : 16-458 Mt., die Gesamt ¬
ausgaben 14 453 Mk., so daß sich ein Überschuß von
2005 Mk. ergibt. Das Vermögen des Verbandes
ist im Berichtsjahre von 13 986 Mk. auf 16 114
Mark angewachsen. Für das vom Verbände ins
Leben gerufene v. Goßler-Stipendium an der Tech ¬
nischen Hochschule in Danzig sind bisher 8470 Mk.
gezeichnet worden. Sodann wurde der Beitritt
zum „Mitteleuropäischen Wirtschaftsverein in
Deutschland“ beschlossen.

* Spende für den Ostmarkenverein. Der Auf ¬
sichtsrat der Landbank hat beschlossen, eine ihr als
Konventionalstrafe zugesprochene Summe von
10 000 DU. für den Deutschen Ostmarkenverein zur
Verfügung zu stellen. Bekanntlich hatte die Land ¬
bank das ihr gehörige Rittergut Groß-
I a u t h im Kreise R o s e n b e r g in Westpr.
an einen Deutschen Namens Stefan Stern
in Posen verkauft. Dieser hatte das Gut eine
halbe Stunde später an einen Polen weiter ver ¬
kauft. Als die Landbank daraufhin die im Kauf ¬
verträge für den Fall des Weiterverkaufs der Be ¬
sitzung an einen Polen festgesetzte Konventional ¬
strafe beanspruchte, weigerte sich Herr Stern zu
Zahlen. Die Landbank erhob Klage und das
Reichsgericht hat in letzter In stanz
Stern verurteilt, die 10 000 DU. Konventional ¬
strafe an die Landbank zu zahlen. Diese Summe
ist nunmehr dem '

Ostmarkenverein überwiesen
worden.

nn Einen Begrüßungskommers veranstalteten
am Donnerstag abend im Hotel Adler die neuen
Stadtverordneten, die dazu ihre älteren
Kollegen sowie die Mitglieder des Magistrats ein ¬
geladen hatten. Fabrikant Hege begrüßte zunächst
im Namen der neugewählten Stadtverordneten die
Anwesenden, worauf Stadtverordneten-Vorsteher
Prof. Bocksch dankte und die Notwendigkeit eines
guten Einvernehmens zwischen Magistrat und
Stadtverordneten betonte. Ein solches könne be ¬
stehen, ohne daß die Selbständigkeit der Stadtver ¬
ordneten beeinträchtigt werde. Oberbürgermeister
Knobloch schloß sich diesen Ausführungen an. Bei
anregender Unterhaltung und frohem Liederklang
verbrachten die Stadtvater einige recht vergnügte
Stunden.

* Noch einmal ProvinZialbeamte als Stadt ¬
verordnete. Wir hatten vorgestern die anscheinend
offiziöse Auslassung des „Posener Tageblatts“, wie ¬
dergegeben, wonach den als Stadtverordneten ge ¬
wählten Provinzialbeamten die Annahme dieser
Ehrenämter aus Gründen persönlicher Art, nicht
aber grundsätzlich versagt worden ist und auch
weiterhin nicht gestattet werde. Unter Bezugnahme
hierauf wird uns nunmehr von beteiligter Seite
mitgeteilt, daß die hier erfolgteWahl eines
Provinzralbeamten zum Stadtverordneten der
Landesbehörde nach ausdrücklicher Bekundung aus
prinzipiellen Gründen, keinesfalls
aber aus Erwägungen, die die P e r s o n des G e-

wählten betreffen, nicht genehm ge ¬
wesen ist.

* Kaiserpanorama. Von Sonntag, 17. d. M.,
ab wird iw Kaiserpanorama eine selten schöne Serie
„Konstantinopel“ ausgestellt, deren Besuch wir
wärmstens empfehlen können. Genannt seien hier
die nachstehenden Photogramme: Herrlicher Aus ¬

blick über den Hafen; Schiffsverkehr dortselbst;
Straßenverkehr in Alt-Stambul; die schöne Moschee
Lateli Djami und Szenen am Tor; Panorama von
Pera gegen Divanhane; die Admiralität; zur Pa ¬
rade ausrückende Truppen; der großartige Mar ¬
morpalast im Bosporus; die Ausfahrt des Sultans;
Szene im Sommerpalais; türkische Arbeitergrup ¬
pen; interessante Volkstypen; Straßenfernsichten;
herrlicher Ausblick von der Prinzeninsel über das
Marmarameer.

f Unfall. Vorgestern abend fuhr der Bauern ¬
gutsbesitzer Kawka aus Wtelno von Bromberg die
Croner Chaussee entlang mit seinem einspännigen
Wägen nach Hause zurück. Kluf dem Überwege
zwischen Jägerhof und Oplawitz wurde sein Ge ¬
spann von dem Kleinbahnzuge erfaßt
und das Pferd an den Hinterbeinen und Hüften
erheblich verletzt. Der Wagen wurde total zer ¬
trümmert und der Besitzer selbst hat bei dem
Herunterschleudern eine starke Verletzung des Kopfes
und des rechten Beines davongetragen. Die Di ¬
rektion der Kleinbahn teilt uns mit, daß den Führer
des Wagens allein die Schuld treffe, da er weder
eine Laterne am Wagen geführt, noch das Signal
des Lokomotivführers beachtet habe.

nn. Die Versteuerung der Pacht- und Miet-
verzeichnisse hat, wie das königliche Hauptsteueramt
seinerzeit amtlich bekannt machte, bis zum Ablauf
des Monats Januar zu erfolgen, worauf wir die
Interessenten nochmals hinweisen. Alle Verpächter
und Vermieter haben bis dahin ihre Verzeichnisse
auszufüllen und sie bescheinigt, unter Entrichtung
des Stempelbetrages dem zuständigen Steueramt
oder einem benachbarten Stempelverteiler zur Ab-
stenipelung vorzulegen.

F. Crone a. B., 15. Januar. (Vinte rsuch--
ung des Brahe Wassers. Vaterlän ¬
discher F r a u e n v e r e i n.) Die bakteriologi ¬
sche Untersuchung des an sieben Stellen aus der
Brahe entnommenen Wassers hat ein u n g ü n st i -

g e s R e s u t a t ergeben. Sie ergab, daß der
Keimgehalt in der Mitte des Stromes ein geringe ¬
rer ist als an den Ufern. Wenngleich der Keimgehalt
des Brahewassers im Verhältnis zu anderen Fluß-
läufen weit geringer ist, so ist das Wasser zu Ge ¬
nußzwecken nicht verwendbar, da dasselbe neben
einer großen Menge Fäulnisbakterien und Schirn-
melpilzen auch Darmbakterien aufweist. Es dürfte
sich demnach nicht empfehlen, das Brahewasser zu
häuslichen Zwecken zu verwenden. Polizeilicher-
seits ist bereits zu verschiedenen Malen vor dem
Gebrauch des Brahewassers aus den angegebenen
Gründen gewarnt worden. In diesen Tagen sind
wiederum in drei Familien ein Erwachsener und
zwei Kinder unter typhusverdächtigen
Erscheinungen erkrankt. — Über die Gene ¬
ralversammlung des Vaterländischen Frauenvereins
ist noch nachzutragen, daß seit dem Bestehen des
Vereins nicht weniger als 3250 Mark an Unterstütz ¬
ungen für Arme verteilt wurden. Bei der letzten
Weihnachtsbescherung wurden insgesamt 40 alte,
hülfsbedürftige Personen durch Geschenke, Geld und
Naturalien bedacht. Die vom

>

Vaterländischen
Frauenverein unterhaltene Kleinkinderschule, die
von der Fröbelschen Kindergärtnerin Frl. Corsepius
geleitet wird, ist von 52 Kindern besucht.

— Hopfengarten, 16. Januar. (Schaden ¬
feuer.) Gestern Abend brannte in dem benach ¬
barten Adlig Brühlsdorf dem dortigen Wirt und
Bauunternehmer Behnke eine aus Holz erbaute
Scheune, sowie ein Schweinestall nieder. Eine
Menge Futtervorräte — selbst eine aufgeladene
Fuhre Heu, die heute nach der Stadt gehen sollte
— mehrere Wagen und Ackergeräte fielen dem ver ¬

heerenden Element zum Opfer. Wohnhaus und
Viehstall, welche massiv waren, konnten dank des
Eintreffens der hiesigen Bahnhofsspritze auf der
Brandstelle erhalten werden.

z. Labischin, 15. Januar. (RePräsen ¬
tantenwahl. Treibjagd.) Anstelle des

verstorbenen Korporationsmitgliedes Aronsohn
wurde gestern Kaufmann Willy Kiewe als Korpora ¬
tionsvorsteher und Gastwirt Michael Rawitzki

^
zu

dessen Stellvertreter gewählt. — Bei der vorgestri ¬
gen Treibjagd auf dem Rittergut Krotoschin wurden
von 9 Schützen 89 Hasen geschossen.

Schokken, 13. Januar. (Überfall auf
eine P e r s o n e n p o st.) Auf die Personenpoft,
die täglich von hier nach Wongrowitz fährt, wurden,
der „Pos. Ztg.“ zufolge, gestern abend in der Nähe
des Prziseckaer Waldes zwei scharfe Schüsse abge ¬
geben, die die Fenster der Post zertrümmerten. Die
Insassen wurden nicht verletzt. Man ist dem Täter
auf der Spur. Es scheint ein Racheakt gegen den
Postillon vorzuliegen.

B Mogilno, 15. Januar. (Die heute ab ¬
gehaltene Stadtverordnetensitz ¬
ung) wurde von dem Stadtverordnetenvorsteher
Direktor Kunze geleitet. Der Stadtverordnete
Rentier Bethke wurde durch die freudige Mitteilung
überrascht, daß er gerade heute vor 25 Jahren zum
erstenmale als Stadtverordneter aufgetreten sei und
wurde gebeten, den ihm bereiteten Ehrensitz einzu ¬
nehmen. Bürgermeister Föhse würdigte das
uneigennützige Wirken des Jubilars und ersuchte die
Versammlung, dem Jubilar durch Erheben von den
Sitzen ehrenden Dank zu zollen, worauf Herr B.
herzlichst dankte. Sodann wurde zur Bildung des
Bureaus für 1904 geschritten. Es wurden ge ¬
wählt: zum Stadtverordnetenvorsteher Direktor
Kunze, zum Stellvertreter Rentier Bethke, zum
Schriftführer Kaufmann Drucker, zum Stellver ¬
treter Kaufmann S. Jankowski. Ferner wurden die
verschiedenen Kommissionen festgesetzt.

P. Wongrowitz, 15. Januar. (Standes ¬
amtliches. Stadtv er ordnetensitz --

u n g.) Im hiesigen Standesamtsregister gelang ¬
ten im vorigen Jahre zur Eintragung: 366 Ge ¬
burten, 59 Eheschließungen- 198 Todesfälle. —-

In der am 12. d. M. hiex abgehaltenen Stadtver ¬
ordnetensitzung wurden wiedergewählt die Herren:
Professor Dr. Weskamp als Vorsitzender, Kreistier-
arzt Müller als stellvertretender Vorsitzender, Kauf ¬
mann Hentschel als Schriftführer, Kaufmann Tula-
szewicz als stellvertretender Schriftführer.

M. Schneidemühl, 15.
ung. Bei hülfe. Fis

änuar. (Pf äst er ¬

sucht.) Im Som ¬
mer v. I. sollte die Pflasterung der Verlängerten
Brauerstraße auf Kosten der Stadt ausgeführt wer ¬

den, jedoch verlangten die Anlieger dieser Straße
für abzutretendes Terrain so hohe Preise — in
einem Fülle wurden 20 000 Mark verlangt, daß die
Ausführung der Pflasterung unterblieb. Infolge
dessen beschwerten sich die Anlieger beim Regier ¬
ungspräsidenten in Bromberg, wurden aber ab ¬
schlägig befchieden und darauf hingewiesen, daß sie
die Hflasterkosten selbst zu tragen haben. — Dem
hier kürzlich ins Leben getretenen Lehrlingsheim ist
von dem Oberpräsidenten in Posen eine Unterstütz ¬
ung von 300 Mark und von der Handelskammer
in Bromberg eine solche von 200 Mark gewährt
worden. — Für den Karauschen- und den Kesselsee,
zwei unserer Stadtgemeinde gehörige Seen, hat der
Fischereiverein der Provinz Posen eine größere An ¬
zahl Brutfische unentgeltlich verabfolgt.

Schönlanke, 14. Januar. („U ngehaltener“
V o rtrag.) Im Aufträge der Deutschen Gesell ¬
schaft für Kunst und Wissenschaft war für heute im
Kraskyschen Saale ein medizinischer Vortrag des
Dr. med. Engels-Posen angemeldet. Recht zahlreich
war das Publikum erschienen — der Redner jedoch
blieb aus. (P. Z.)

W. Samotschin, 15. Januar. (Fischzucht.
E i s f e ft e.) Am Ausgange der Stadt besitzt diese
einen 6 bis 7 Morgen großen Teich „Die Poatsche“.
welcher sich vorzüglich zur Fischzucht eignet. Bei der
unlängst veranstalteten Eisfischerei wurden ca. fünf
Zentner Karauschen, Hechte und Karpfen gefangen.
Die Karpfen waren erst vor 2 Jahren eingesetzt
worden, und zwar als einsömmerige Fische und
hatten jetzt bereits ein Gewicht von 3 Pfund und
darüber erreicht. Zum Frühjahr findet wieder
neuer Besatz statt. Nach Abzug der Unkosten ver ¬
blieb ein Reingewinn von 165 Mark. — Auf dem
nahen schiefen See fanden mehrere Eisfeste mit
Musik statt, wobei die Musikanten und auch der
Gastwirt sehr gute Geschäfte machten, da für hie ¬
sige Verhältnisse damit etwas ganz Neues geboten
wurde.

Gnesen, 15. Januar. (Falsches Gerücht.
Bürgermeister stelle.) Die Nachricht, daß
im hiesigen Stadtwalde ein Besitzersohn erschossen
wurde, entbehrt jeder Unterlage. — Um die hiesige
Erste Bürgermeisterstelle hat sich schon eine große
Anzahl von Herren aus den verschiedensten Kreisen
beworben.

E. Posen, 16. Januar. (Grundstücks-
verkauf.) Von dem nördlich der Stadt gelegenen
Schillings-Grundstück leitete die Stadt seit mehre ¬
ren Jahren Quellwasser nach dem städtischen
Wasserwerk. Dem Besitzer des Schillings wurde
dafür eine einmalige Entschädigung von 6000 Mk.
gezahlt. Der Besitzer behauptete indeß bald, dem
Grundstück würde mehr Wasser entzogen, als ver ¬

tragsmäßig bedungen, und strengte einen Prozeß
gegen die Stadt Posen an, welchen er in zwei In ¬
stanzen gewonnen hat. Die Stadt sollte nun dem
Schillingswirt eine bedeutende Entschädigung
zahlen. Die städtischen Körperschaften haben in ¬
deß vorgezogen, das ganze Grundstück, auf
dem seit undenklichen Zeiten eine bessere Gast ¬
wirtschaft betrieben wird, für 200000 Mark
a n z u k a u f e n. In welcher Weise die Stadt das
teure Grundstück verwerten wird, steht noch aus.

Posen, 15. Januar. (Eine A d r e s s e) soll
dem langjährigen Stadtverordnetenvorsteher Justiz-
rat Dr. Lewinski überreicht werden. Mehrere
Bezirks- und Bürgervereine aus Posen und Vor ¬
orten regen dazu durch Anzeige an und ersuchen
um zahlreiche Unterschriften durch die Posener Bür ¬
gerschaft.

L Posen, 15. Januar. (Den Gymna ¬
siasten der oberen drei Klassen) des
Königlichen M a r i e n g y m n a s i u m s Hierselbst
wurde gestern eine Verfügung vorgelesen, wonach
ihnen unter Androhung strenger Strafen der Be ¬
such der populärwissenschaftlichen Vorträge in pol ¬
nischer Sprache verboten wird, die jeden Sonntag
nachmittag im Bazarsaale stattfinden und in denen
hiesige Rechtsanwälte, Ärzte, Polnische Redakteure
usw. Vorträge über Themen aus dem Gebiete der
Naturgeschichte, Physik, Chemie, Geographie und
polnischer Literatur und Geschichte halten.

Wreschen, 12. Januar. (Überfall.) Auf
dem Wege zwischen Grotkowo und Czechowo wurde
jüngst ein Mädchen von Zigeunern überfallen
und ihr von deren Frauen eine goldene Halskette
mit Kreuz gestohlen; die Diebesbande enttarn.

Krotoschin, 14. Januar. (Bestrafter
polnischer Chauvinismus.) Die hiesige
Strafkammer verurteilte den Lehrling H. aus Ja-
rotschin zu sechs Monaten Gefängnis, weil er ein
wertvolles Bild des Fürsten Bismarck, das Fürst
Radolin der katholischen Schule zum Geschenk ge ¬
macht hatte, böswillig mit einem Stock beschädigt
hat.

Wollstein, 14. Januar. (Sektion.) Gestern
wurde die Leiche der plötzlich verstorbenen Tochter
des Arbeiters Przybilski aus Wroniawy-Gut in
Gegenwart einer Gerichtskommission durch den
Kreisarzt Dr. Brinkmann von hier, seziert. Über
das Ergebnis verlautet, daß der Tod infolge Kohlen ¬
dunstvergiftung erfolgt sei. Das Begräbnis fand
heute statt.

Oftrowo, 14. Januar. (Erfroren. Fünf
Deserteure verhaftet.) Gestern wurde
auf der Landstraße der Einwohner Korczonka aus
Jobanka erfroren aufgefunden. — Gestern sind von

zwei Gendarmen aus Skalmierzyce fünf preußische
Deserteure in das hiesige Garnisongefängnis ein ¬
geliefert worden. Sie sind innerhalb der letzten
sieben Jahre nach Rußland geflüchtet und dort

wegen verschiedener Verbrechen nach Sibirien ver ¬

schickt worden. Dort haben sie, wie die „Pos. Z.“
schreibt, gemeinsame Flucht hierher beschlossen und
nachdem ihnen dies gelungen war, sich gestern der
preußischen Behörde mit dem Bemerken zur Verfüg ¬
ung gestellt, „sie wollen lieber im preußischen Zucht-
hause sitzen, als ihr Leben m Sibirien verbringen.“

Buk, 14. Januar. (Altertumsfunde.
Fischfang.) In der hügeligen Umgegend des
Nachbardorfes Otusch sind im Laufe der Jahre an

mehreren Stellen beim Pflügen 'Urnengräber ent ¬
deckt worden. In einem Grabe ist auch ein ziemlich
großer Fingerring aus Gelbmetall gefunden wor ¬
den, der leider verloren gegangen ist. Auf ihm
sollen deutlich Schriftzeichen oder Verzierungen zu
erkennen gewesen sein. — Einen glücklichen Fang
machte

,

am Dienstag der Fischereipächter Igel-
Niepruschewo, der beim Fischen unter dem Eise auf
dem Niepruschewoer See mit einem Zuge gegen zehn
Zentner große Fische fing. („Pos. T.“)

Braunsberg, 14. Januar. (Fette Divi ¬
dend e.) In der gestrigen Aufsichtsratssitzung der
Brauerei Bergschlößchen Aktiengesellschaft wurde be ¬
schlossen, die Verteilung einer Dividende von
25 Prozent vorzuschlagen. (Hoffentlich be ¬
gnügen sich die Aktionäre mit einem etwas mensch ¬
licheren Gewinnanteil und setzen dafür den Preis
des Bieres herunter.)

Schweidnitz, 13. Januar. (Stiftung.)
Die Stadt Schweidnitz erhielt die landesherrliche
Genehmigung zur Annahme der Sy2 Millionen be ¬
tragenden Kessel-Stiftung.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtuugsstation: Kornnrnrktstraste.

Tageskalender für Sonntag, den 17, Januar.
Sonnenaufgang 8 Uhr, 4 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 53 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 49 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 20 ° 58'. Neumond.
Mondaufgang nach V 28 Uhr morgens. Untergang vor
Vs5 Uhr nachmittags.

tteberstcktstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat Tag Stunde

mittags 1 Uhr
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr

Luftdruck aut
“Grad reduc.
in Millimeter

742, 2

744,,
748,9

Tempe ¬
ratur n.

Celsius

5.2
2,1
1.2

Ist
40
67
60

Wind ¬
rich ¬
tung

W
W
W

ls

3
2

leichtSkala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperatnrmaximnm gestern 4,2 Grad Reaumur
— 5,2 Grad Celsius. Temperatnrminimum nachts
— 0,2 Grad Reaumur = — 0,2 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Wechfelnde Bewölkung, kälter, zu
fällen geneigt.

Haudelstmchrrchle«.
Bromderg, 16. Januar. Slmtl. Handelskammer,

bericht. Weizen 150—163 M., feinster über Notiz, blau.
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 114 bis
123 M. — Gerste nach Qualität 115—123 M., Brauware
127—135 M. — Erbsen: Futterware 122—129 M., Koch ¬
ware ohne Handel. — Hafer : 118—123 M.

Amtliche Marktpreis-Notierungen.
Bromberg, den 16. Januar 1904.

Höchst.
Preis
4L sr.

Medr.
Preis
*. sr.

Höchst.
Prsis
ASM

Niedr.
Preis
ASf

Weizen luO Kg. 16 80 16 00 Butter 1 Kg. 2 40 1 60
Roggen - - 12 80 12 20 Heu 100 Kg. 4 50 4 00
Gerste - - 13 50 11 80 Stroh - - 3 80 3 60
Hafer - - 12 80 12 2 Krummstroh — — — —

Erbsen - - 15 50 1$ 50 Spiritus p. Liter — — — —

Kartoffeln - - 4 60 4 20 Eier p. Schock 4 00 3 70

Amt!. Marktbericht der städt.MarkthaNendirektion.
Berlin. 15. Januar 1904.

Fleisch p. 7 2 kg
Rindfleisch. .

Kalbfleisch . .

Hammelfleisch.
Schweinefleisch

Wild p. Va kg
Rotwild .

Damwild .

Wildschweine
Hasen' p. St.
Geschlücht. Geliügei
Hühner alte. v. St. 1,50 -1,80

58—63
78—82
63-66
45-49

0,35—0,43
0,35—0,45
0,20-0,30
2,40-2,60

Hührierjnttge,p.«-st.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten p. '/2 kg.
Eier.

Land-, p. Schock.
Kisten-, P. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.

Ia per 50 kg .

Ha do.

O,7U—l,20
0,40—0,70
1.50- 2,20
3,00—4,20
0,58-0,70

3.50- 4,00
3,45—3,80

107 —110
105-107

Wie sehr gut 1 Mark-Lose infolge kulanter Ge-
winnreguliernng sich eingebürgert haben, bewies wieder der
rasche Ausverkauf der Lose zur 12 . Badischen Pferde-
Lotterie. Zweifellos werden auch die demnächst zur Ziehung
gelangenden Berliner 1 Mark-Lose zur 14. Lotterie
der technischen Kommission für Trabrennen wieder rasch
vergriffen sein. Die Pferdegewinne von 10 000 Mark,
6000 Mark, 5000 Mark, 4000 Mark, 2 mal 3000 Mark,
5 mal 2000 Mark, 6 mal 1500 Mark sind mit 70 <>/„ und
die Silbergewinne mit 90 9 0 des angesetzten Wertes sofort
gegen Baargeld verkäuflich. Bei dem geringen Lospreise
also vorzügliche Chancen. Die Berliner Lose zu 1 Mark
(11 Lose für 10 Mark) sind überall bei den inserierten
Verkaufsstellen und bei dem General-Debit Lud. Müller LCo.,
Bankhaus in Berlin, Breitestr. 5, zu haben.
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Deutscher Reichstag.
12. Sitzung vom 15. Januar, 1 Uhr.

Das Haus ist mäßig besetzt.
Am Bundesratstisch: Graf Posadowsky, Nie-

Lerding u. a.

Zunächst wird ein schleuniger Antrag Auer und
Genossen (Soz.) auf Einstellung eines gegen den
Abgeordneten Goldstein gerichteten Strafver ¬
fahrens ohne Debatte angenommen.

Es folgt die Interpellation Dr. Janecke und
Dr. Böttger (nat.-ltb.), aus melden Gründen bisher
noch nicht der Zeugniszwang für die Presse aufge-
hoben ist.

Staatssekretär Dr. Ni eberding erklärt sich be ¬
reit, die Interpellation sofort zu beantworten.

Mg. Dr. Janecke (nat.-lib.) begründet die In ¬
terpellation. Die Frage der Abschaffung des Zeug ¬
niszwanges steht schon seit 30 Jahren zur Debatte
und trotzdem sich auch juristische Autoritäten dafür
ausgesprochen haben, ist noch alles beim Alten ge ¬
blieben. Unsere Interpellation bezweckt nun, hier
endlich ein schnelleres Tempo zu veranlassen. Es
handelt sich hier um eine eminent liberale Forder ¬
ung; ich selbst glaube hier eine Akttvlegitimatton zu
besitzen, da ich Vorsitzender des Verbandes deutscher
Zeitnngsverleger bin. Den Gerichten und Behörden
fehlt häufig noch das Verständnis für die Bedeut-
ung der Presse, sie sehen darin nur so eine Art von

notwendigem Übel. Obwohl Fürst Bismarck das
Wort geprägt hat, daß der Journalist ein Mann
sei, der seinen Beruf verfehlt habe, hatte er selbst
doch viel Verständnis für die Bedeutung der Presse,
wenigstens weit mehr, als das Organ, dessen ec

sich zuerst bediente und das heute fast allein noch
den Zeugniszwang aufrechterhalten will. Auch
sonst bringt man der Presse im allgemeinen nicht
viel Verständnis entgegen; besonders die geistige
Elite des Volkes, die Universitätslehrer, halten es

vielfach noch unter ihrer Würde, sich an der Presse,
diesem eminenten Volksbildungsmittel, zu beteili ¬
gen. Vielleicht will die Regierung .den Zeugnis ¬
zwang beibehalten, weil sie meint, damit eine
Waffe gegen die Sozialdemokraten zu besitzen. Aber
sie irrt sich, wenn sie meint, durch solche mittelalter ¬
lichen Foltermittel etwas zu erreichen. Bei unserer
Interpellation haben wir 99 Prozent der Presse
hinter uns. Man muß es immer vermeiden, Mär ¬
tyrer zu schaffen, die schafft man aber durch den
Zeugnrszwang. Aus kulturellen und politischen
Gründen muß er abgeschafft werden. Redner geht
hierauf ausführlich auf die Entstehungsgeschichte
des Zeugniszwanges und die Versuche, ihn abzu ¬
schaffen ein und weist an der Hand bekannter Ein-
zelfälle nach, daß der Zeugniszwang auch vom

juristischen Standpunkt aus abgeschafft werden
müsse. In dem Fall der „Leipziger Volkszeitung“
hat man sogar das ganze Zeitungspersonal, Zeit ¬
ungsfrauen und Setzerlehrlinge verhaftet. Vom
rein menschlichen und auch vom prozessualen Stand ¬
punkt aus ist der Zeugniszwang ein ganz überflüssi ¬
ges Gesetz. Ein Redakteur, der ein Geheimnis ver ¬

rät, wird von der ganzen Presse geächtet werden,
ich glaube, daß auch jeder anständige Leser ihn ver ¬

achten wird. Keinesfalls darf man die Aufhebung
des Zeugniszwanges identifizieren mit der Vertusch ¬
ung und Verheimlichung bon Verbrechen. Sehr
oft hat die Presse bei der Entdeckung von Verbrechen
wichtige Dienste geleistet, sie wird sich nie dazu her ¬
geben, einen gemeingefährlichen Menschen vor der
Strafe zu schützen. Auch haben wir nichts dagegen,
wenn man für Beleidigungen durch die Presse ein
schärferes Strafverfahren einführen wollte. Heute
wird vielfach hervorragenden Männern die Mitar ¬
beit am öffentlichen Leben durch beleidigende Preß-
artikel verleidet. Mit der Aufhebung des Zeug-
niszwanges dürfen wir nicht bis zur Strafprozeß-

reform warten, denn das würde zu lange dauern.
Es handelt sich hier um eine Forderung im Interesse
der Allgemeinheit; gegenwärtig züchtet man eine
Geheimniskrämerei, die mir demHmtertreppen- und
Kolportagewesen zu gute kommt. Wenn Schäden
und Mitzstände offen aufgedeckt werden können, so
leistet man damit auch der Regierung einen Dienst.
(Beifall.)

Staatssekretär Dr. Meberding: Der Reichs ¬
kanzler könnte die Frage der Interpellanten mit
der Frage beantworten: Wie soll das Gesetz aus ¬

sehen? Soll der Zeugniszwang für den Redakteur-
ganz fortfallen oder nur für solche Fälle, in denen
es sich um Artikel mit strafbarem Inhalt handelt?
Oder soll die Zeugnispflicht wegfallen nicht bezüg ¬
lich aller Mitteilungen mit strafbarem Inhalt, son ¬
dern nur bezüglich solcher Artikel, die eine besondere
Tragweite gegenüber dem Staate haben. Der In ¬
terpellant hat uns hierüber im Unklaren gelassen.
Der Reichskanzler hat diese Frage eingehend ge ¬
prüft bei der Novelle zur Strafprozeßordnung und
zum Strafgesetz wird sie nicht mehr mit derselben
Zurückhaltung behandelt wie bisher. Sie wissen, daß
wir hierfür eine Kommission zusammenberufen
haben. Eine Frage, die dieser Kommission vor ¬

gelegt ist, behandelt auch das Redaktionsgeheimnis.
Es hat auch bereits eine Debatte darüber stattge ¬
funden. Ich hoffe, daß der Interpellant zum
Reichskanzler das Vertrauen hat, daß et auch diese
Frage zur Zufriedenheit löst. So schnell wie der
Interpellant es wünscht, läßt sich eine so wichfige
Frage, die u. a. auch in den Militärstrafprozeß
hinüberspielt, nicht lösen. Die Regierung ist in
vielen Fällen der Presse zu Dank verpflichtet, ich
zweifle nicht daran, daß der Reichskanzler, auch
dieses Moment berücksichtigen wird. So eilig ist
die Sache nicht, es gibt Punkte, die viel wichtiger
sind, z. B. die Untersuchungshaft und die Eide.
Wenn man den Zeugniszwang vorher vornehmen
wollte, würden die Interessenten kommen und mit
Recht verlangen, daß andere wichtige Fragen auch
sofort erledigt würden. Redner erörtert dann in
eingehenden juristischen Darlegungen die Möglich ¬
keiten, in denen der Zeugniszwang angewendet
werden könnte. Sehr oft könnte es sich dabei um

wichtige allgemeine Interessen handeln, z. B. um
die Ermittelung eines Brandstifters. Der Zeug ¬
niszwang wird überhaupt nur selten in Anwendung
gebracht. Von all den Anträgen zu dem Zeugnis-
zwang ist seit 1875 noch keiner für die verbün ¬
deten Regierungen annehmbar gewesen, die abso ¬
lute Befreiung von dem Zeugniszwang können sie
nicht gewähren.

Auf Antrag des Abg.'Dr. Sattler (nat.-lrb.)
findet die Besprechung der Interpellation statt.

Sächsischer Geheimrat Dr. Börner führt aus,
daß in einem Prozeß gegen die „Leipziger Volks ¬
zeitung“ ein Teil des Personals vernommen sei,
aber nicht Zeitungsfrauen und Setzerlehrlinge.
Daraus hätte sich dann die Mar gebildet, daß gegen
diese Leute ein Zeugniszwang ausgeübt sei.

Abg. Roeren (Zentr.) trankt dem Staats ¬
sekretär, daß dieser die Frage in der künftigen
Strafreform-Novelle lösen wolle. Den Redakteur
will die Regierung zwingen, ein Geheimnis zu ver ¬
raten. Sie selbst aber legt sehr oft ihren Beamten
Amtsverschwiegenheit auf, obwohl in solchen
Fällen auch oft ein öffentliches Interesse vorliegt,
die Wahrheit zu erfahren. So wurde z. B. in dem
großen Saarbrückener Wahlbeeinflussungs-Prozeß
allen beteiligten Beamten Amtsverschwiegenheit
auferlegt. Meiner Ansicht nach sollte man hier diese
einzelne Materie nicht allein herausnehmen. Im
Rahmen der Reform der ganzen Strafprozeßord ¬
nung kann die Sache am besten vorgenommen
werden.

Abg. Heine (Soz.): Herr Träger, der hier
vor mir steht, hat schon vor 40 Jahren die Be ¬
seitigung des Zeugniszwanges verlangt. Damals
war er ein Jüngling, heute ist er alt und grau
geworden und erhält nun vom Staatssekretär das
Versprechen, er wolle Erwägungen anstellen. Wenn
Herr Träger dem Hause noch weitere 30 Jahre an ¬

gehört haben toirb,. wird er vielleicht. eine Be ¬
seitigung des Zeugniszwanges erleben. Eine solche
Einrichtung mutz doch, sobald ihre Schädlichkeit er ¬
kannt ist, sofort beseitigt werden. Am meisten er ¬

regt haben die Fälle, wo ein Verfahren gegen
Unbekannt eingeleitet wird, um auf diesem Wege
heraUszuschnüsfeln, wer einen beanstandeten Artikel
geschrieben hat. Redner bespricht den bekannten
FM Rehbein. Man hatte wohl gehofft, Rehbein
werde den Soldaten nennen, der ihm Mitteilungen
über Soldatenmißhandlungen gemacht hatte.
Aber ein Redakteur, der auf solche Weise einen
Soldaten den Militärgerichten ausliefert, ist ein
ehrloser Bube. Das ist dasselbe, als wenn man

jemanden den wilden Tieren vorwirft. Das 23er»
fahren gegen Unbekannt wird auch oft nur einge ¬
leitet, um Redakteure für die Aufnahme mißliebiger
Artikel zu bestrafen, nicht etwa, um etwas zu er ¬

mitteln. Interessant ist, daß gerade die Nattonal-
liberalen diese Interpellation eingebracht haben,
denen wir doch den Zeugniszwang mit verdanken.
Laster trat s. Zt. für denselben ein und meinte,
die Zeitungen seien nur Neuigkeitsverkäufer. Herr
Dr. Böttger hat noch vor kurzem einen Artikel in
der „Nationalzeitung“ veröffentlicht, in dem er

zwar den Zeugniszwang aufgehoben wissen, ofier
eine ganze Menge Ausnahmen machen will. So
soll jede Veröffentlichung amtlicher Schriftstücke,
auch eine nicht strafbare, nach ihm dem Zeugnis-
zwang unterliegen. Wenn der Interpellant auf
der einen Seite den Zeugniszwang aufheben, auf
der anderen aber die Beleidigungsstrafen ver ¬
schärfen will, so schädigt er mehr, als er nützt.

Mg. Himburg (kons.) erklärt, daß er n i ch t
auf dem Boden des Interpellanten stehe.

Mg. Kulerski (Pole) führt aus, daß in Preußen
die Gerichte im Osten politisch verseucht seien.

Vizepräsident Dr. Paasche ruft den Redner
wegen dieses Ausdrucks zur Ordnung.

Mg. Kulerski bemerkt, daß er dm Wahrheits ¬
beweis für seine Behauptung antreten werde.

Vizepräsident Dr. Paasche erklärt energisch,
dies für ganz unzulässig.

Mg. Kulerski führt darauf eine Anzahl von

Einzelfällen vor, um daraus zu deduzieren, daß im
Osten seitens der Regierung ein Kampf gegm die
polnische Presse geführt werde, eines dieser Kampf ¬
mittel sei auch der Zeugniszwang.

Mg. Dr. Ablaß (fr. Vp.) weist darauf hin,
daß seine Partei schon wiederholt einen Antrag auf
Aufhebung des Zeugniszwanges eingebracht habe.
Erfreulicherweise sei die Antwort des Staatssekre ¬
tärs heute weit entgegenkommender gewesen, als
früher. Allerdings genüge sie nicht, der Zeugnis-
zwang müsse so bald als möglich aufgehoben werden.
Gesetze, die im Widerspruch, mit der allgemeinen
Moral ständen, dürften nicht aufrecht erhalten wer ¬
den.

Mg. von Gerlach (fr. Vgg.) meint, daß die Er ¬
klärung des Staatssekretärs keinen Daick verdiene.
Ter Zeugniszwang werde von Jahr zu Jahr mehr
angewandt, doch sei nicht ein einziger Fall ange ¬
führt worden, wo durch ihn wichtige Staatsinteressen
gewahrt worden seien. Der Zeugniszwang habe
überhaupt fast nie einen Erfolg. Die Redakteure
müßten die größten Esel sein, wenn sie sich dem
Zeugniszwang fügten, denn sie würden ja doch be-
straft, auch wenn sie den Namen angäben.

Staatssekretär Dr. Meberding Bestreitet es,
daß sich die Zahl der'Fälle, in denen der Zeugnis-
zwang angewendet werde, vermehrt habe. Er sei
gern bereit, eine Liste dieser'Fälle vorzulegen.

Abg. Dr. Arendt (Reichsp.) steht auf dem Bo ¬
den der Interpellation. Es sei nicht Aufgabe der
Staatsgewalt, eine unmoralische Handlung zu er»

zwingen. Die ganzen Fragen der heutigen, wie
der gestrigen Interpellationen hätten übrigens gut
bei Etatsberatuugen vorgebracht werden können.
Durch die zahllosen Interpellationen müßte die Ge-

delsverträge und Übergriffe der russischen Polizei
und Gesetz über die Kaufmannsgerichte.)
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Handelsrmchrichlen.
Warenmarkt.

_
Danzig, 15. Januax. Weizen matter. Gehandelt

ist inländischer Bunt 766 Gr. 163 M.. hellbunt 761 Gr
163 M., hochbunt 756 Gr. 163 M., fein hochbunt nlofiä
766 Gr. 165 M., 774 Gr. 166 M., rot 761 Gr. H
Sommer- 732 und 740 Gr. 158 M., 761 Gr. 162 M
russischer zum Transit rot — M. per Tonne. — Nonnen
unverändert. Bezahlt ist inländischer von 690 bis 723'Gr.
l34M.,^setzt 708 Gr. 122 M., polnischer zum Transit
TTr 9 *; ~? cS Per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unver ¬
ändert. Gehandelt ist inländische große mit Geruch 662
Gr. 120 M., Chevalier- 674 Gr. 133 M, russische zum
Transit 591 Gr. 91 9Jt. per Tonne. — Hafer unverändert
Bezahlt ist inländischer 115 und 116 M.. russischer zumTranSrt — M. per Tonne. — Wetter: Regen. — Wind:

Nerv-Dork, 15. Januar.
Weizen per Mai ~ ©. 91 &

„ per Juli — D. 87»/ s C.
Geldmarkt.

Berlin, 15. Januar. Die bessere Ansicht, welche sich
gestern betreffs der weiteren Entwickelung der ostasiatischen
Angelegenheiten geltend machte, hat heule bereits einer
minder günstigen Anffasfnng den Platz geräumt; denn
auf den meisten Gebieten machte sich die Neigung, Reali ¬
sationen vorzunehmen, bemerkbar. Die Spekulation blieb
sehr zurückhaltend, da sie es anscheinend müde ist, den
fortgesetzt wechselnden Nachrichten zu folgen, und sich
darauf nach der einen oder anderen Seite hin stärker zu
engagieren.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 214,50 und 214; Franzosen und
Lombarden wurden ganz wenig gehandelt.

Kurse im freien Berkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 214,25—13,80 bez. Franzosen 144,60
bis 30bez. Lombarden 16,25 bez. Spanier 87^/g bez. Türken ¬
lose 137,40 bez. Buenos - Aires —,— bez. Diskonto-
Kommandit 194—3,70 bez. Darm st. Bank 144,50—25 bez.
Nationalbank f. Deutsch!. 125,25 bez. Berliner Handels ¬
gesellschaft 159,60 bez. Deutsche Bank 222,60-25-50
bez. Dresdner Bank 155,25 bez, Ruff. Bank —,— bez.
Schaaffhausenscher Bankverein 145,60 bez. Wiener Bank ¬
verein 132,75 bez. Lübeck-Büchen -,— bez. Transvaal
162,75 bez. Canada-Pacific 117,10 bez. Prince Henry
—bez. Grobe Berliner Straßenbahn —bez. Ham ¬
burg-Amerika 110'/« bez. Norddeutscher Lloyd 105'« bez.
Dynamit-Trnst 162,60-50-75 bez. 3proz. Reichsanleihe
91,50 bez. Meridional 145,60 bez. Mittelmeerbahn 91,75
bez. Warschau-Wiener 166,00 bez. 4'/z-vroz. Chinesen 89,75
bis % bez. Gotthard 191,75—2,10 bez. Tendenz: Schwach.
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Aus 13 er sin.
Die Sezessionskunst hat in den letzten Wochen

das Interesse stark in Anspruch genommen. Die
Hauptvertreter der neuen Richtung haben nach ein ¬
gehenden Beratungen beschlossen, Weimar zum
Vorort zu machen. Von derselben Stelle aus, von
welcher einst die Heroen der deutschen klassischen
Dichtung dem Sturm und Drang berauschter und
unreifer Jugend durch die Ewigkeitsgedanken reiner
und großer Kunst ein Ende machten, soll nun also
der Überschwang und die ausschweifende Phantasie

ährender Neuerungssucht sankioniert werden. Das
öchste Gesetz in der Kunst beruht in der Freiheit

der Entivickelung. Von diesem Standpunkt aus
muß auch den Bestrebungen der Jungen und
Jüngsten Aufmerksamkeit geschenkt und Unpartei ¬
lichkeit der Beurteilung gezollt werden. Die Se-
zessionisten haben ja nun die Bahn frei. Sie wer ¬
den nun von Weimar aus zeigen können, was sie
leisten.

Der Ruf „Los von Berlin“, „Los vom Zwange“
ist für die bildende Kunst nirgends so laut erhoben
worden wie in Isar-Athen. Die Münchener
Sezession und ihre tragkräfttgen Stützen er ¬

klärten von jeher Berlin und Umgebungen für ein
künstlerisches Schilda, für eine auf niedrigstem Ni ¬
veau der Unkultur stehende Barbarenstadt. Man
sollte nun meinen, daß die Herren von der Isar ihre
Mission dahin auffassen müßten, gerade nach Berlin
die Leuchte künstlerischer Aufklärung zu tragen.
Die Ausstellung im Künstlerhaus,
welche die Münchener Sezession vor einigen Tagen
eröffnet hat, beweist gerade das Gegenteil. Eine
ganze Korporation, die geschlossen in der Fremde
auftritt, müßte den Ehrgeiz haben, zu zeigen, was
sie kann. Wer dis Münchener Sezeffionisten nicht
von ihren eigenen Ausstellungen her am schönen,
stillen Odeonsplatz kennt, möchte hier zu der 'An ¬
sich gelangen, daß diese stolzen Verkünder neuer

Wahrheiten in Wirklichkeit nichts als künstlerische
Sxzentriks sind. Aber Gerechtigkeit soll walten,
und das Urteil muß demgemäß eingeschränkt wer ¬
den: was die Münchener S^essionisten in diese
Berliner Ausstellung zu schicken für gut befunden,
ist wenig oder gar nichts wert.

Unter den vielen Bildern, die die Nttinchener
eingesandt haben, ist auch nicht ein einziges, welches
tiefer fesselte. Sie sind alle in der sattsam bekann ¬
ten Manier behandelt, welche die Luft, die Men ¬
schen, die Dinge und den Himmel nur deswegen
in andere als die gewöhnlichen Farben zu tauchen
scheint, weil die herkömmlichen und üblichen Lichter
zu verbraucht und zu wenig originell erscheinen.
Ohne Zweifel hat e* unter den Sezessionskünstlern

eine stattliche Anzahl von Helden gegeben, welche
für ihre Überzeugung kämpften und sie auch glän ¬
zend zu vertreten verstanden. Die Mehrzahl dieser
Berliner Aussteller aber wirkt nach dem unsterb ¬
lichen Muster Don Quixotes. Diese Künstler malen
die Pferde blau und die Menschenkörper gelbgrün,
weil sie nach den Prinzipien von ehemals dazu ver ¬

pflichtet scheinen. Es scheint fast, daß es ihnen selbst
keine Freude mehr macht, das Weiße schwarz und
das Schwarze weiß zu färben. So müde, brüchig
und antiquarisch wirren ihre Schöpfungen.

Unerträglich hat der Portraitist unter den
Münchenern, Hugo v. H a b e r m an n, sich mit
der Zeit gestaltet. Als er auftrat, durfte man die
Keckheit und Frische, welche in seinen Bildern lag,
rühmen. Schon damals trat aber ein Zug zur
bewußten Entstellung der Gesichter auf, vor dem
man oen jungen Künstler warnen mußte. Mit der
Zeit hat er alle Frische verloren und nur die Bi ¬
zarrerei ist geblieben. Sie ist in einem „Familien-
bildnis“ so stark ausgeprägt, daß man meint, die
vier Portraitierten: Vater, Mutter und zwei Kinder,
seien soeben dem Narrenhaus entsprungen. Die
Portraits Sembergers, überwiegend Kohle ¬
zeichnungen, neigen auch schon zur Karrikatur. Das
Bestreben, charakteristisch zu sein, ist bewußt auf die
Spitze getrieben. Die Bilder wirken wie Aufsätze,
in denen alles unterstrichen ist. In dem Be ¬
mühen, jeder leisesten Nüance mit ängstlicher Pein
gerecht zu werden, hat der Künstler den Zusammen ¬
hang mit der Wirklichkeit verloren.

Von den Landschaften ist eine einzige groß
gesehen und eindrucksvoll gemalt. Die Landschaft
war doch sonst gerade das Vorbehaltsgebiet der
Sezessionisten. Die Ausbeute der gesamten Aus ¬
stellung ist eine so geringe, daß man fast an einen
übermütigen Scherz der Münchener Künstler glaubt.
Vielleicht folgen den schlechten Bildern noch die
guten. Neigung zu bitterem Sarkasmus und sati ¬
rischem Humor wohnt auch den Münchenern inne.
Julius Diez stellt ein paar Aquarelle aus,
die geistreiche Spitzen hMen. Das umfangreichste
heißt „DerKuPple r“. In eine Landschaft, die
im Biedermeierstil gehalten ist, hat der Künstler
eine gezierte junge Dame im Rokokko-Kostüm hin ¬
eingesetzt. Sie strotzt von Schmuck und Seide, und
als Sinnbild der Eitelkeit hockt neben ihr auf der
Banklehne ein rotgefieberter Papagei. Aus dem
Tale, welches in zierliche, sandbestreute Wege sich
verliert, steigt ein alter Faun herauf. Er trägt
ein riesiges Zentifolienbouquet in der Hand und
neigt sich zu demütig-lüsternem Gruße, um der
Dame seines Herzens die Blumen feines Geschmacks
zu überreichen. Auch Ern st Stern zeigt einige
exzentrisch gezeichnete, aber in den Linien wirksame
Gvoteskzeichmmgerr.

Man ist ganz verwundert/ in der Ausstellung
ein Bild zu finden, welches gut gezeichnet und mit
natürlicher Farbenwirkung gemalt ist. Albert
von Keller zeigt im „Sündenfall“ Frische und
leuchtkräftiges Kolorit. Das Menschenpaar, das er

gemalt hat, ist absolut nicht von der sezessionistischen
Krankheit befallen. Die Gestalten Evas und
Adams prangen in jugendlichem Glanz. Eva bricht
den Apfel vom Baume der Erkenntnis, während
ihre Muhme, die Schlange, ihr freundlich-aufmun-
ternd zusieht. Adam wendet, in fülle Betrachtung
des Schauspiels versunken, dem Beschauer den
Rücken zu. Beide Figuren unterscheiden sich in
nichts von wirklichen/Menschen. Sie haben nicht
blaue Schultern und violette Rücken. Die Farbe
des Fleisches ist kraftvoll und das Inkarnat so
lebendig und leuchtend, daß es sich würdig neben
den großen Meistern aller Epochen halten kann.
Heil Albert von Keller! Er ist der einzige unter
seinen Brüdern, der es sich nicht zur Schande an ¬

rechnet, die Farben auf einer Palette nach alter,
bestbewährter Art zu mischen. Es scheint, daß der
Sezessionismus fast die besten Köpfe lichtscheu macht,
©reiner, der vorzügliche Zeichner und Radierer,
zeigt in der Gruppe der Münchener einen Frauen ¬
akt: „Sirene“, vor dem man nur das Wort Mimes,
des Zwerges, wiederholen kann: Gräulichen Unsinn
kramst Du da aus! Es ist zweifellos, daß die Mün ¬
chener in Berlin überhaupt keine Lorbeeren holen
wollten. Ihre Ausstellung ist ein Loblied auf die
viel geschmähte Kunst von Berlin geworden, welche
denn doch turmhoch über diesen Werken steht.

Bei Schulte präsentiert sich ein neuer fran ¬
zösischer Modemaler. Auf der letzten Pariser Aus ¬
stellung hatte Caro-Delvaille einen leb ¬
haften, starken Erfolg. Auch in München gefiel int
vergangenen Sommer sein Bild „Maniküre“ außer ¬
ordentlich. Dieses Bild ist mit vielen anderen bei
Schulte eingekehrt. Man sieht eine junge Pariserin,
welche sich aus einer Chaiselongue räkelt. Der
Körper und seine schlanken Formen find deutlich
unter dem weichen Stoff des schmiegsamen Morgen ¬
rocks erkennbar. Neben ihr sitzt die Maniküre, eine
alte Frau von äußerlich ehrsamem Habitus. Aber
dem verwitterten Gesicht, in dem tausend Fältchen
zucken, sieht man die bewegte Vergangenheit an.

Während sie mit Kennermiene die Hand der jungen
Dame bearbeitet und an nichts anderes, als an

Glanz und Glätte der zu polierenden Nagel zu
denken scheint, ziehen an ihrer Erinnerung alle die
Abenteuer vorüber, welche sie dereinst gehabt hat,
und welche diese junge Dame auf der Chaiselongue
auch noch erleben wird, bis sie am Ende den Beruf
der Maniküre oder einen ähnlichen einträglichen er ¬
wählt. Das Bild ist virtuos gemalt und zeugt von
glänzender Beherrschung- aller technischen Mittel.

Die junge Pariserin dieses Gemäldes kehrt ans allen
anderen Schöpfungen Caro-Delvaill wieder. Er
malt sie nur in Weiß oder Schwarz oder in einer
Kombinatton beider Farben. Man sieht sie beim
Thee, beim Ausgehen, vor dem Spiegel, im Bett
und in allen sonstigen Situationen. Der Typus
der Pariser Halbweltdame vornehmeren Genres ist
gut getroffen. Das Gesicht ist leer, öde, blasiert.
Die matten, leise geschminkten Wangen, die glanz ¬
losen Augen, das hochgewellte Haar mit der eigen ¬
tümlichen Neigung, vornüber zu schwanken, geben
einen richtigen und getreu konterfeiten Typus der
Marguerite Gautier von heute. 'Ein oder zwei
Bilder von diesem äußerlichen und koketten SA
kann man sich gefallen lassen. Als Masseninvasion/
wie bei Schulte, wirken sie widerlich.

Im Leben wie in der Kunst prallen die Gegen ¬
sätze aufeinander. Gegenüber dieser Serie von
pariserischem Parfüm hängt eine Reihe Schön-
leberscher Landschaften. Der wunder ¬
volle Karlsruher Meister ist in den letzten Jähren
noch gewachsen. Seine Naturanschauung ist inner ¬
licher, seine Farbengebung kräftiger, seine Gesamt-
auffassung harmonischer geworden. Wie die Ak ¬
korde weicher lyrischer Gesänge klingt es aus seinen
Bildern „Erstes Grün“ und „Pfingsten“. Seine
Meeresbilder sind ganz eigenartig und von
charakteristischer Art. Durch alles, was er schafft,
geht das Streben nach Vertiefung und die Sehn ¬
sucht nach Vollendung. Welch' ein starker, groß
angelegter und doch natürlicher Künstler! Man
möchte sich von den Bildern gar nicht trennen und
erschrickt, wenn man, sich umwendend, als vis=ä-via
die Schildereien des patschouliduftenden Pariser
Tausendkünstlers erblickt.

Die Ausstellung Wertheim kultiviert insofern
eine Eigenart, als sie sich hervorragend der Land ¬
schaft widmet, und als die Bilderkollektionen nicht
bunt aneinandergefügt, sondern einheitlich im Ton
gehalten sind. Der Gesamtcharakter der Wert-
heimschen Kunsffäle ist immer ein harmonischer, in
den Farbenwirkungen gut abgestufter. Augenblick ¬
lich hängen ein Paar gutgemalte, namentlich per-
spektivisch tüchttge Landschaften von Hagen, und
ein ausgezeichnetes Bild des talentvollen F r e u be ¬
mann bei Wertheim. Freudemann hat ein kleines
deutsches Dörfchen gemalt. Im Sönnenglanz
schimmern die Hügel, die mit Wäldern bestanden
sind; und zwischen die Hügel sind die kleinen,
schindelgedeckten Häuschen eingestreut, aus denen
der Mittagsrauch in die klare Luft emporsteigt. In
diesem idyllischen Frieden einfachen Landlebens
könnte man von allen Nervenftrapazen der Weltstadt
gesund sich baden. y Dr. M. S.



Ziehung 2,u.3.März zu Berlin
im Kaiserhof. XIV. Lotterie
d. techn Commission f. Trabrennen.

Berlinar |_Q§g
11 Lose 10 A, Porto u. Liste 20 ^

Pferde mit 70# des angesetzten
Werthes sofort verkäuflich gegen

Haar-Geld.
6039 Gewinne <*££*• Mark

100000
1-10000
1-6000
1-5000

1-4000
2 3000 8000
S 2000 10000
611500 - ® 000
2 1000 2000
6000 iM 44000
20 Fahrräder = 4000
Berliner Lose versendet: General-Debit

Lud. Müller & Co.
Berlin, BMtestr.s.

L'K'fe in Bromberg uei:
Oscar Bnudelow, Weltmarkt 13

umt Wi Utdmstir 14.
Lindau & Winter seid, Theater-

p i :i tz 4 (19 i

A. Dittmaim (Brömbg. Tagebl.)
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
J. Itejewski, Danzigerstr. 6.
Willy Brohmer, Poststr. 2.
A. Höllenstein, Posenerstr. 34.
Richard Grosenick, Kornmarkt-

u. Kai sersfcr.-Ecke.

Dittmar’s Möbel Fabrik
Berlin C., Molkenmarkt 6.

Eigene Tischlereien and Tape iererelen.

Gegründet 1836* Besichtigung erbeten. (165
Abbildungen kostenfrei.

Gate geschmackvolle Möbel za billigen Preisen, g

Ausverkauf
legen Umzuges nmü unseren neuen 8ef Ais (grünen
m lienterülnt ntrfnnfen mir f<imtUd?e
lOttven ju bedeiltenh Preisen.

Pohl

&

Roepke.

Die Bele digung g gen Herrn
Ignatz K< pczinski nehme ich
reuevoll zurück
429) Frau Maria Lorenz.

Hstzlschteifevei rrnd
tiustav Kiiiiak. Bahnhofstraße 14,1.

Feinste Mlsclrang j
cMnesisclierThees

lootbüer
aus Eisemnoor, Eichenlohe und
Fichteu-Nadeln (Erfindung des
Dr. med. Lübcke, Schmiedeberg)
int Wechsel mit elektrischen Licht ¬
bädern, sind das Beste gegen

Rheumatismus, Ischias,
Gicht,NervenuFrauenleiden.
Vorzügliche Erfolge bei allen

Stoffwechselkrankheiten.
Durch Einrichtung getrennter
Bade- bezw. Knrränme bin ich
in der angenehmen Lag'', jedes
gewünschte Bad zu jederzeit an

Herren und Damen verabfolgen
zu können. (10

Badezeit v. 8 U. früh bis 8 U abds.

Menzels “Ä‘
Gammftraffe 2.

FAmpfehle mich zurAnfertigung v.
^ Damen- u.Kindertoiletten
in und außer d^m Hause. (443
Mk.Tscharnlce, Danzgst.^5.

Schmidt «fc T a y e r n i e r - II a m 1> u r g\ (158
In allen besseren Geschälten der Branche käuflich, in Önginalpaketen von 30 Pfennig an.

General-Vertreter in Bromberg: Franz »abrowsKl, Poseiierstrasse Nr. 28.

Walzen-Hobeimascliine.

lliilnl
f Rlwiwe a Selm

Act,-Ges.

Bromberg * Prinzenthal
baut als einzige Specialität

Sägegatter nna s s $ $

Qolzhearbeitongs-
i# ® # Maschinen # « «

Offerten undl für ernste Reflektanten
Kataloge j kostenfrei.

In hochmodernste»
ßonstructionen. 9

IcitflumBt LWcizerthal am Psseaer-laß.
Empfehle dem geehrten Publikum meine neu erbaute

Asphalt«ZOiirterkeselGahir
zur gest. Benutzung. — Für gut gepflegte Biere und Getränke,
sowie warme und kalte Speisen stets Sorge trageitb, zeichne

Hochachtungsvoll ^L e 5K3EH.

Tischlerarbeiten,
sowie (310

2Uyat?atsit?e«
werden billig angefertigt.

E. Bomdey, Mir. 14.
«ftantc Seiden - Stickereien,
** Smyrna-Arbeiten,
sowie Monogramme für Utba=
Zieher. Stück 75 Pf., werden sauber
gearbeitet. El-sabethstr. 7, III l.

Aufrichtig! Jg. Mädch.,20I.,
95000 M. Verm., Häusl, erzog., w.

Heir m. edelgesinnt. Herrn. Verm.
n cht erforbvrt., doch gut Cbar.Bed.
Off.u. Ä Reform“,BerlinS.14 erb.

§cimt sofor. 3 Häusl.

30000u.üb.300000AHerren,a.obn.
Verm., ab.m ant.Rnf. erh. Näheres
durch „Reell“, Berlin 8.0. 16.

In meinem Verlage ist erschienen:

Kleiderstoffe,
schwarz n. färb. i.rein,Wolle,
HattS-n.Wirthfchaftskleider
in Halbwollen Waschstoffen.

Gntgenähts Wäsche
u. Stoffe dazu als Leinen,
Linonrc. Tisch-u.Haudtücher
Stanbröcke. Blust,Schürzen

Gänsefedern,
srischgerissen u bestgereinigt
zu ermäßig.Preis v. 1.50 an.

(Fed.z.3.00kost.jetzlnnr2.50i
Dannenv24>—7,50,lctzl re

verkfe. z.Ailsnahmpr.v.6.00
Dünnige Eutenfed. nur 1M.

Fertige Betten.
Ein besserer Stand zu 13 Mk. ist
schlechterem zu 12 Mk. vorznz eben
m Gut ist 1 Stand z 17-22.( 0. “

1 Vorz. solcher zu 27-34 00.

Qeinstuben-Restaurant
und

Friedrichstrasse 45. Kaiser-Wilhelmsplatz 1.

Original-Ausseha nk
von Tücher- n. Hagger-Bier.

— I>i ii er s
von 13—3 Ufelk

Suppe — 2 Gänge — Compot — Speise
und Käse a Couvert .... 1,00 91k..

do. 1 Gang mehr n. Nachtisch . 1,50 „

(Äste Frfthstileks- n. Abendkarte.
Franz. Küche. Eigene Conditorei.

MchtzchtztzchWMGUM
Zinn 2?. Januar, Gehnrtsiag Sr. Mai, des Kaisers.
Fahnen, Flaggen, Banner vonrem wollenem

Schiffsflaggentuch.
z. B. Millgse Nsatlonalfahnen, Adler sahnen etc.

Wappenschilder, Lampions. Fackeln, Feuerwerk.
Fest-Katalogs gratis und franco.

Bonner Fahnenfahrlk («. I. Bonn.,»»«,..

Szimm. fanb. Wohnnnge«
m.Entr.,Kochg.tt.r.Zub.z.vm.
Man achte aufPrinzeustr.««!.

Krrnerstraße Nr. 1
find 3« n. 3zim. Wohnungen
zu verm. Anfr. Mittelste. 41.

ZersehirnaShalher
$iftortiira6e Nr. 10
5-6 Zim., Kochga». Gar-

tenbenntzunm^^

PrinjeHr. 8c, Sot ,f*t,f tr#
2 Zimmer, Küche und reichlich.
Zubehör per sofort zu vermieten.

Danjigerlroße 31132
ist im Hinteren Teile deS neuen
hochherrschaftl. eiugcricht. Hanse»
noch eine Wohnung v. 3 Zim.,
Kab., Badest, u. gr. Balkon sog!,
billig zu vermieten. — Nähere»
Kontor, Danzigerstr. 29. (287

Wohnung mit 4 Zimmern
nebst Zubehör an ruhige Mieter
für 400 Mk. p. 1. April 1904 zu
vermieten. Friedrichstraffe LS.

Luisenstr.22LLLL°L
nebst reichl.-Zub. n. Balk z. verm.
Ebenso 2zimmr. Hofwohnungen.
Nähere» Mittelstraße 26. (317

Die von dem verstorbenen B
■ Rechts - Anwalt Herrn 1
I Litt au er i innegehabten fl

BllrtllklrSme
B mit angrenz. Wohnung, B
9 bestehend au» 7 Zimmern, I
B Badezimmer und Zubehör, B
5 sind vom 1. April 04 ab ■
B zu vermieten. (6 ■
1 Meug, Friedrichs^. 41, |

W 1 Treppe. M

FaMtiaoer za Fabrikpreisen lei:
iGari Schmidt vorm. s. I. Beinert.

«
6»

«äs.
o

L §

p

i.|
II
§

S

Wir offerieren: (13

Staiokshttir, gefleht, p. Itr. M. 1.15
lchlkflscheu . .

- - » 1.40
Briketts.Marinmenglück' - - 1.10
rtteintzslz . . .per Kord . 0.50

• ... 7 Körbe - 3.00

BkzllgsgellsßtllsAst für SrennnmteriiiL
E. G. m. b. S., Bromberg,

Bromberg-Bleichfelde 57.
------- Telephon 91 r. 291. -------

Aufträge werden von der Firma Carl Feyerabend Nchfl.,
Löpferftraffe 3 und Karlftraffe 18 entgegengenommen.

cru

Obige Betten werden vor-
_

räth'g gefüllt, teuerere vor den

Damen, denen meine Einrichtung
W ermöglicht zu sehen, welche
B Feder in ihr Bett kommt,
B ohne selbst au beschern. Das

_

ist Damen fast nirgends mög!ick
fl Einschütte Bezüge

“

B Lakensind genäht vorräthig.
Gardinen

U Tischdeck.,Schlaf-, Stepp« n.

1 Pflrd decken Getreidesäcke.

I Carl Kurtz
j§ Hochs,.Rabatt. 3L.

S von w
S Dr. H. Kandt, W
dS Syndikus der Handelskammer für den Regierungs-
^ bewirk Bromberg. ^
Ä Preis 60 Pfg, f

A BUf.Iersche Buchhandlung A. Fromm, G
Bromberg«

Heirat wünsch. 2 j. Damen m.ein.
Barverm.v.je7<i000 M. — Bewerb,
müssen durchaus ehrenh.sein.dageg.
wird a.Verm.nichtaeseh.Gsl.Zttschr.
UN!. ^Verllastt, Berlin 39 erb.

Ein jung. Mann s.Pci-Asn
zum 1. Febr. Angebote m. Prers
mit. No. 5488 a. d. Geschst. d. Z.

Pensionärinnen “WB
finden freundliche Aufnahme bei
gr.Dr.Borkowski, Elisabethst.40.

Linolenm.
Marke.

Beste
Qualität!

Adier-

Grösstes
Lager!

Korklinoleum
Jaspe

Grault XA w/ Ä-^a=s=^
Inlald

Teppiche, lorlagen, Läufer» Zeichentischlinoleum. Treppenschienen.
Das Verlege d. Linoletims wird d, eigene geübte Arbeiter ausgef.

Ernst Schmidt, Baknhofstr.98.
Offerten gratis. $ Telegr.: Oummisehmidt.

Uni
WeldengrUn
Terracotta

OliT.

SystemSinger.Ringschiff., Central
spulen, Schw!ngschlff,für Familien

und Handwerker verkaufe ca.

25-30 Mark
billiger, da k. Neisende u. Agenten,
anch zahle nicht tausende M. Miete
w. die Konkurrenz (mir 150 Mk.)
deshalb billiger; wer Nähmasch.
kaufen w. überzeuge sich davon.

Ferner tieft, spottbillig

8n6mbtrSuppt»-,fliitl)tfr
mngen, Mnßkwerke, Suite

mannen, Teittleitern re.
H. Wille, Krswberg

Luifenstraffe *». (275
In einer Garnifouftadt,

12000 Einwohner, alleinstehend
am Markt, ist eine (230

gangbare
Konditorei

mit Konzession umständehalber von

sofort zu verpachten. Deutscher
bevorzugt. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Inhaber: Aawrotzki «fc Wehraiu
Wilhelmstr. 15, gegenüber dem Stadttheater.

Anfertigung
von Photographien jeder Art

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
Sonntags geöffnet von 9—ti Uhr.

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen,
XMXjlOlOK-XOlOlOKXOKXOKMM

Hosstrnpe 5, lll.,
1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche»
Korridor für 360 Mark zu ver-
miften. Näheres bei (143

Marcus, Kornmarkt 3.

Wahnnng non 4 Zimmern,
Balk. u.Zub. am Poseuerplatz 4 ,

1 Tr. r. vom 1. April zu verm.

Wahnmigen o.3n.4Zimm.
mit u. ohne Bad, sowie sämtlich.
Zubeh. sind in meinem Neubau,
Bahnhofstr. 19/20 per sofort
oder später zu vermieten. Zu er ¬

fragen bei Willy Grawunder,
Drogerie, Bahnhofstr 19. (12

ine Herrschaft!. Wahnnng
von 4 Zimmern, Balkon, Bade-
einrichtung n. sämtl. Zubehör, der
Neuzeit entsprechend eingerichtet,
von sofort zu vermieten bei (12

0. Heller. Mittelste. 44.

I Stuben, Küche, Zubehür
bist, zu verm. Gymnasialftr.7.

Maltkestrahe 7, hachnart.,
wegzugsh.v.l Avril d J.iWohu.,
7'Z.,Badcz.,Kche.,Grt.,Znb.u.Psdst^

Vahnhasstrahe 49, 2 Tr.,
4 Zimm., Küche, Zub. zu verm.

6) Cohn seid, Bahnhofstr. 32.

herrschaftliche Bolmuitgeu,
4 u. 5 Z., hochpatt. bezw. 3. Stock
bald. z. verm. Johannisstr. 18.

Rinkauerstraffe 27 ist eine
Wohnung, 4 Zimmer u. Zub.,
von sogleich od. 1. 4. zu verm.

Bei Drüsen, Skrofeln, englischer Krankheit, Hautausschlag,
Gicht, Rheumatismus, Hals- und Lungeu-Krankheiten, altem
Husten, Stickhusten, zur Stärkung und Kräftigung schwäch ¬
licher blutarmer Kinder empfehle jetzt, wieder eine Kur

mit meinem belichten, ärztlicherseits viel verordneten

Lahnsen’s «^Lebertran
Allgemein als der beste ufid wirksamte Lebertran anerkannt.
Wirkt blutbildend, appetitanregend, säfteerneuernd. Hebt die

Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen Präparaten und
neueren Medikamenten vorzuziehen, Geschmack fein und milde,
daher von Gross und Klein ohne Widerwillen genommen.
Letzter Jahresverbrauch über 120,000 Flaschen, bester Beweis
für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste u. Danksagungen
darüber. Preis 2,30 U. 4,60 Mk., letztere Grösse für längeren
Gebrauch profltlicher. Man hüte sich vor Nachahmungen, da ¬
her achte man beim Einkauf ans die Firma des Fabrikanten

Apoll». Bahnsen in Bremen. Zu haben in allen Apotheken.
Hauptniederlage in Bromberg

-

: Schwarze Adler-Apotheke,
Bärenstr., Kronen-Apotheke,Bahnhofstr., Scliwanen-Apotheke,
Danzigerstr., Apotheke zum gold. Adler, Friedrichsplatz 15,
Engel-Apotheke, Danzigerstr. 39. In Znin bei Apoth. Legal.

Eine Wohnung». 4 Zimm.
und Zubehör ist v. 1. April für
400 Mk. zu vermieten. Zu erst.
Posenerstr. 31, 1 Trevve link».

Bersetzungshalber sind Heynestr.
und Berl. Rinkaucrstraffe

Wohnungen
von sof. od. später billig z. verm.

O.IIopplnan n,Verl. Ri ttkanerst.io.

ILaden n.Wohn., pass. f. Uhrtiv,
Schneider rc.,z l.Avril zu vermieten
Boiestratze Nr.'S. Bucbholtr..

Kl. Laben

Elegante Damenmatte
zu verleihest. Hempelstr. 27a.

Eleg.Damen-Masken bist. zu
verl.Hempelstr.5,Seitengeb.r.ll.

Wohnungen v. 2, 3 u. 4 Zim.,
sow e 2 Laden von sofort oder
später zu vermieten. Danzigerstr.
103 bei A. Krüger, Hofgebäiide.

kymnaßalAtaßt Nr. 1
herrfchaftl.Wohng.(renoviert),
patt., m Vorgarten, 6 Zimmer,
G s, viel Zubehör, v. sofort oder
später zu vermieten. — Näheres
Gymnasialstraße 3, ILL (14

Heunestrahe Nr. 13
im Mittelgebäude, Wohnung aus
4 Zimmern, Beigelaß nevstGarten-
benutznng v. sogleich zu vermieten.
Nähere» Magistrat, Zitnmer 9.

1 Wahnnng. 3 Zimmer,
Küche, K..binet u. Zubeh , zu verm.
Näh. Fischer- u Peterfonftr.-
Ecke zu erfrag, i. Rest. Stock. (250

Alexandersirahe Nr. 6
4 Zimmer, Zubehör, Gartenant.
von fotort zu vermieten. (H

kammstr. 14, Part..Wohn.
2 Zimmer, 1 Kabinet u. Küche u.

Zubehör, per 1. April zu verm.

A. Theil, Bahnhofstraße 17.

v. 1.4.01 g. tim. Danzigertt. 75b.

WegzngSH. i. a. 1. April Metz«
str.1 eine irdl.2zimmr.Wohn. m r.
Zubeh. u.Gas z. vernt. Ww. StvlL

l. Etage, 5 Zimmer
v.l.Apr.z. vm.Boiestr lO.p.r.

3zimmr. Wohnungen trt. Zb^
park. n. 1 Et., a. Pfcrd'est., z. i. 4.
z. verm. G. Schmidt,Clifabflljlr 18.

Wohnung v. 3 Zim. u Zub.
sof. zu verm. Schwedenstr. V.

Auf Verlangen Pserdestall. (667
3zim,nr. fanb. Wohnung

u. Zubehör zu sofort ober später
zu verm. Albertstraffe 28.

Stetes Parterre-Zimmer
zu verm. F röhnerftr. 13. (234

Kroßer Keller nebst Kontor
v. sos. z. verm. Friedrichspl. 11,

Kellerräumlichk., früh Volksk.,
ff.renov.,sof.bll.z.vm. Bahnhofst.33.

Ein sehr nette» möblierte»
Zilnmer m. recht guter Pension
ist v. sofort auch später billig zu
verm. Bahnhofstr. 62, 2 Tr.,
vis-ä-vis d Eisenb.-Dir.»Gebäude.

Z1.Febr.cr. ist Imöbl.Zimm.m.
separ. Eirg Riukauerstr. 31, öiitg.
Heynestr.-Ecke, 2 Tr.links zu verm.

2 bester möbl. Zimmer find
v. fof. ob. spät, z. v. Mauerstr.il, p.

Herren ßnhenKost u. LogiS
12) Bahnhofstratze 69, Part.



1 M.fisit Photographisches Htclier Carl Mauve l ». «
C nn Mlf SUsabetbttraßc Nr. 13 - 14 . NN MV
U,UU lfm. Photographleen auf Matt-Papier in tadelloser Ausführung. ==>- IU,UU illli.

Vssshl. Hnftalt
nach tote vor (467

nur Friki>riGr«tze Nr. 19
Pani Latte.

Statt besonderer Meldung;
Die - Verlobung unserer

Tochter Lina mit Herrn
H. Cohn, Berlin, be ¬

ehren sich hiermit ergebenst
anzuzeigen. (230
Fordon, imJanuar1904.

Isidor Meyer
und Fron e:

Paula' geb. Cohn.

Weitere Anmeldungen zu meinen

Eiitertan$$irfeln
nehme entgegen,Honorar ermäßigt.

Privatunterricht in
allen Tänzen erteile zu jeder Zeit.

L. Wittig, Balletmeister,
12) Schleinitzstraße 1.

KinKauer Sonbttifige.
Sonntags . . 8 5 zurück 520

Habe Telefonanschluß
unter Nr. 709.

Dr. Cohn,
Danzig erste. 153,

Spezialarzt litt Ohren-, Nasen-
u. Kehlkopfkranke. (15

Neuheiten
MP Sä nur moderne, stilvolle Muster

in
von d6 n billigsten bis zu den I

feinsten Genres, sind wieder eingetroffen. .

I in nl PH in glatt, bedruckt, Inlaids, Granit, Läufer

d und Teppiche in allen Preislagen vorrätig. 1

|| Val. Mingse, Bromberger Tapeten-Versandhaus,
|| Schleinitzstrasse 15.
w” NB. Meine Filiale am Theaterplatz bleibt bis zum

'

15. März er. (ausschl. der Sonnabende) geschlossen. I

Statt besonderer Anzeige!
Donnerstag, den 14. d. Mts., abends 10 l /a Uhr

verschied nach längerem Leiden, im 75. Lebens ¬

jahre, mein inniggeliebter Mann, unser herzens ¬
guter Vater. Schwiegervater, Schwager, Onkel
und Grossonkel, der Kgl. Generalkommissions—
Sekretär a. D., Rechnungsrat (15

Albert Poosch.
Im Namen der tieibetrflbten Hinterbliebenen.

Friedericke Poosch geb. Werner.

Die Beerdigung findet Montag, den 18. d. M.,
Nachmittag 3 Uhr von der Leichenhalle des
alten evgl. Kirchhofes aus statt.

Am 14. d. M. verschied unser Kamerad, der

Königl. Rechnungsrat (15
Herr

Albert Poosch.
Der Verstorbene war Mitbegründer unseres

Vereins und hat diesem iu treuer Kameradschaft
bis zu seinem Lebensende angehört; sein An ¬
denken werden wir stets in Ehren halten.

Bromberg, 15. Januar 1904.

Verein ehemaliger Artilleristen.

Heute früh um IV 2 Uhr entschlief sanft nach

kurzem aber schwerem Leiden mein teurer

Mann, unser heissgeliebter Vater, Schwiegervater, «W
Grossvater und Onkel (2309

| Scholem Pinkus I gf
im vollendeten 73. Lebensjahre.

Die tieibetrflbten Hinterbliebenen. §§
Mrotschen, den 16. Januar 1904.

Die Beerdigung findet Montag, den 18.,
MW nachmittags 3 Uhr statt.

Oer Inventar-
Ausverkauf

wird bis

jjAOttwocIi, di. 30. er.j
fortgesetzt

und mache ich besonders aufmerksam auf

1 Posten gebrauchsfertiger Handtücher
Stück SO Pfg., sowie auf

eins. Beste rot lederdicht Einschütte,
einzelne Beste Blusen- u Kleiderstoffe,

welche spottbillig ausverkauft werden.

Ferner empfehle

|1 Posten angestäubter Herren- und|
Damenwäsche,

Anw.-Bnr.-Geh., flott, selbst.
Arb., s. hier oder auswärts Stellg.
Off. erb. u. R. an die Gesch. d. Ztg.

Als tüchtige Waschfrau
empf. sich Frau Miradczewski,
489) Prinzenthal. Nakelerstr. 12.

Amme, t. Mädch. f.a.,a. z.K. sgl.z.
h. Frau Hulda Gelirke, Stellen ¬
vermittlerin, Bahnhofstr. 15. (486

10 Stellen Aogehote ..
(Die einfache Zeile kostet 15 Pf.)

ÄchkreLißkn;!
Von erstklassiger,besteingesührter

Lebens-, Unfall- und Haftpflicht-
Versicherungsgesellschaft für die
Bezirke Posen und Bromberg

tüchtige
Inspektoren

oder Herren, die sich dazu
ausbilden wollen, unter sehr
günstigen Bedingungen

fsfevt sesncht.
Offerten unter P. S. 30 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung. (230

welche weit unter gewöhnlichem Preise abgegeben!
werden. (2161

Maufbaiis

Moritz Meyersohnj
Bromberg, Friedrichsplatz 28.

L Marcuse Nacks., MiideWnk,
Bromberg, Kornmarktstraße Nr. 7

empfiehlt (646

Möbel neuesten Stils in allen Schürten
Kompl. Wohnungs-Einrichtungen

in größter Auswahl. Franko-Lieferung nach außerhalb.

Die Beerdigung
unseres verstorbenen

Kameraden, des
Rechnungsrats

Albert Poosch
4. Komp., findet Montag, den
18. d. Mts., nachmittags 3 Uhr
von der Leichenhalle des alten ev.

Kirchhofes ans statt. (236
Antreten des Ehrengeleits und

der Schützenkompagnie um 2 V 2
Uhr am Vereinslokal bei Bartz,
Fischerstraße 5.
ev. Der Vorstand.

Verloren
Straußenboa im Vchützenhause
od. auf dem Wege dahin. Geg. Be-
lohn. abzug. Gymnasialftr. 1,1.

Zahntechnisches Atelier

W. Matern,
Danzigerstr. 21,

1 Treppe
(im Neubau d.Herrn Friseur _

Sikofski). <273 M
Wer erteilt einem Kinde polni

scheu Sprachunterricht.“ML
Bitte Nachricht Sckröttersdors 19
bei Frau A. Opitz. (479

Unbemittelte finden G l gen-

h-it „,r 8ratiSbeh,iiii>lu»li
ihrer Zähne. L.
Wo, sagt d. Geschäftsst. d. Ztg.
M onogrramm-u. Wäsche-
vWl Stickerei aller Art, Anfertig.
JIi von Kostümen usw. R»iiiis
f sauber. Töpferstr. 2 ,II.

Schreibtisch billig zu verkauf.
478) Lmdeustraße Nr. 2.

Besthl - Anstalt
nach wie vor (467

nnrzmhrWrnße Nr-19
Paul Latte.

Ei» Nerzmnff mit Taschentuch
A. T. von Talstraße bis Woll-
markt verloren. Abzugeben
469) Talftr. 24, 1 Tr.

ooooooooooooo
^ G«schäftse*Lstnirng. O

Einem werten Publikum von Bromberg die An-

U » zeige, daß ich am heutigen Tage GH
q Pofenerstraße 12 q

8 Fein.Bäckerei Z
8 Konditorei 8

eröffne. (14
UH Für geschmackvolle, saubere und frische Backwaren UH

stets sorgend, bitte ich ein pp. Publikum um geneigte
Kundschaft und Besuch.

EH Hochachtungsvoll IMT e

ooöoeoooooooo
Rüdigers leHaiireitt

Rinkanerstraße 28.
©ET Heute: Flaki, “MB

Eisbein mit Sauerkohl.
Sonntag: ff. Tasse Kaffee,

— eigenes Gebäck —

musikalische Unterhaltung.
Stets gut gepflegte Biere,

reichhalt. Speisekarte b. klein.Preis.

Falstaff lu, 3.

1(1111

Bouillon od. Windsorsoupe.
Schoten mit Schnitzel.
Karpfen blau.
Eisbutter u. Meerrettig.

Filet saute aux Champignons.
Putenbraten, Komp.—Salat.

Eis — Panachs.
Butter und Käse.

Dessert.

V9rrra
s Vhod

n
eP
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S

o
C

r
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n
C
s

h f^ h Ma9e ^
beiTl

Carl Ganse.

Einziges Spezlal-Sarggeschätt und Beerdigungs-Anstalt
Bromhergs.

B. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
». Fernspr. 532.

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-
Ausstattungen zu bekannt billigsten Preisen.

Aufbahrungen S Leichentransporte # Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen * Kinderleichenwagen

zu Ueberführungen und Begräbnissen.

15000 Mk.
von sofort gesucht. Offerten mit.
fit. fit. 20 a. d. Gschst. d. Zta erb.

Das allergrößte Krst
6 Pfd. f. 50 Pf. durch Läden u.

Verkaufswag. liefert Schöndorf.
Brotfabrik F. Scheiba. Da ¬
selbst steht ein Pferd z. Verkauf.

Grinlk Gchseli s
Ostpr.

soeben eingetroffen. (15

Lästig, Hafstraße 1.

1 gut netjl. Haasgraiihst.
suche bei hoher An-, zu kaufen.
Ausführliche Offerten erb. unter
F. F. 200 a. b. Geschäftsst. d. Ztg.

olid. u. ftcebs. led. Mann, 34I.
alt, m.Schulb. u.4000M.Verm.,

spät, mehr, sucht unt. bcsch. Anspr.
Vertrauensstellung, eventl. a. eins,
solid Geschäft zu übern. Gefl. Off.
unt. W. Z, A. an d. ®ft, d .», erb.

Leistungsfähige
Fuhrunternehmer
zur Anfuhr von 10000 chm
Kopfsteinen für den Ban
der Pflasterstraße Grutschno-
Topoluo-Koselitz von sofort
auf dauernde, lohnende Be ¬

schäftigung gesucht.
Julius Berger,$$11;

Königst raste N r. 13.
Daselbst werden ca.

50 tüchtige
Steinschläger

zum Ausarbeiten von Kopf ¬
steinen verlangt.

3sing*t? tltaisn
sdrn Dftttu

zur Leitung meines Zweiggeschäfts
in Jnowrazlaw von sofort oder
per 1. Februar gesucht.

W. OMitz, Bromberg,
Friedrichsplatz 14.

Wicherts
Fest-Säle.
Sonntag, 17. Januar 1904:

Zweites großes
Bockbier

feit
Streich-KoiiM,

ausgeführt von der Kapelle des
Infanterie-Regiments Nr. 34 unter
persönlicher Leitung des Kapell ¬

meisters Herrn Bils.

Anfang 7V-2 Uhr. Entree 30 Pf.
Nach dem Konzert: (393

Tanz.
Papierschlangen und Knall ¬
erbsen sind am Buffet, Bockbier ¬
kappen an der Kaffe zu haben.

Vesthl - Anstalt
nach wie vor (467

mir FritdrUirsht Nr. 19
Paul Latte.

Patzers
Etablissement.

Sonntag, den 17. Jaguar 1904:

Gnsstes

Tch. Schuhmacher
können sich melden bei (14

Julius Brilles, Posenerstr. 30.
1 jung. Kommis(Materialist),m.
g. Z w. t. lebh. Stadt Ostpreußens
g. Näh, b. A.Mole, Elisabethst.6,p.

Suche p. 1. April er. einen verh.

Schmied,
welcher die Dampfmaschine führen
kann. Auch können sich

Institute
mit Scharwerkeru bei hohem Lohn
und Deputat melden.
Dom. Rensdorfb Rynarschewo.

<£$it Vehrlins
mit guten Schulkenntnisien kann
sich melden bei (473

Julius Brilles, Posenerstr. 30.

Sohn achtbar. Eltern,
wtljlUUg, kann sofort litt meine
Gelbgiesterei eintreten. (474
J. XawitaZ, Bromberg,Lindeirstr.2.

Für mein kaufm. Bureau suche
ich einen. Lehrling mit guter
Handschr. u. gut. Schulkcnntniff.,
zum Eintritt bis spät. 1. April.
Bud.8ack,Bromb..Bahnhofst 621

Lehrlings
für Maschinenbau

verlangt (15
Julius STast, Thornerst. 56.

1 fmOieatr mib 1 Fm
z. Semmelaustragen verlangt sof.
484) Seegebarth, Berlinerstr. 15.

Ein orbentl. Laufbursche wird
gef. Buchdruckerei NeuePfarrstr.l4.
Kochmamsell, Buffetfränlein,
Hotelhansdiener u. Kellner-

Lehrlinge verlangt (3
Albert Pallatsch, Stelleuvermi tler,
Brbg., Lindenür. 1. Fernspr. 384.

3i. zeb. miiftfal. Samt
wird verl. Herseitibe Musikalien ¬
handlung, Danzigerstraße Nr. 20.

glicht, sanb. evgl. Mädchen
für d. Zeit von früh bis nach ¬

mittags gef. Mittelstr. 48. I.

Aast. junges MAa
f. jung. Ehep. n. ausw., Stadt, aes.
Meld. z. 2. u. 3 Schleinitzst. 11, II l.

Eine Frau
z. Kartoffelausiammeln verlangt
15) Grebel, Bahnhofstr. 63

Einfache, sallbere Aufwarte ¬
frau für einige Stund, b. Bor-
u. Nachm, gesucht. Wilhelmstr. 66.

Aufwärt., 15-16 I., f. Vorm,
sof. gef Boiestr. 2, II l. E.Kollath

Schfllkes Restaaraut
Schleusenau.

Sonntag, d. 17.Januar 1904

im svsstas

Bockbier Fest
«ah FainilieMnzHeil

Anfang 4 Uhr Eintritt frei
wozu erg. eint, Ewald Schälke.

Kramberger
fintiert« sah Nereinshaits.
Inh. C. Bartz, Fischerstraße 5.

Sonntag, den 17* Januar

2 großes
v Kock hierfest
„

lmd Tiutz
Musik v. d. Kapelle des Artillerie-

Negimcnts Nr 17. (15
Jeder Besucher erhält beim Ein ¬

tritt eine Bockbierkappe gratis.
QU ir Anfang 4 Nhr

Garte« - Ciablisseme«!
Zchröttersdorf.

(Inhaber C. Wolski).

Sonntag, den 17. Januar 1904
Nachmittags

Konzert.
Abeilds: Darrzkränzche «.

Entree frei,
wozu ergebenst einladet
208) €. Wolski.

Konitzers Fest- und
Vereinssäle

Adlerftraste, EckeSchnlftraste.

Sonntag von 5 Uhr ab:

Siliert ilii}
8 ) II. Könitz er.

Schlacht-uT iehhof-
Restaurant.

(Inhaber: Arwed fitiiller).

Morgen Sonntag, von 4tt^ Uhr
nachmittags

Mttljsltttgs-Mvßk
in den vorderen Räumen.

Von 7 V 2 Uhr ab im großen Saale

= rnafik =

von der Kapelle des 2. Pomm.
Feld-Artillerie-Regiments Nr. 17.

Eintritt frei. (25

Aufwärterin verlangt.
V. Rinkauerstr. 10, XL Haust.. I T.

Elysium*
Jede» Sonntag:

HP ^Atnilictti
rirrttusstifetz

(gewähltes Menu).
Aeußerst preiswerte Tischweine.

Anerkannt vorz. Taffe Kaffee.
Bon 5 Uhr ab:

Mteryaltallgsmustk.

fityslencinek.
Sonnabend, d. 16. d. M.

8r. Warft- «.Mheia-Wa
(e i g. F a b r i k a t)

mit Unterhaltungsmustk,
wozu erg. einladet F. Witzke.

Wag.8,9u.l0abds. Eisenb.-Ueberg.

BiOierFesl
Streich-Konzert

von der Kapelle d. Jttfant.-Regts.
Nr. 14 (Graf Sctiwerin) unter
Leitung des Kgl. Mnfikdirigenten

Herrn Nolte.
Der Saal ist festlich mit Humorist.
Bildern, Bockbierwappen dekoriert.

Ferner werden am Eingänge des
Saales ^uftschlangeu, Knall ¬
erbsen, Bockbierkappen. Bock ¬
bierlieder, stiegcrrde Würste

usw. verabfolgt.
Nachdem Konzert:

Großer ioiitrhS.
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf.

Ansang 7'/s Uhr.

Diekmanns BtaMiiimcat
Wilhelmftraste 71.

Morgen, Sonntag, d.17. Januar;
I. sstes

Biikbier-trest
Kiazert der 53 er Siyrfe.
Kappen, Bockbierlieder re.

am Buffet.
Nach dem Konzert (15

Familienkrünzchen
Anfang 7 l k ishr. Eintritt 20 H .

Warn. j. fdjmmi. Kccher
Danzigerstr. 86.

Morgen Sonntag, d. 16. Jan. 1904

Gr. Eisbeineffen
mit musik.Unterhaltnug,

wozu ergebenst einladet
47,2) «I. ISorowski.

H aiser-Panorama
Wilhelmstraße 12.

Diese Woche: Ein hochinteress*
Besuch von Konstantinopel.

|Concor«fiia.|
Ab 16. Januar 1904: £

füllst. nemsPrgMNM?
U. A. Carl Brami,

Werwandlungs - Schauspieler.
Walter Bährmann,

H u m 0 r i st.
ßEinzigcr Rivale Otto Reuters.j
1 Broese Biotableavsx.

|S)ic neuesten Vorführungen:c.j
Sonntag Anfang 7 Uhr.

Stadt-Theater.
Sonnabend:

Vorstellung zu klein. Preisen.

PrMFrMrMföiiIoiiiiii
Sonntag, nachm. 3 4 Uhr:
($11 ganz kleinen Preisen)

Aschen bröd el.
Preise der Platz.:

1. Rang 11 . Logen 1 M., Parqu,
it. Fauteuil 0,75 M., 2. Rang-
Balkon u 2. Parqu. 0,50 M.,
2. Rang n. Amphitheater 0,30 M.

Abends 7-/2 Uhr:
(noch einmal. Ausführung)

Der i^troirs«
Montag:

Extpa-Vorstellung zu klLin.Preisen.
Im Passepartout - Abonnement.
Gastspiel von Horst Bulss:

Alt-Heidelberg.
Dienstag:

(22. Novität; 31111 t ersten male.)
Bose Bernd.

Ratskeller.
Familien - Restaurant.

Nach Schluß d. Stadttheaters
empfehle meine (313

vorräsliche fiüche u. Kirre.
Vesshl - Anstalt

nach wie vor (467

nur griehtidiraBt Nr. 19
Paul Ijatte.
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Ein Heiratsvermittler
wiver Willen.*)

Skizze von Hans Reis.

Ein Uhr. Die Schule war zu Ende. Dem
mächtigen Portal des Gymnasiums entströmte
Deutschlands hoffnungsvolle Jugend. Bund durch ¬
einandergewürfelt kamen die verschiedenen Klassen.
Den Schluß aber bildete heute die Tertia, deren
Ordinarius, Oberlehrer Doktor Schmidt, als einer
der Letzten die heiligen Hallen verließ.

Wie auf Verabredung hatten sich fast sämtliche
Schüler auf dem gegenüberliegenden Trottoir :

versammelt. 6te flüsterten zusammen, pufften :

einer den anderen in die Seit e und grienten sich
mit diabolischem Lachen an.

„Sieht mans denn auch deutlich?“ erkundigte
sich neugierig der etwas kurzsichtige Franz Lenze.

„Nanu, aber feste!“ meinte der blonde Gieseke.
Während Meier, der dritte im Bunde, die Bemerk ¬
ung bestätigte mit einem energischen:

„Ganz famos kann mans lesen! Einfach tadel ¬
los l“

Der ahnungslose Oberlehrer war unterdessen
mit rascher Gangart um die Ecke gebogen. Er
durchschritt hastig mehrere Querstraßen, um dann j
in der Potsdamer Straße eine Buchhandlung zu be- I
treten.

„Dieser Brockhaus ist antiquarisch abzugeben,
nicht wahr?“ fragte er die elegante Verkäuferin.

„Gewiß, natürlich“, antwortete sie diensteifrig,
nachdem sie ihm das geforderte Reklam-Bändchen
verabfolgt hatte. „Wenn der Herr Oberlehrer Be- |
darf haben, so kann ich nur raten. Das Lexikon ist
erst zwei Jahre alt und ganz vorzüglich erhalten.“

„Herr Oberlehrer“ hatte sie gesagt! Doktor
Schmidt starrte das sehr unternehmend aussehende,
blonde Fräulein mit oem mächtigen Haaraufbau und
dem etwas malitiösenLächeln einigermaßen verblüfft
an. Merkwürdig! Was diese Berlinerinnen für
ein Gedächtnis haben,, es t)t fabelhaft! Er wußte
ganz genau, daß er die Buchhandlung erst ein ein ¬
ziges Mal betreten hatte, um sich einige Bücher
schicken zu lassen, und zwar war das mehr als ein
Jahr her. Trotzdem mußte sich das Mädchen seinen
Titel genau gemerkt haben.

Das blonde Fräulein hatte indes seine Ver ¬
blüfftheit benutzt und ihm die Vorteile eines Lexi ¬
kons in so lebhaften Farben geschildert, als sei er

mindestens auf dem Mond groß geworden und mit
den Sitten und Gebräuchen moderner Kultur gänz ¬
lich unbekannt.

„Also ich nehme mit Bestimmtheit an, daß sich
der Herr Doktor die günstige Gelegenheit nicht ent ¬
gehen lassen werden, sondern das Lexikon kaufen“,
schloß sie jetzt energisch ihre längere Rede. „Die
Adresse weiß ich ja „Oberlehrer Doktor Schmidt.“
Darf ich noch um Straße und Hausnummer bitten.“

Der überrumpelte Doktor, der sich v.on seiner
Verblüfftheit noch immer nicht ganz erholt hatte,
nannte ihr beides. Nur wagte er noch den schüch ¬
ternen Einwand, daß er nicht gleich zahlen könne, da
er nicht das nötige Geld bei sich habe.

„O bitte, bitte, tut durchaus nichts“, beeilte
sich die Blonde zu versichern. „Das heißt, da der
Herr Oberlehrer unverheiratet sind, so darf ich
wohl bitten, Ihrer Wirtin freundlichst das Geld
auszuhändigen, damit der Bote nicht umsonst geht.“

*) Pseudonym für eine jetzt aufwärts wohnhafte
frühere Bromberger Dame.

„Da ich unverhei . . Dem Doktor blieb
vor Staunen buchstäblich das Wort im Halse stecken.
„Ja, aber woher in aller Welt wissen Sie denn das,
mein Fräulein?“

„Woher ich das weiß? O “ Das Fräu ¬
lein lächelte noch bedeutend malitiäser und meinte
dann: „Das habe ich dem Herrn Oberlehrer gleich
angesehen.“

| „Donnerwetter!“ entführ es ihm unwillkürlich
I im Ton der Hochachtung. Einen Blick hatte das

Mädchen — einfach großartig! Freilich — so etwas
war auch nur möglich bei einer Jungerin von Spree-
Athen.

Als der Doktor das Geschäft verlassen hatte,
sah er im Geiste immer noch das halb mokante,
halb mitleidige Lächeln der blonden Schönheit vor

sich. Er hatte dabei das unangenehme Gefühl, als
ob ihn dieses Lächeln überall hin verfolge. Als
er sich umsah, belehrte ihn ern Blick, daß sein Gefühl
richtig gewesen war; denn die Blonde stand mit über ¬
einander geschlagenen Armen in der Ladentür, sah
ihm nach, und jetzt lächelte sie nicht nur, nein, sie
lachte sogar, allem Anschein nach über ihn.

In seinem Innern fühlte er einen heftigen
Zorn gegen die impertinente Person aufsteigen. Er
beeilte sich, mit langen Schritten aus dem Bereich
ihrer Blicke zu entkommen. Was in aller Welt
Hatte das Mädchen über ihn zu lachen? Er war

doch wahrhaftig keine lächerliche Persönlichkeit!
Sein hastiges Vorwärtsstürmen hinderte ihn,

zu bemerken, daß jedes Mal, wenn er an einer
Gruppe Menschen vorbeigeeilt war, ein. lustiges
Kichern und Lachen oder auch einzelne halblaute
Ausrufe ertönten.

Erst am Potsdamerplatz verlangsamte ei ¬

sernen Dauerlauf und blieb stehen, unschlüssig, ob
er die Pferdebahn benutzen ooer bei dem herrlichen
Wetter zu Fuß weiter gehen solle.

„Na, wie ist's? Kosen der Herr Oberlehrer
mir nich' 'neu paar Apelsinen ab?“ hörte er da
hinter feinem Rücken eine breite, fettige Stimme
fragen. Sich umdrehend, sah er gerade in das gut ¬
mütig grinsende Antlitz einer alten Frau, die
Apfelsiuen seil hielt.

Unwillkürlich tmr er näher getreten, um die
Alte mit prüfenden Blicken zu betrachten. Nein,
bei Gott, er kannte sie nicht! Und doch hatte.er
ganz deutlich gehört, daß auch sie ihn „Herr Ober ¬
lehrer“ tituliert hatte.

Die Händlerin ließ sich indessen durch sein Per ¬
manentes Anstarren nicht aus der Fassung bringen,
sondern fuhr geschwätzig fort:

„Na, nu suchen Sie sich man aus. Hier haben
Sie Messina und Blutorangen. Alles hochfeine
Ware! Prima Qualität! Ick wette, so wat haben
der Herr Doktor Schmidt noch jar nich jejessen.“

Er fuhr zurück, als habe er einen Schlag er ¬

halten.
„Wie sagten Sie? Doktor Schmidts Ja, gute

Frau, kennen Sie mich denn?“
„Na, und ob,“ grinste die Alte. „Wat 'neu

richtiger Schmidt iS, der wird doch wohl noch seines ¬
gleichen kennen. Da, seh'n Se, wir sind ja Namens ¬
vettern.“

Sein Blick folgte der Richtung, die ihm ihr
breiter, kurzer Daumen angab.

Aha! Allerdings, da stand: „Auguste Schmidt.
Obst-> und Südfrüchte-Handlung.“ Das heißt, wes ¬

halb sie aus dieser unumstößlichen Tatsache folgerte,
daß er notgedrungen auch „Schmidt“ heißen müsse,
das war dem armen Doktor trotz alles Grübelns
doch nicht recht klar.

Die Alte hatte unterdessen die günstige Ge ¬
legenheit benutzt. Unentwegt zählte sie ihre Atzfel-

sinen in eine Tüte. 1, 2, 3, 4, 5, 6 usw. Erst als sie
bei 15 angelangt war, hinderte er sie mit einem ent ¬
setzten:

„Aber, um Gotteswillen, liebe Frau, halten
Sie ein. Es ist ja genug — übergenug sogar.
Sie denken wohl, ich habe ein Dutzend Jöhren zu
Hause?“

„I, wo werd' ick denn sowat denken! Ick weetz
ja doch, daß der Herr Oberlehrer noch zu haben
sind.“

„Wie? Das wissen Sie? Das wissen Sie
auch,“ stammelte er und sah schier entsetzt in das
rote, verwitterte Antlitz seiner Namensschwester.

„Na natürlich! Dat hab' ick jleich uf den
ersten Blick jeseh'n.“

„Auf den ersten Blick gesehen? So— so—“
wiederholte er tonlos. Dann sah er wie wild um

sich. Mein Gott, war er am Ende plötzlich verrückt
geworden?! Aber nein. Das war doch der Pots ¬
damer Platz. Hier lag Josty, dort das Palast-
hotel. Alles stimmte. Und dennoch

Unaufhörlich hörte er hinter seinem Rücken ein
Wispern, Flüstern, Kichern. Und wenn er sich um ¬

drehte, so sah er aus den Gesichtern aller Umstehen ¬
den stets das ominöse, mokante Lächeln, das ihn
nachgerade in eine gelinde Wut versetzte.

Gottlob, da kam seine Pferdebahn! Er drückte
die riesige Apselsinentüte wie einen kostbaren
Schatz an die Brust und schwang sich aus den hin ¬
teren Perron.

„Im Wagen ist wohl nicht mehr Platz?“ fragte
er den höflich zur Seite tretenden Kondukteur.

„O ja, da rechts hinten. Neben das junge
Fräulein, da setzen Sie sich man hin — Herr Ober ¬
lehrer.“

Bautz! Da lag die schöne Apselsinentüte. Und
Auguste Schmidts hochfeine Ware^ prima Dualität,
kollerte rechts und links vom Perron herunter.

Hei, war das ein Vergnügen für die Straßen ¬
jugend! Mit der Lei solchen Gelegenheiten stets
entwickelten Energie stürzte sich jung Berlin' auf
den kostbaren Raub und balgte und schimpfte sich
nach Herzenslust.

Der arme Doktor aber faß ganz niederge ¬
schmettert in seiner Ecke. Er wagte keinen Blick in
die Gesichter der Umsitzenden zu werfen. Ja, nicht
einmal das reizende, junge Mädchen, neben dem er

faß, erfreute sich seiner Beachtung. Mit desto wohl ¬
wollenderen Blicken aber betrachtete sie ihn. Er
dauerte sie. Was für treue, braune Augen er hatte!
Sollte sie es ihm sagen?

„Lennestraße!“ störte, sie der Kondukteur in
ihren Reflexionen.

An der Haltestelle standen zwei blaumützige
Studenten, die sie freundlich grüßten.

„Tag, Kusinchen“, rief ihr der eine fröhlich zu.
„Schönen Dank für die Einladung zu morgen
Mittag!“

„Wir kommen natürlich mit betn größten Ver ¬
gnügen!“ sagte der zweite mit entsprechender Hand-
bewegung. Und mit übermütigem Lachen fügte
er hinzu:

„Was Teufel, Kläre, mit wem fährst Du denn
da? Bei Gott, das ist ja der Oberlehrer Doktor
Schmidt! Und immer noch unverheiratet! Wer hätte
das gedacht!“

Der Doktor fuhr herum, wie von der Tarantel
gestochen. Kannte er die jungen Leute? Nein, zwei
wildfremde Gesichter sahen lachend der Pferdebahn
nach.

Ja, jetzt stands fest — er war verrückt gewor ¬
den! Überall hin verfolgten ihn Gespenster. Überall
hörte er das Gelächter der Hölle.

. ^
Klärchen Lenze, seine niedliche Nachbarin, warf

indes verschiedene Seitenblicke in sein finsteres ©e-
sicht- Sie kämpfte sichtlich mit einem Entschluß.

„Ich muß für die Unart meiner Vettern um
Entschuldigung bitten“, begann sie leise, ohne daß
der Angeredete die geringste Notiz davon nahm.

„Wollen Sie mich einen Moment anhören,
Herr Oberlehrer“, fing sie daher noch einmal
etwas lauter an.

Diesmal hatte sie den gewünschten Erfolg. Er
zuckte zusammen. Ein schmerzlich vorwurfsvoller
Blick traf sie, der ins Klassische übersetzt ungefähr
lautete: „Auch Du, Brutus?“

Sie errötete unter seinem Blick, fuhr aber
tapfer fort:

„Ich steige am Brandenburger Tor aus. Darf
ich Sie bitten, mich eine kurze Strecke durch den
Tiergarten zu begleiten? Weshalb — erkläre ich
Ihnen später.“

Der Doktor verbeugte sich mit zustimmender
Höflichkeit. Reden konnte er nicht. Ihm war die
Kehle wie zugeschnürt. Eigentümlich! Dies so vor ¬
nehm aussehende junge Mädchen forderte ihn sana

fagon zu einem Gang durch den Tiergarten auf. Ein
merkwürdiger Tag!

„Brandenburger Tor!“
Klärchen und der Doktor verließen zusammen

den Wagen. In einer der menschenleeren Seiten»
alleen des Tiergartens blieb das junge Mädchen
stehen.

„So — jetzt einen Moment Geduld. Jetzt
werde ich Ihnen das RÄsel lösen.“

Sie nahm ein kleines Scherchen vom Anhänger
ihres Gürtels. Mit anerkennenswerter Energie
trennte und schnitt sie dann an einem Etwas, das.
wie es schien, ziemlich fest mit dem Überzieher des
Doktors verbunden war.

„Aha — endlich! So, sehen Sie, diese Offerte
haben Sie Ärmster mit sich herumgetragen.“

Sie überreichte ihm einen mäßig großen Zettel,
aus dem von kindlicher Hand geschrieben mit empö ¬
render Deutlichkeit stand: „Achtung! Oberlehrer
Dr. Schmidt. Noch zu haben!!“

„Donnerwetter! Das'haben die infamen Ter ¬
tianer getan!“

„Ihre Schüler? Ja, das glaube ich auch.“
„Und dabei bin ich so nachsichtig zu den

Schlingels. Fast alles lasse ich ihnen durchgehen.“
„O, das ist aber nicht das Richtige! Gewiß

nicht“, unterbrach sie ihn lebhaft. Und mit lieb ¬
lichem Erröten fügte sie hinzu: „Ich bin nämlich'
auch Lehrerin, und meine Schülerinnen haben alle
großen Respekt vor mir.“

Irr der Folge entwickelte sie ihm mm ihre päd ¬
agogischen Ideen. Er mußte ihr fest versprechen,
seine Tertia in Zukunft nur nach ihrem Rezept
zu behandeln. Vom leidigen Schulthema kam man

dann auch auf andere Themata. Immer aber
fand es sich, daß ihre Ansichten merkwürdig über ¬
einstimmten. Als man sich endlich trennte, da hatte
der glückliche Doktor bereits die Erlaubnis er ¬

halten, Klärchens Eltern seine Aufwartung zu
machen.

Nach einigen Wochen benutzte unser Pärchen
wieder dieselbe Pferdebahn. Diesmal aber waren

sie nicht stumm, sondern unterhielten sich lebhaft.
„Sind das Seine Schüler?“ fragte Klärchen,

als an einer Haltestelle drei männliche Backfischchen
den Doktor ehrfurchtsvoll grüßten.

„Ja, Herzchen. Und einer derselben ist, wenn

mich gewisse Anzeichen nicht trügen, sogar — unser
Heiratsvermittler!“

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)
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von

B. Corony.
„Weil er sich eben einem andern Beruf widmen

wollte!“
'

„In dem er es vielleicht auch nicht über den
Stümper hinausbringt.“

„Er soll wirklich großes Talent haben!“
„Soll, soll! Davon verstehen wir beide nichts.“
„Deine Tochter war ganz entzückt von dem un ¬

vollendeten Bilde.“
„Meine Tochter? Na, nun höre aber auf!“
„Warum? Sie ist Kunstenthusiastin und hat

in Berlin, Wien, Paris die Gemälde der berühmten
Meister gesehen.“

„Als ob ein verliebtes Mädel jemals eine un ¬

parteiische Kritik abgeben könnte! Die findet natür ¬
lich jede Arbeit des Angebeteten schön — und wär's
die ärgste Klerereil“

„Schon richtig; aber auch andere Leute —“

„Ach. geh' mir doch mit den anderen Leuten!
Die reden einem bloß immer nach dem Munde.“

„Ter berühmte Professor Bornholm soll auch
gesagt haben, Savigny besitze ganz außerordent ¬
liches Talent.“

„Er soll es nicht bloß gesagt haben, sondern
hat es tatsächlich gesagt.“

„Na also!“
„Was beweist das? Bornholm verbraucht mehr,

als er einnimmt, und hält natürlich einen gut zah ¬
lenden Schüler gerne fest.“

„Ja, da laßt sich wirklich schwer raten. Da
mußt Du schon selber wissen —“

„Freilich, auf diese Weise zieht sich einer sehr
leicht aus der Schlinge!“

Er hatte viel getrunken und sein Gesicht glühte,
als er sich weit über den Tisch neigte und fortf \ r:

„Ein Freund, der mit der abgedroschenen Redens ¬
art: „Das mußt Du selber wissen!“ kommt, der
kann mir gewogen bleiben! Verstehst Du? Wenn
ich das tun will, was ich mir selber denke, da
brauche ich keinen zweiten dazu, nicht wahr? Dann
mache ich alles allein ab.“

„Donnerwetter, verzeihe meine Aufrichtigkeit,
gber in dieser Bemerkmm üeckt wieder ein gut Teil

Feigheit. Du möchtest das, Du möchtest jenes, weißt
aber nicht, was Du eigentlich willst und wärest
froh, die ganze Geschichte auf andere Schultern
laden zu können. Gensmer riet Dir entschieden
ab, dem Savigny Deine Tochter zu geben. Weil
aber das Mädchen ganz verrückt in den hübschen
Burschen ist, getraust Du Dich weder „nein“ noch
„ja“ zu sagen. Nun soll ein dritter zureden: Ver ¬
heirate die jungen Leute. Latz Dir nichts dazwischen
reden. Gib Deinen Segen! Nicht wahr, so könnte
es Dir vassen? Und wenn die Sache denn doch schief
ginge, würde es Dir eine Erleichterung sein, den
Betreffenden mit Vorwürfen zu überhäufen und
ihm alles in die Schuhe zu schieben! Nein, mein
Lieber, ich habe keine Lust, Dir späterhin, wenn
die Geschichte etwa schlimm abläuft, als Sünden ¬
bock zu dienen. Du mußt schon Mann genug sein.
Deine Entschlüsse selbst zu fassen und auszuführen.
Adieu!“

Der Oberföster griff nach seiner Mütze und
warf den Mantel um die Schultern. Da flog die
Türe auf. Hetty stürzte herein und rief hände ¬
ringend: „Vater, schnell! Unsere Hilde stirbt!“

„Herr des Himmels! Was ist denn passiert?“
„Ach Gott, ich weiß es nicht! Krämpfe sinds

wahrscheinlich! Sie sieht sich gar nicht mehr ähn-
lich!“

„Hans!“ stieß Duschkoff, der ganz fassungslos
schien, mühsam hervor. „Paul muß zurück! Der
Zug kann noch nicht weg sein.“

„Dein Schwiegersohn ging vor einer halben
Stunde fort.“

„Ging! Ja! Aber Du kannst fahren. Mein
Fuchs legt die ganze Strecke in 15 Minuten zurück.
Der Wagen ist sehr leicht. So stehe doch nicht da
und starre mich an! Willst Du mir diesen Freund ¬
schaftsdienst erweisen oder nicht? Ich könnte ganz
einfach den Kutscher schicken, aber auf Dienstboten ist
kein Verlaß und meine Gegenwart ist vorläufig
hier notwendig. Tust Du mir den Gefallen?“ '

„Gewiß! Geh nur zu Deinem Kinde. Ich
lasse schnell anspannen.“

„Papa! Komm doch. Papa!“ schluchzte Hetty
und zog Duschkoff mit sich fort.

Chlotilde lag auf dem Sofa, die zarten Arme
starr ausgestreckt, den Kopf weit zurückgebogen, die
weißen Zähnen fest auseinander gebissen. Sie hatte
als Kind an Krämpfen gelitten und war dann da ¬
von, geheilt worden. Jetzt zeigte sich das alte, bis ¬

her so glücklich bekämpfte Übel infolge heftigster Auf ¬
regung wieder.

„Tilde, mein Herzenskind, komm doch zu
Dir!“ flehte Duschkoff. „ Du soll ja alles haben,
was Du willst! Alles, alles gewähre ich!“

Sie hörte nicht, ihre Augen blieben seltsam
weit geöffnet und die Pupillen unbeweglich.

Die Angst des Domänenpächters stieg von Se ¬
kunde zu Sekunde. Fünf Minuten, die ihm wie
eben so viele Stunden erschienen, verrannen. Dann
stürzte er aus dem Zimmer und schrie: „Schnell zu
Dr. Fischer! Er soll augeblicklich kommen. Keine
Minute verlieren!“

Der alte Doktor wohnte in der nächsten Straße,
folgte dem Ruf sogleich und flößte der Erkrankten
einige aus seinerHausapotheke mitgebrachte Tropfen
ein.

Chlotilde erholte sich und als Duschkoff sich zu
ihr herabbeugte und ängstlich murmelte: „Mein
liebes Kind, werde mir nur„wieder gesund, dann
gibt es keine Bitte, die ich Dir abschlage“, schlang
sie die Arme um feinen Hals und schluckte: „Gib
mir Bodo oder ich sterbe! Denn leben kann und
will ich nicht ohne ihn.“

„Ja, ja, Du sollst ihn haben! Hier meine
Hand darauf!“

Er hatte noch nicht ausgesprochen, als Gens ¬
mer ins Zimmer trat.

„Ich will nicht von Raul behandelt sein. Er
ist Bodos Feind!“ rief Chlotilde. „Papa, wenn
Du auf ihn hörst —“

„Bist Du wahnsinnig geworden?“ sagte der
Professor kühl. „Ich dränge weder Dir noch Deinem
Vater meinen Rat aus und wäre überhaupt schon
unterwegs, wenn mich der Oberförster nicht zurück ¬
geholt hätte. Wie ich sehe, bedarfst Du des ärzt ¬
lichen Beistandes nicht mehr. Lebt wohl!“

Duschkoff folgte ihm auf den Korridor hinaus.
„Sei nicht böse, daß ich Dir solche Mühe verur ¬
sachte.“

„Ganz und gar nicht. Du siehst, Deine Angst
war unnötig.“

„Wie man's nimmt. Es geht doch nicht anders,
als daß man einem so schwachen, kränklichen Wesen
nachgibt.“

Gensmer schwieg.
„Siehst Du denn das nicht selbst ein?“
„Wozu einen vollständig zwecklosen Meinungs ¬

austausch fortsetzen? Ich habe Dir meine Ansichten
und deren Gründe klargelegt und warne Dich hier-»

mit noch einmal. Verweigere Deine Einwilligung
zu dieser Heirat!“

„Nein! Du siehst zu schwarz. Das Leben und
Glück meines Kindes gilt mir denn doch mehr, als
alle derartigen Bedenken.“

„Die Entscheidung steht bei Dir. Willst Du
Deine Tochter Herrn von Savigny zur Frau geben,
so hat niemand das Recht, Einwendungen zu er ¬

heben. Doch ich rate Dir, stelle Chlotildens Ver ¬
mögen sicher.“

„Du hegst nun einmal ein ganz unüberwind ¬
liches Mißtrauen gegen ihn,“ rief Duschkoff ärger-
lich.

„Warum fragst Du nach meiner Meinung,
wenn Du sie nicht hören willst? Ich habe nun das
letzte Wort in dieser Angelegenheit gesprochen.
Mögest Du Deinen Entschluß niemals bereuen.
Adieu, Papa.“

„Adieu! Grüße Martha und Klärchen.“
„Ich werde meiner Frau und meinem Kinde

die Grüße bestellen.“
„Dickkops!“ murmelte der Baron, ihm nach-

sehend. „Bildet sich ein, jeder müsse nach seiner
Pfeife tanzen.“

Als er wieder zu Chlotilde kam, lag diese noch
auf dem illuhebett, aber der böse Anfall war vor ¬
über. • ■

„Geh, Hetty, laß mich allein mit Papa,“ sagte
sie.

Tie Schwester gehorchte nur ungern. Ihr
reizendes Gesicht sah plötzlich recht unfreundlich aus,
als sie sich auf einen Wink des Vaters zögernd ent ¬
fernte.

„Was willst Du denn, mein Herzenskind??
fragte Duschkoff.

»Ich sehne mich so nach Bodo. Er soll
kommen — heute noch — sogleich!“

»Wir reden in einigen Tagen über das alles.^
-»Nein, nein, jetzt gleich!“
„Wichtige Lebensfragen können nicht ernstlich

genug erwogen werden.“
„Du versprachst doch vorhin, mir jede Bitte zu

erfüllen! Nun hat Dich wohl Paul wieder anderen
'Sinnes gemacht?“

„Ms ob ich eine Wetterfahne wäre, die sich bcllL
nach links, bald nach rechts dreht!“

„Aber so fest entschlossen wie früher scheinst Sil
nicht mehr zu sein!“

(Sortierung MßÖ



Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Nene Pfarrkirche.

Sonntag. 17. Januar. (2. nach Epiphanias.) Vorm.

firmandensaal. — Donnerstag, den 21. Januar, abends
6 Uhr. Bibelstunde in der Pfarrkirche, Pastor Schlegel.

St. Paulskirche. Sonntag, 17. Januar. Vorm. 10 Uhr,
Hauptgottesdienst, Pfarrer Aßmann, danach Frei.
taufen. Mittags 12 Uhr. Kindergottesdienst. Nach ¬
mittags 5 Uhr, Abendgottesdienst, Pfarrer b. Zychlinski,
— Montag, 18. Januar. Nachm. 5 Uhr, biblische Be ¬
sprechung mit konfirmierten Töchter« im Konstrman-
densaale, Wilhelmstraße Nr. 3, Pfarrer Aßmann. —

Dienstag, 19. Januar, abends 8 Uhr, Erbauungs-
ftunde im Saale des Jünglingsbereins, PosenerstraßeM,
Pfarrer Hildt. — Sonnabend, 23. Januar, abends
8 Uhr, biblische Besprechung mit konfirmierten Söhnen
im Konfirmanden-Saale Wilhelmstraße Nr. 3, Pfarrer
Aßmann.

Christuskirche. Sonntag, 17. Januar. Vorm. 10 Uhr,
Hauptgottesdienst (Probepredigt), Pfarrer Krrele-
Schleusenau. danach Beichte und Feier des heil.
Abendmahls. Mittags 12 Uhr. Kindergottesdienst.
Pastor Nitz. Nachmittags 5 Uhr, ^ Abendgottesdienst,
Pastor Nitz. Abends 7 Uhr, Versammlung des Männer ¬
und Jünglingsbereins Posenerftraße 28.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, den
17. Januar. Ebangelischer Militärgottesdienst: Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst. Dibisionspfarrer Gerwin. Vorm.
11 Ufir, Kindergoltesdienst — Katholischer Militär ¬
gottesdienst. Um 8 Uhr Predigt und Hochamt. Divr-
sionsbsarrer Neumann. — Wochentags um 8 Uhr hl.
Messe.

Groß-Bartelsee: Sonntag, 17. Januar.' Vorm. 9 Uhr,
Gottesdienst in Hohenholm. Vorm. 11 Uhr, Gottes ¬
dienst in Groß-Bartelsee. Nachm. 2 Uhr, Kindergottes-
dienst in Groß-Bartelsee. Pastor Schutzka.

Klein Bartelsee. Sonntag, 17. Januar. Vorm. 11 Uhr,
Gottesdienst, danach gebührenfreie Amtshandlungen,

Pfarrer Fahre. Nachm. 2 Uhr, Kindergottesdienst,
Pfarrer Fahre. - - Dienstag, 19. Januar. Abends
8 Uhr, Bibelbesprechstunde im Lehrzimmer der Klein ¬
kinderschule. — Donnerstag. 21. Januar, abends
6 Uhr, Bibelstunde, Pfarrer Fahre. — Schönhagen.
Sonntag, 17. Januar. Vorm. 9 Uhr, Gottesdienst,
Pfarrer Fahre.

Schwedenhöhe. Sonntag, den 17. Januar. Schulstraße:
Vorm. 9 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Teichert. Vorm.
11 Uhr, Kindergottesdienst, Lehrer Marx. Franken ¬
straße : Vorm. 11 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Teichert.
Mittags 12 Uhr, Freitaufen. Nachm. 2 Uhr, Kinder ¬
gottesdienst, Kantor Schulz. Nachmittags 4 Uhr, Ver ¬
sammlung der Frauen, Adlerstraße 27. — Donnerstag,
21. Januar. Schulstraße: Abends 6 Uhr, Bibelstunde,
Pfarrer Teichert.

Evangelisch Lutherische Kirche. Sonntag, 17. Januar.
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Pastor Fr. Brauner. Vorm.
IIV2 Uhr, Christenlehre, Pastor Fr. Brauner. -

Freitag, abends 8 Uhr, Abendpredtgt, Pastor Fr.
Brauner.

Evangelisch - Lutherische Kirche, Töpferstraße 15.
Sonntag, 17. Januar, borm. 10 Uhr, Gottesdienst. —

Mittwoch, 20. Januar, abends 8 Uhr, Gottesdienst.
Evangelische Gemeinschaft. Gymnasialstr. 6. Sonntag,

borot-VglO Uhr Predigt, nachm. 4 Uhr Predigt. —

Montag bis Freitag jeden Abend 8 Uhr, Evangeli-
sations-Versammlung. Jedermann ist herzlich einge ¬
laden. Prediger Schaffner.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, den 17. Januar.
In der Pfarrkirche: 1. heil. Messe mit Predigt um

6 Uhr, 2. um 7, 3. um 8 Uhr, lO'A Uhr Hochamt mit
polnischer Predigt. Nachm. 4 Uhr, Vesper- und Rosen ¬
kranzandacht. - In der Jesuitenkirche: Um 87s^Uhr
stille hl. Messe. Um 9 V? Uhr Hochamt mit deutscher Pre ¬
digt. Um 11»/ 4 Uhr stille hl. Messe. Nachm. 3 Uhr, Vesper-
andacht. — An den Wochentagen: In der Pfarrkirche:
Die 1. heil. Messe um 6 Uhr, die 2 um 7, 3. um 8,
4. um 9 Uhr. —In der Jesuitenktrche: 8 Uhr hl. Messe.

Baptisten-Ki che. Jacobftraße 2/ Sonntag, 17. Januar.
Vorm. 91/2 Uhr, Gottesdienst. Prediger Krämer.
Nachmittags 27z Uhr, Kindergottesdienft. Nachmittags
4 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant. - Montag,
18. Januar, Dienstag, 19. und Mittwoch, 20. Januar,
abends 8 Uhr, Evangelisations-Versammlungen, ge ¬
leitet bon den Predigern Simoleit-Berlin, Krämer und
Curant bon hier.

Gottesdienst der Baptisten, Königstraße 20. Sonntag,
17. Januar. Vormittags 10 Uhr, Gottesdienst, Pre ¬
diger Hoppe. Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienst.
Abends 8 Uhr, Gottesdienst, Prediger Hoppe. Freitag,
22. Januar, abends 8 Uhr, Gottesdienst, Prediger Hoppe.

Parochie Schleufenau. Sonntag, 17. Januar. Kirche
in Schleufenau : Vorm. 10 Uhr, Hauptgottesdieust,
Pastor Gerlach. Vorm. 7 2 12 Uhr, Kindergottesdienst,
Pastor Gerlach. Nachm. 5 Uhr, Abendgottesdienst,
Pastor Ulmitz. Abends 7s8 Uhr, Versammlung Fes
ebang. Männer- und Jünglingsbereins. — Schule in
Jägerhof. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst, Pastor Ulmitz.
Vorm. *712 Uhr, Kindergottesdienst, Pastor Ulmitz.
— Dienstag, 19. Januar. Alte Schule in Schleufenau.
Abends 8 Uhr, Erbauungsstunde, danach Blankreuz-
Versammlnng. — Mittwoch, 20. Januar. Schule in
Jägerhof.18Uhr Erbauungsstnnde, Pastor Ulmitz. — Don ¬
nerstag, 21. Jan. Kirche in Schleufenau. Abends 8 Uhr,
Bibelstunde. Pfarrer Kriele. — Freitag, 22. Januar.
Abends 8“, Uhr, Bibelbesprechstunde des eb. Männer ¬
und Jünglingsbereins.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 17. Januar.
Vormittags 7? 10 Uhr, Gottesdienst in Prinzenthal.
Nachm. 2-3 Uhr, Kindergottesdienst. Abends 7s8 Uhr,
Jünglingsberein. — Donnerstag, 21. Januar. Abends
8 Uhr, Bibelstunde.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 17. Januar.
Ebangelischer Gottesdienst. Vormittags 10 Uhr,

Hauptgottesdienst in der Stadtkirche. Nachm. 2 Uhr,
Klndergottesdienst. Abends 8 Uhr, Jünglingsberein,
Pfarrer Osterburg. — Katholischer Gottesdienst.
Sonntag, 17. Januar. Vorm. 8 Uhr, Frühandacht.
Vorm. 10 Uhr, Hochamt mit polnischer Predigt.
Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. Pfarrer Treder.^

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, den 17. Januar.
Vorm. 10 Uhr, Predigt. Nachm. 27s Uhr, Kinder ¬
gottesdienft. Außengottesdienst. Vorm. 10 Uhr, Predigt
Grätz a. W. — Mittwoch, 20. Januar. Abends 6 Uhr,
Bibelstunde in Kabott.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 17. Januar. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst hier, Pfarrer Venzlaff. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst und Abendmahl in. Gorsyn,
Pfarrer Pape. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst in Polichno-
hauland, Prediger Barufke. Nachmittags 2 Ubr,
Kindergottesdienst hier. Pfarrer Pape. Nachm. 5 Uhr,
Gottesdienst hier, Pfarrer Pape. — Donnerstag,
21. Januar. Abends 6 Uhr, Bibelstunde hier, Pfarrer
Pape. — Die Amtshandlungen werden in der nächsten
Woche vom Prediger Barufke bollzogen werden.

Hanhelsnachrichten.
Warenmarkt.

Magdeburg, 15. Januar. (Buckerbericht.) Kornzucker
.88 Prozent ohne Sack 7,95—8,05. Ngchprodnkte 75 Pro ¬
zent ohne Sack 5,90—6,05. Stimmung: Matt. — Brot ¬
raffinade I. ohne Faß 17,87»/ 2 —18,00. Krhstallzucker 1. mit
17,8272—17,95. Gema. Raffinade mit Sack 17,8272—17,95.
— Gemahlene Melis I. mit Sack 17,327-2—17,45. — Roh ¬
zucker 1. Produkts Traustto franko an Bord Ham ¬
burg per Januar 16,10 Gd., 16,30 Br., —bez., her
Februar 16,25 Gd., 16,30 Br., —bez., per Mai
16,70 Gd.. 16,75 Br.. 16,75 bez.. per August 17,10 Gd.,
17,15 Br., 17,15 bez., per Oktober-Dezember 17,45 Gd.,
17,50 Br., 17,45 bez. - Behauptet.

*

Wochenumsatz 109 000 Zentner.
Hamburg, 15. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

ruhig, Holsteiner 11. mecklenb. 150—160, Hard Winter Nr. 2
Januar-Abladung 134,00. — Roggen ruhig, südrnss. fest,
9 Ptld 20/25 Januar-Abladung 103—105, holsteinischer und
mecklb. 130—140. — Mais fest, Amerik. ntixed Januar-
Abl. 91,50. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig. — Rnböl
ruhig, loco 48,00. — Spiritus (unversteuert) fest, per
Januar 25,00 Br., 24,75 Gd., per Januar - Februar
25,(X) Br., 24,75 Gd., per Februar - März 25,00 Br.,
24,75 Gd., per März - April 24,50 Br., 24,25 Gd. -

Kaffee loco ruhig, llmsatz 1500 Sack. — Petroleum
still, Standard white loco 7,90. — Wetter: Stürmisch.

Köln, 15. Januar. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen- Gerste iuib Hafer fein Handel. — Rnböl loco
51,50, per mai 50,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 15. Januar. (Produktenmarkt.) Weizeir loco
flau, per April 7,82 Gd., 7,83 Br., per Oktober 7,64 Gd.,
7,65 Br. — Roggen peiMpril 6,60 Gd., 6,61 Br. —

Hafer per April 5,48 Gd., 5,49 Br. — Mars per Mai
5,24 Gd., 5,25 Br., per Juli 5,35 Gd., 5,36 Br. — Raps
per Angnst 11,65 Gd., 11,75 Br. - Wetter: Milder.

Pari-, 15. Januar. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen bebauptet, per Januar 21.25, per Februar 21,35,
per März - April 21,45, per März - Juni 21,40. —

Roggen ruhig, per Januar 15,05, per März-Juni 15,15. —

Mehl behauptet, per Januar 29,45, per Februar 28,20,
per März - April 29,05, per März - Juni 28,95. —

Rüböl fest, per Januar 50,75. per Februar 50,50,
Per März - April 50,50, per Mai - August 50,50. —

Spiritus matt, per Januar 42,75. per Februar 43,00,
Per März - April 43,25, per Mai - August 42,75. —

Wetter: Schön.
Antwerpen, 15. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

fest. — Roggen ruhig. — Hafer ruhig. — Gerste be ¬
hauptet.

Amsterdam, 15. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos. — Rüböl flau, loco 25, do. per Mai 247 8 .

London, 15. Januar. An der Küste — Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Schön.

London, 15. Januar. Müllermarkt. (Schlnßbericht.)

geschäftslos: Gerste und Hafer stetig,
New . York, 14. Januar. (Warenbericht). Banm-

wollenpreis in New-Uork 13,80, do. für Lieferung per
Mai 13,78, do. für Lieferung per Juli 13,84. Banm-
wollenpreis irr New-Orleans 13%. — Petroleum Stand
white in New-Uork 9,10, do. do. tu Philadelphia 9,05,
do. Nefined (in Cafes) 11,80, Credit Balances at ZOil City
1,85. Schmalz Western Steam 7,20, do. Rohe u. Brothers
7,15. — Mais per Mai 5474, do. per Juli —, do. per
September —, Roter Winterweizen loco >95, Weizen
per Januar —, do. 'per Mai 90 U, do. per Juli 86%,
do. per September — Getreidefracht nach Liberpool
17«. — Kaffee fair Rio Nr. 7 7%. do. Nr. 7 per
Februar 7,15, do. do. per April 7,40. — Mehl Spring-
Wheat clears 3,80. — Zucker 2 7

$.
— Zinn '28,25—28.50,

Kupfer 12,75-13,00. Speck short klear 6,62-6,75, Pork
per Mai 12,95.

Pflege Deine Laut!

Jahreszeit! mfspringen

nicht durch marktschreierische Anpreisungen berlocfen
lassen, das erste Beste zu kaufen. Dr. Grafs Bhrolin
und Bhrolin-Seife, überall bekannt, von den ersten ärzt ¬
lichen Autoritäten empfohlen, sind das Beste für die
Jaut! Wer die vorzüglichen Wirkungen der Bvroliw

112 direkt.
Dr. Grafs Byrolin-Seife in hocheleganter Packung

ist eine Zierde für jeden Gebnrtsragstisch. (158

1 Tasse
vorzüglicher

1 Taste
extra starker

Fleischbrühe
Kraftbrühe

Pfg.

n.*
je 2 Portionen in Kapseln zu 10 und 15 Pfg. J

etc. etc.

Franco-Lieferung! (1

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch
. Sachverständige. y

Schweizerhof,
Molkerei (311

und Dampf - Bäckerei.

mm
I selbst zu bereitem

mit Beichels Iamaica-Bum-Extract
Fl. 75 Pf. Volle Stärke *** 1,25 M. Niem.lose! Nur i. Orig.-Fl.

Bnnnnt * Eine Originalflasche m.l Liter feinst.Weingeist
llUtiuy 1, 96% (Spir.Vini) nach Vorschr. bereit., gibt über

n wÄ Elfter echten Bnm *@sb
von edlem, natürlichem Aroma und fein., kräftig. Geschmack.
Keine künstl. Essenz, reine, rohe Imi- ff» «.« « «*D «,■ w
tation, sondern ein direkt.Prod. d„ echt. W

Yorzügrlich zu Thee und Grogs.
Ein Liter stellt sich billigst auf nur 1 Mark.

Glänzend begutachtet v. Sachverständ. u. Fachmännern.

Ein VersucSi iiberzeiig't!
Bei gleichzeit. Entnahme v. 6 Flaschen eine 7te gratis.

Man verl. kostenfr.: „Die Destillierung im Haushalte.“

Otto Reichel. Berlli SO., EiseflMnstr. 4.
Grösste Deutsche Spezialfabrik. — Niederlagen in ganz Deutschland.

Wo nicht erhältlich. Versand ab Fabrik.

Echt ist allein iis Orlginalprcdukt a. Marie I§§
„Lichtherz“, alles Miere nar Niclilaeii. ^

Zu haben in Brombergs bei: Hngo Gundlach,
Drog., Posenerstr. 4 : Carl Augs. Grosse Wwe., Adler-
Drog., Johannisstr. 1 ; Carl Schmidt, Drog. z. roten

iKreuz. Elisabethsti*. Nr. 26. (158

Suchard
verwendet nur Rohmaterialien
erster Qualität, sowohl für seine
Tafel- als auch für seine so belieb ¬

ten Dessert-Chocoladen; dieselben

werden daher auch mit Recht be ¬

vorzugt. Suchards Velma (Dessert-
Chocolade) und Suchards Milka

(Milch -Chocolade) verdienen be ¬

sonders erwähnt zu werden.

LtttttlMl-PttM
zur Herstellung von Ma-

scbinen-Preßtorf,

Xorfüree-laWiieii,
Rcißwölfe, Ballen-
Pressen, Siebe re.

z.Herstellung vonTorfitreu,
sow. ganze Einrichtung,
lief, als langj.Spezialit.

A. Beinen,

iagerfleisch
Brennerei 1734 gegr., Wismar
a. d.Ostsee, — feinst, hervorrag.

! allbekannte u. beliebte Special-
Marken : Whisky, Fl. 2 Mk.
an, sehr alter Kornbrannt ¬
wein, Krug 1 M., Liter 1.70 M.

empfehlen: (161
J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35.
Carl Freitag, Bärenstr. 7.
Emil Mazur, Danzigerstr. 164.
Pani Lotz, Danzigerstr. 38.
Paul Wedell, Elisahethstr. 43.
P.RosenfeldNfg.,Posenerst.8,9.

Heu, (14
Nicht- und Preßstroh,
Häcksel,
Futtermohrrüben,
als auch sämtl. Fourageartikel
offeriert in nur allerbester
Qualität zu billigsten Preisen

als auch vorzüglich kochende

Speisekartoffeln.
Emil Fabian,
4 pfttd. GllS-Mdgt

m. Zubehör verkauft billig
E. Knobloch, Brunnenstr. 6.

Habe wöchen lich ca. 2 Ztr.

stillt Molkerei-Butter
in Kübeln ob. 7s^-Stücken abzugeb.
Molk. Netzort bei Hopfengarten.

-|- Magerkeit, -i-
Schöne volle Körperformen durch
unser Orient. Kraftpnlver, preis ¬
gekrönt gold. Medaille Paris
1900 11 . Hamburg 1901, in
6—8 Wochen bis 30 Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel
Viele Dankschreiben. Preis
Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach ¬

nahme excl. Porto. (96
Hygienisches Institut

I>. Franz Steiner & Co.
Berlin««, Königgrätzerft.78.

Erste Kaulmänniscbe
HanflelsscMIe

Brombergs

Hugo Scheffler
115) früher

Pani Wcstphal
Wilh elmstr. 56 Ecke Kaiserstr.

Gegr. 1881.
Silberne Med.

für Buchführung.
Prima Referenzen.

Gediegene praktische Aus ¬
bildung in allenLehr fächern.

E^EiittSEverlanA^Li^ Prosp.
mmmm Sachsboh-Thüringlsche*
TechnikumRudolstadt
Höhere u. mittl.techn. Lehranstalt für!
Maschinen-, Elektro- u. Bauingenieure
Architekten,Hoch-u.TiefbautechnikerJ

Reifeprüfung v. Staatskommissar, j
Nen.Schnlgeb. Centralheiz. elek. Licht. |

Franz Krüger
Möbelfabrik

BROMBERG, WoIImark! 3
Fernsprecher I¥o. 516.

allen Holzarten.

II Xompl. Wohistttig$-€iftrichttttigctiind. fernen Damenschneiderei
wird praktisch und theorelisch in
8wöchentlichen, 7t- u. 7sjährigen
Kursen erteilt. (3

Akademisches cehr-Institut
Geschw. Baumeister,

Friedrich ft raße Nr. 5 0, II.

Daselbst finden Damen von
auswärts Pension.

in grösster Answahl
in nur gredlearener Arbeit en anerkannt

billigsten Preisen.

Jede

Vliittanftalt
verlange Preisliste unserer

PlLtt-, Glänz- und Rnndeinaschine.
Patente in vielen Staaten. 1650 Stück

im Betriebe^

FCTERT

6LAN2glmz-
maschine

Rumsch & Hammer,
Forst, Lausitz.

Spezialfabrik f. Wäscherei-,
Plätterei-Maschinen

für Hand- und Kraftbetrieb.

$ll|viu>flrnmme u. rvrrchüaben
werd. sauber u. bitt. gestickt.

363) Hippelstraße 22 , I.

Verkaufe (250

Mlkgksthte gilbet
aus meiner Schaufenster-Auslage
Danzigerstr. zu ganz dillig.Preisen.

Rahmenfabr. u. Kunstbandlung
Oskar Kobielski, Rinkauerstr. 6.

SeiSedarf
in ehirnrg,Gummiwaaren,
Artikeln für Hygiene und
Hranhenpfleee wende man sich
an baS Versand-Haus von
Apotheker 8 . Schweitzer

M Berl in 0. 27. (steine Apotheke.)
W Anfragen erbeten. *1*2

ÄS
^ ^hoinnson’s 5eHenpuIvcr

M arKe Scbwarx.
20 Morgen gute Retzwiesen

sind zu verkaufen. Offerten unter
E. 143 a. d. Geschst. d. Ztg. erb.

egen Blutstockung.
Ad.Lehmann,SnlltirJ.,

SLernstr. 5a. Rückporto erbeten.

WDe-AuGeueril,a7b»“»!
und außer dem Hause angefertigt.
Töpferftr. 18, II. H. Gregor.

AIs geübte Friseurin
in u. außer d Haufe empfiehlt sich
A. Ebel, Schleinitzstr. 25.

1 Polyphon-Mustkautomat
ist billig zu verk. Mauerstr. 11.

*
8- Blutstock. Timerman,

: Hamburg, Ficytestr. 33.

Den größten Rabatt
gewährt die

Scköndorfer Brot-Fabrik. I
Mache hiermit meine werten j

Kunden darauf aufmerksam,
daß ich vom 15. d. Mts. ab

ÜRtibßtt gewähre.
275) Franz Scheiba. j

Bei Rückgabe von
5 Rabattmarken

kostet das 6. Brot
30 Pfg.

Das größte tt.

billigste Brot.
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